
Eröffnung der Livländischen Landes-
Irrenanstalt.

Sonntag, den 28, c., fand in Stackeln die
Eröffnung der livländischen Landes-
irienanstalt statt. Zur _Eri>ffnung«feier, deren
Ausrichtung die Ritterschaft übernommen hatte
begab sich um 9 Uhr morgens ein _Lxtrazug mit
den geladenen Gästen von Riga hinaus nach
Swckeln. In gleicher Weise war _«_on _Dorpat
her für eine bequeme Beförderung der Gäste ge-
sorgt morden.

Nachdem die Anwesenden sich in einem der An-
staltZfäle versammelt halten, ergriff _Lanorat Baron
Ungcrn-Sternberg im Namen der Baukommission
das Wort. _Landrat Baron Ungern-Sternberg
führte aus, daß dic Eröffnung der L«,nde«_ir«n«
anstatt einem dringenden Bedürfnis der Bevölke-
rung entgegenkomme. Nicht einem humanen Im-
pulse hätte der Landtag nachgegeben, als er be-
schloß, ernsthaft die Errichtung einer Landesirren-
anstalt in Angriff zu nehmen, sondern er märe
mit diesem Beschluß an die endliche Lösung einer
Frage herangetreten, die seit Jahrzehnten alle
Waffen der Bevölkerung beschäftigt habe. Bereits
der baltische _Generalgouverncur _Ssuworow hätte
in der Gestalt eines Projektes für« ganz«Reich
(für ganz Ruhland 8 Irrenanstalten mit 125
Betten) die Frage einer _Landesirrenanstalt auch
für Livland angeregt. Seitdem wäre die Frage

nicht mehr zur Ruhe gekommen. Eine teilweise
Lösung fand die Frage in der Errichtung der
Irrenanstalt in _Dorpat_, die dank den Bemühungen
des Professors Eduard von Wahl, ». Oettingens«
Iensel und ». _NraschZ im Jahre 1871 tatsächlich
eröffnet wurde. Das Bedürfnis des Landes nach
einer eigenen Irrenanstalt Verminderte indessen die
Eröffnung der Dorpater Universitälsirrenanstalt nur
wenig, auch die Irrenanstalt bei Riga diente vor-
wiegend dem städtischen Bedürfnisse, Zur Errei-
chung des angestrebten Zieles bildete sich die Ge-
sellschaft zur Fürsorg« für Geisteskranke inLivlnnd
auch der Lioländische _Aerztetag wandte seine Auf-
merksamkeit dem unabweisbaren Bedürfnis einer
Lllndesirienanstalt zu. Die Errichtung der Anstalt
tonnte als gesichelt gelten, als im Jahre 1898 der
Landtag auf den Antrag des _Landralcs von Tiefen-
Hausen beschloß, eine Irrenanstalt zu bauen aus
den Mitteln der _Landestasse. Nachdem anfangs
der Plan erwogen war, bereits besiehende Gebäude

zur Irrenanstalt umzubauen, unter anderen Birken-
ruh proponiert war, brach sich immer mehr die
Ueberzeugung Bahn, daß eine Irrenanstalt von
Grund aus neu und den modernen Anforderungen
der Psychiatrie entsprechend gebaut weiden müsse.
Die Ritterschaft stiftete zu diesem Zwecke das ihr
gehörige Grundstück in Stackeln, in einem Umfange
von 10 Lofstellen; im Jahre 19_N2 wurde eine
Baukommission erwählt, im Dezember 1Z_03 der
Direktor der Anstalt, Dr. Albert Behr gewählt, undim

folgenden Januar die Bauleitung dem Architekten
August Rcinberg aus Riga übertragen. Nach ein-
gehenden Studienreisen des Direktor« sowohl wie
des Architekten wurde der Bau in Angriff ge-
nommen. Wie weit neben dem Grundsatz, die
Wissenschaft nicht zu einem Kompromiß zu zwingen
für die _Naukommission auch der Grundsatz des
billigen Baues maßgebend gewesen sei ließe sich
daraus ersehen_, daß die Anstalt tatsächlich für
350,000 Rbl. fertiggestellt wäre, während die
G«unernements«ei!v»ltung die Anftaltspläne auf
4_K0M0 Rbl. geschätzt habe. Daraus übergab
Landrat Baron Ungern im Namen der Nau-
kommission dem residierenden _Landrat die Schlüssel
der Anstalt.

Der residierende _Landrat Baron _Pilar von
_Pilchau sprach der _Naukommisston den Dank de«
Landes aus, Tarauf wandte sich der residierende
Landrat in estnischer Sprache an die anwesenden
Vertreter der estnischen Gemeinden und nach ihm
Kreisbeputierter Varon Rosen in lettischer Sprache
an die Vertreter der lettischen Gemeinden, um über
den Bau und die Uebergabe der Irrenanstalt, die
ein Eigentum der _Landestasse bildet, zu berichten.

_Landrat Baron _Pilar ergriff _dar»uf _abermale
das Wort, Er betonte, daß der nun fertiggestellt
Bau den ersten großen Schritt zur Regelung del
Medizinalwcscns im _LandeLhaushalte darstelle; an
dem guten Willen hätte es nicht gefehlt, ««hl aber
an der richtigen _Steuerbasis. Auch die Organi-
sation einer Zentrale für das _Medizinalwesen gehön
zu den Projekten, die noch nicht hätten verwirklich
werden können.In Ausführung des Landtags-
slblusseH überaebe er die Leitung der Anstalt _bil

auf weitere« der „Gesellschaft zur Fürsorge für
Geisteskrank in _Livland".

Der Vizepräle« der Gesellschaft Dl. Solo-
lowsky sprach sein Bedauern »u«, daß der
Präses Landmarschall Baron _Meyenborff durch
Krankheit verhindert sei, _»n der Feier teilzunehmen
sodann gab er in kurzen Zügen ein Bild der
Tätigkeit der Gesellschaft, deren Aufgabe zum nicht
geringen Teil auch in der _Beschaffung von Mitteln
bestanden hätte. Hier müsse er vor allen _Dmgen
dem Damenkomitee und seiner Leitung (Frau
Baronin Meyendorff, Frau _Isabell »on Kahlen
und Frau »on Helmelsen - _Karolen) seinen Dank
aussprechen. Augenblicklich verfüge die Gesellschaft
über ein Kapital »on ca. 80,000 Rbl., das zum
Teil durch reiche Stiftungen, wie die Stiftung
des _Kauftnannshausei Mentzendorff von 10,000 R,,
die Stiftung Frau von Wulfs »on 5000 Rbl.,
diese Höhe erreicht hätte. 25,000 Rbl. hätte die
Gesellschaft für die Anschaffung des Inventars der
Anstalt gegeben, d« Rest solle einen _Reservefond
für die steigenden Bedürfnisse der Anstalt bilden,
Dr. Sukolomski wünschte darauf dem Leiter der
Anstalt, llr. Bchr> Mut und Kraft zu seinem
schweren Tagewerk.

Frau von Kahlen wünschte im Namen des
Damenkomitee« der _Landesirrenanstalt Wachstum
und Gedeihen, und versicherte, daß das Damen-
komitee mit nicht geringerem Vifer sich dem Dienste
dieser humanen Sache widmen werde, nun ein Teil
des Ziele« erreicht sei.

Di-, Behr erläuterte in gedrängtem Vortrag
die Gesichtspunkte, die bei dem Bau der Anstalt
leitend gewesen waren.

Landrat Baron Nudberg beglückwünschte die
livl. Ritter- und Landschaft zur Erbauung der
Anstalt, die einen neuen Beweis liefere, daß die
lwlänbische Landesverwaltung alle Stände mit
gleicher Fürsorge umfasse, und auch der hohen
Staatsregierung zeigen könne, auf wie festenFüßen
in der livl. Selbstverwaltung die Sorge für das
allgemeine Wohl stehe.

Kreismarfchall Baron Haaren, begrüßte die
Eröffnung der _Livlandischen _Landesirrenanstalt im
Namen des Kuratoriums der Irrenanstalt in
Kurland.

Auf die Aufforderung _Landrats Baron Ungern
unternahm die Gesellschaft unter Leitunglli, Behr«
einen Rundgang durch die Gebäude der Anstalt
deren praktische Anordnung und solide, geschmackvolle
Ausführung allgemeine Bewunderung erregten.

Nach der Besichtigung versammelte sich die Ge-
sellschaft zum Diner. Während des Festessens
brachte der Gouverneur _Geheimrat _Sweginzem dei
Anstalt und der Landschaft seinen Glückwunsch dar
nachdem zuvor der residierende _Landrat ein Hoch
auf den Gouverneur ausgebracht hatte, _Landrat
Baron Ungern forderte in warmen Worten die
Gesellschaft auf, »des Architekten Reinberg zu
gedenken, der, an schmerer Krankheit darnieder-
liegend, nicht die Vollendung des Weites sehen
könne, dessen Gelingen doch «er allem seiner
genialen und unermüdlichen Arbeitskraft zuzuschrei-
ben sei.

Nach zahlreichen weiteren Toasten »erlas _Landrai
Baron _Pilar die eingelaufenen Glückwunschtele
gramme, Es beglückwünschten die Anstalt der
temporäre Baltische Generalgouverneur General-
leutnant Möller-Sakomelsky,Ritterschaftshauptmann
Baron _Dellingshausen, das _Stadthauvt «on Riga
Unnilstead, der _Kanzleidirektor der Generalgou-
verneurs-Kanzlei Koschtin, der Direktor der Irren-
anstalt in _Gnesen, llr, Kaiser, Direktor der Irren«
_anstalt Treptow Dr. Merllin, Professor Kräpelin-
München, derDirektor der üftländischen Irrenanstalt
I)i. v. Äügelgen, Dr. Ströhmberg im Namen der
Gesellschaft livländischer Aerzte, Dl. Büttel, Pro-
f essor Dehi«, Architekt _Reinberg u, a.

Am Tage vorher, den 21., war die Anstalt
durch den _Gouv.-Architekten und _Medizinalinspektor
besichtigt und empfangen worden. Die Aufnahme
der Kranken wird allmählich zunächst in geringer
Zahl bis zur Durchbildung de« _Pflegeperjonal«
stattfinden.

Glück ist wie ein Echo; es gibt
Antwort, aber kommt nicht näher,

Carmen Sylva.

Petersburger Wandelbilder.
Briefe an die Rig. Rundsch.

(Nachdruck verboten,)

Fleisch- und Nrotteuerung, — Mundmucher, — Der _Knob«
in der Zisterne. _^ Der Student neuester Formation, —
8t,I'stelLbOlllß' «' «um««, — _Ordnung regiert die Welt,

Ume, Ballett»,

Seit etwa einer Woche gehört die Haupt', und
Residenzstadt Petersburg zu der Kategorie der Not-

slandsgebiete. Freilich herrscht hier nicht die N°«
in der entsetzenerregenden Form, wie auf dem

flachen Lande, aber wir stehen vor der ernsten Ka-
lamität einer Fleisch« und N _rotteuerung,
wie man sie sich schlimmer kaum denken kann. Da«
_enonne Steigen der _Fleischpreise hat die Steige-
rung der Preise aller anderen Lebensmittel zur

Folge gehabt, so daß die Hausfrauen in Heller

Verzweiflung sind, denn man ißt geradezu das

leider ach, so spärlich vorhandene, bare Geld, Wir

find ja an klotzige _Flelschpreise gewöhnt z man zahlt
hier im Durchschnitt für gutes Filet 50 K«p„ für

Suppenfleisch I×18 Kop,, sin Schweinefleisch

2o 25 Kop. pro Pfund. Nun sind aber die
Preise um 40—50 Prozent gestiegen und da

gewinnt man dann eine Perspektive, die auf den

Vegetarismus als ultim_«, i-atia hindeutet, Leiber

ist aber auch die Pflanzenkost kein geeigneter Aus-

weg, denn auch Gemüse ist hier unsinnig teuer.

Tie _Mgaschen _hauiftnuen, die durch di« relativ

bescheidenen Preise dt» Dünam»rk!« ««nvühnt sind
würden gewiß empört sein, wen» sie wie wir, _fiil
einen Kohlkopf 30 K«p. bezahlen müssen.

Man ist also in einer verzweifelten Lage, du
umso prekärer wirb, als nun auch die Vrothändler
eine halbe Kopeke pro Pfund _auffchlagen und auf
diese Weise dem armen Mann die Nahrung ver-
teuern, Dock) das Tollste an der ganzen Sache
ist, daß für diese enormen Preissteigerungen absolut
lein stichhaltiger Grund vorhanden ist, sondern daß
es sich ausschließlich um eine wucherische Ausbeutung
des Publikums durch die Kaufleute handelt. Man
muh wissen, daß die Versorgung Petersburgs einen
monopolistischen Charakter trägt und daß die ein-
zelnen Branchen, wie Fleisch, Fische, Mehl, Gemüse
Butter usw. in den Händen weniger Großhändler
liegen, von denen alle Detaillisten und das Publikum
abhängen. Da nun unter den russischen Kauf-
leuten, die mit ganz geringen Ausnahmen zu bei
Spezies der „wahrhaft russischen Männer" gehören
der Typ»« de« königlichen Kaufmannes äußerst
spärlich, dafür aber der des blutfaugerifchen
Wucherers umso stärker vertreten ist, so benutzen
diese Leute erfahrungsgemäß jede über das Land
oder einzelne Rayons des Reiches hereinbrechend«
Kalamität, um die Preise anzuziehe». Natürlich
folgen die _Detaillisten sofort diesem unlöblichen
Beifpiele und das Publikum muß bluten,

Diefes Mal veiftecken sich die _Mundwucherer
hinter den» starken Frost und der Hungersnot
Das sind natürlich faule Fische, d«nn die Hungers-
not kann keinen Einfluß auf die Preisbildung
haben, eher kann sie eine Herabsetzung der Preise
bewirken, da Vieh in Mengen zu Schleuderpreise!
verkauft wird. Berechtigter sind die Klagen über
den überaus langwierigen, teueren und unzuver-
läsfizen _Lisenbahntranzport, der in >«i Tat
»Ile» Mögliche zu wünschen übrig läßt. Immer-
hin handelt es »ich bei der Teuerung nicht
fo _fehr »m diese Faktoren, sondern beinahe

ausschließlich um einen Akt wucherischer Willkür
feiten» der Großhändler und _Detaillisten.

Wir sind nicht zum erstenmal in solcher Si-
tuation — früher sargte aber der _Stadthauptmann
dafür, daß die Bäume nicht in den Himmel
wuchsen. _Tr Meile jedesmal die Händler zu sich
und redete ihnen väterlich ins Gewissen und das
z og allemal, auch wenn die Herren vorher die
heiligsten Eide geschworen hatten, daß sie überhaupt
nur mit Verlust arbeiteten. Unsere Polizei hat sich
in der letzten Zeit mehr mit den Unterströmungen
der Politik beschäftigen müssen, als der städtischen
Wohlfahrt gerade zuträglich war. Auch dieser
Umstand mag die Händler zu dem großen Coup
veranlaßt haben, der ihnen Millionen einbringt und
das Publikum zur Verzweiflung treibt. Ganz be-
sonders gewiegte Hausfrauen haben sich bereits zu-
s_ammengetan und beziehen ihren Fleischbedarf aus
den nachstgelegenen baltischen Städten. Not macht
eben erfinderisch!

Die städtische _Schulkommission hat sich durch
zwei unliebsame und höchst rätselhafte Ereignisse in
den Mittelpunkt des Interesses gestellt. In dem
neuen städtischen Hause an der Ecke der _Ssadomaja
und des Wosnessensli, einem Riesenbau, der ganz
mobern eingerichtet ist, fand am 30. Dezember die
Weihnachtsfeier für die Schüler der städtischen
Elementarschulen statt. Seil dem Tage der Feier
war der Schüler Ali st »w, ein Knabe von
12 Jahren _verschnmnben _mib jede Spur von ihm
völlig verloren, bis man endlich den Leichnam des
Knaben in der _Naphlhazisterne de« städtischen
Hauses auffand. Wie der Knabe durch die enge
Oeffnung i» tie Zisterne gelangt ist, weiß man
nicht, r»»HI »bei heißt e» allzemein, die Verwaltung
b« Hause», habe schon oie! früher den grausigen
Fund entdeckt, ihn ab« verschwiegen, weil die
_Zistem« nicht «rbnungsmähig verschlossengewesen fei.

Die _Stadtduma hat nun eine besondere Unter-
suchungskommission eingesetzt, die den sehr dunklen
Fall klar legen soll. Die Kommission arbeitet feit
einer Woche, noch hat sie aber keine Resultate zu-
tage gefördert — von einer Untersuchung des
Falle« durch die _Proluralur, hört man auffülligei-
«eise nichts.

Der zweite Fall betrifft den Präsidenten
der städtifchen Schulkommission P.
A. Potechin, den würdigen Nachfolger des
greisen M. M, _Stassjulemitsch in diesem Amte.
Eine frühere Schülerin einer der höheren Stadt»
fchulen, eine gewisse Schaluloma, ein Mädchen von
18 Jahren, bezichtigte den greisen Potechin eines
an ihr begangenen sittlichen Verbrechens. Die
radikalen Blätter haben sich natürlich des Falles
bemächtigt und ihn mit der Vorsicht, den der
Diffamationsparagraph auferlegt, weitergegeben.
Potechin erklärt die ganze Angelegenheit als eine
schamlose Erpressung; in der Tat hatte die
Schllkulowa bereits im November an ihn mehrere
Briefe gerichtet, in denen sie von Herrn _Potechin
für die Schändung ihrer jungfräulichen Ehre
20,000 Rubel verlangte. In einem ebenso unver-
schämten wie ungebildeten Brief, den die Russj
veröffentlicht, erklärt die _Schakulowll, si e erhalte
ihre Anschuldigung aufrecht, dabei gibt sie Details
zum besten, d« sich imMunde eine« sechzehnjährigen
Mädchens zum mindesten sehr überraschend aus-
nehmen.

Auch in diesem, «on der _Hetzpresse aufgebauschten
Falle ist eine Untersuchung eingeleitet, die nach
der allgemeinen Ueberzeugung die volle Unschuld
Potechin« ergeben wird. Die holde Tchatuloma
ist wohl gewandten „Ezproviilltoien" in die Hände
gefallen, die sie auf Poteckin gehetzt haben_.

Dergleichen Erpressungen und Gaunereien gelten
in breiten Schichlen der intelligenten russischen
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Inserate für das

„Nigaer Börsenblatt"
nimmt jederzeit entgegen

R. Ruch Buchdrücke«!
_Donmlatz 11/13,

dnsere veredrlicken
Inserenten

litten wir im Interesse der guten Placierung und
sorZMtigln Ausführung ihr« Inserat« höflichst,
die für die Sonnabend-Plummer bestimmten Un>
zeigen, _insbesondere die größeren Gelchifts-
»nzeigen uns möglichst bis Freitag mittag zugehen
zu lassen.

Die Expedition
der Rigaschen Rundschau.



Jugend nicht als _^_chmach, sondern geeignetes
Mittel im Kampfe mit der verhaßten Bourgeoisie.
Der Ehren toder des russischen Stu-
denten hat unter dem Einflüsse der Revolution
und dem _Ucberhandnehmen pöbelhafter Elemente
eine sehr beträchtliche Senkung seines Niveaus
erfahren. Hier passieren alle Augenblicke in der
Studentenschaft sogenannte „Geldgcschichten", di_«
darin bestehen, daß in den Kassen immer wieder
Mankos entdeckt «erden. Man sucht alle derartigen
Schmutz_ereien sorgfältig zu verschweigen, «der ihre
Bedeutung herabzusetzen. Nun hat sich ein ganz
_etlatanler Fall ereignet, der die gesamte Vtuden -
_tenschaftdesTechn »logischen Institut«
in der schärfsten Weife au den Pranger stellt.

Wie bekannt sein dürfte, wurde vor einiger Zeit
von der Polizei eine gründliche Durchsuchung de«
Institut« vorgenommen, wobei man u, ». im
Büffet einige Bombenhüllen und Pnroxilm fand,
Der Nuffetschik, ein Mann, der Frau und vier
Kinder hat, wurde _dorausdin in Hast genommen
Nun fragt in einem Anschlage, der am schwarzen
Brett de« Instituts ausgehängt ist, ein Student

s eine K«mmilit«nen, »b man nicht endlich den
Studenten zwingen werde, sich zu melden, der du
gefundenen Gegenstände in das Büffet tat und da-
durch den armen Buffetschik in« Unglück stürzte. Seine
Frage ist unbeantwortet geblieben, und daraus

hat er sich an die Rom. Wr. gewandt, die diese
empörende Gemeinheit veröffentlicht und in der
entsprechenden Weise glossiert. Kein einzige«
Blatt _v»m radikalen Lager hat van der schweren
Anklage Notiz genommen, was ebenso bezeichnend
ist, wie das Verhalten der ruhmreichen Studenten
des Technologischen Insti tuts, Und da« ist die

_Zukunft Rußlands!
Doch deshalb braucht man nicht zu

glauben, daß wir wiederum in Sack und

Asche sitzen und Trübsal blasen. Man
werfe nur einen Blick auf die erste Seite unserer
Zeitungen und man wird sehen, daß wir trotz aller
schweren Not in c!_ulci _Mdi!c> leben; — wo ein
Angebot ist, da muß vorher eine Nachfrage gewesen
sein, denn die zweite bedingt da« erste. Die Nach-
frage nach Vergnügungen ist in der Tat größer
als je und man schöpft so recht aus dem Vollen
Theater und Konzertsäle sind immer brechend voll
und die Restaurant« nicht weniger. Man hat schon
seit geraumer Zeit die von der hohen Obrigkeit
geübte Erziehung des Publikum« zur
Tugend aufgegeben, und die Schlußstunde der
erstklassigen Restaurant« bis 4 Uhr hinausgeschoben.
Es gab nämlich eine Zeit, wo eine Strömung
vorhanden war, die stark von sittlichen Bazillen
durchsetzt war; man wollte die liederlichen Peters-
burger durchaus zur _Raison bringen und sperrte
alle Restaurant« um 2 Uhr. Wenn man nun
gegen l Uhr aus dem Theater kam und noch irgendwo
in allem Frieden soupieren wollte, dann war es
man so: entweder mußte man in unwürdiger
Eile sein karges Abendmahl herunterschlingen, oder
man müßte sich in ein Kabinett zurückziehen, wohin
das Auge des Gesetzes nicht drang und man un-
gestört _^r bösen Lust de« Fleische« stöhnen konnte
natürlich kostete das dann entsprechend teuerer, von
wegen der Spesen, wie mir ein _maitre d'dötel
_n<»_i_'_lmnkn!5inlN!i _iniiipisip

Diese wohlgemeinten Versuche, die eines stark
komischen Beigeschmackes nicht entbehren, hat man
nun aufgegeben; man kann ganz ruhig bis vier in
der Kneipe sitzen und dann nach Hause gehen —
oder auch nicht; lc»n die unzähligen
Nartenklubs bieten auch durstigen Kehlen
freimdwilligen Unterschlupf, Und nicht nur das.
Wer sein Glück vorsuchen will, sofern ihn der
Haber sticht, kann sich am Jeu beteiligen, oder aber

er findet freundliche Gesellschaft von „Künstlerinnen"
die sich nach einer imaginären Vorstellung im Klub
um einige 5 oder 6 Stündchen Verspätet haben.
Diese „Künstlerinnen", auf deren Leim nur un-
schuldsvolle _Proninzonlel gehen, zeichnen sich durch
einen gigantischenAppetit und eine auffällige Zerstreut-
heit aus — jede pumpt jeden umfünfRubel an, weil
sie ihre Geldtasche „zuhaust" gelassen hat. Wehe
dem Unseligen, der einmal in die Westentasche
greift, er wird von dem bunten Schwärm solange
belagert, bis der letzte Fünfer zur Chimäre ge-
worden ist.

Die Ordnung, die in diesen Club« herrscht, ist
wirtlich bewunderungswürdig. Man ficht sich das
Spiel in aller Ruhe an, da ertönt plötzlich ein
Glockensignal. Die hohen Einsätze verschwinden in
den Taschen der Spielenden und im Handumdrehen
ist ein kleiner _Rams im Gange; die „Künstle-
rinnen" flattern in den _Buffetraum und verzehren
eifrig Butterbrote; sie soupieren nach der „Vor-
stellung", und wenn dieser Szenenwechsel mit eimr
Fixigkeit vor sich gegangen ist, die von häufiger
Uebung zeugt, dann erscheint säbelrasselnb und
sporenklirrend die Obrigkeit und konstatiert, daß
alles in Ordnung ist. Nach einer Stunde oder
etwa« später wiederholt sich da« Spie! und siehe
da, e« ist _miever alle« in Ordnung. Die böse
Presse aber zetert über die Schädlichkeit der
Kartenllubs, wobei sie natürlich nicht weih
daß auch bei uns für die Ordnung gesorgt ist, die
die Welt regiert.

Zum Schlüsse noch etwas v»n der schönen
Balletta, deren Auktion das Petersburg, da«
sich amüsiert, in Aufregung versetzte. Ziemlich
überflllssigerweise, denn e« erwie« sich, baß M-me
_Balletta nur die Dinge verkauft, die sie nicht nach
Pari« mitnimmt; ihr kostbare« Mobiliar war
schon fort und was noch geblieben war . war ein

sonderbare« Gemisch von Piunl und Geschmack-
losigkeit. Das hervorragendste Stück war ein
große« Bildnis der Dame in dem Kostüm, das die
Altmutier Eva spater durch das bekannte Feigen-
blatt vervollständigte. Es wirkte keineswegs über-
raschend, denn beinahe so hatte man ja M°me
Nalletta oft genug auf der Aichne des _Theatre
Michel gesehen; in solchen Szenen war sie eigentlich
unübertrefflich, daher trat sie in anderen überhaupt
nicht auf; sie wirkte stets dann durchschlagend
wenn sie nicht den Mund _auftat, sondern wenn sie
wie eine Phryne vor ihren Richtern stand.

Wer tonnte sie verdammen! Es waren milde
Richter, die zu Wachs zerschmolzen, — und doch,—
es kam der Tag. da ihre siegreiche Schönheit nicht
mehr als Palladium gelten konnte. Sie hatte eine
sehr böse Szene im _Michaeltheater zu bestehen und
die Presse wetzte wacker ihren Schnabel an der
schönen Künstlerin. Nun heißt es, Frau Ballett»
habe gesagt, die Petersburger seien „Schweine."
Das klingt sehr unwahrscheinlich; wenn Frau Va-
letta hätte tlassisizieren wollen, dann wäre sie
wohl beim milderen „Schafskopf" stehen geblieben.
Sie verwahrt sich denn auch mit ebensoviel Grazie
wie Entschiedenheit gegen eine solche _tadettische
Ausdrucksweise. In einer Zuschrift an die Now,
Wr. erklärt sie, sie habe das Petersburger Publi-
kum unendlich geliebt. Diese Liebe hatte sich
später in Haß verwandelt, nicht bei Mme, _Nalletw
sondern beim Publikum. Ihren letzten Triumph
genießt sie nun auf der Auktion, denn die Lebe-
weit reißt sich um ein „Andenken" von der Frau
die von tausend Gerüchten und zehntausend Erfolgen
umgeben war. So wird sie die Illusion der
Liebe des Publikums doch auch mitnehmen können
in das schöne Frankreich, wo sie als fromme Vchloß-
dnme langsam der Geschichte cntacgenrcifen kann.

_LneetHtar.

_Inland
Riga, den 30. Januar.

2er außerordentliche lurländische Landtag
wurde, der Balt. Tagztg. zufolge, gestern inMitau
durch einen feierlichen Gottesdienst in der St,
_Trinitatistirche um 11^/« Uhr vormittags eröffnet.
Dll der Kurländische Herr Landesbevollmächligte
Fürst Lieven-Äabillen durch Krankheit an«
Zimmer gefesselt ist, wurde der Zug der Landnöten
vom stellvertretenden Herrn Landesbcvollmächtigten
Naron Hahn-Platon geführt. Den liturgischen
Teil des Festgottesdienstes, der durch besondere ge-
sangliche Vorträge vom _Kirchenchor verschönt wurde
leitete Pastor v,_iiu. V. _Dobbert, die Landtags-
predigt hielt Se. Magnifizenz der Kurländische
_Generalsuperintendent O. Panck über den Tert
_Iesaias 48. Nach dem Gottesdienst traten die
Herren Landnöten in der Sakristei der Trinitatis-
tirche zusammen, um den Landbotenmarschall zu
wählen. Die Wahl siel auf Graf Arthur Kcyser-
ling-Altenburg, Unter seiner Iü rung begaben
sich die _Landboten in das _Ritterhaus zurück, , um
sich den ihrer harrenden Arbeiten zu widmen_.

Der außerordentliche Landtag ist bekanntlich zu-
sammengetreten, um im Hinblick auf die tevor-
stehenden Arbeiten des Baltischen Rates über
die Beschlüsse des Kurländischen _Provinzialrats zu
beraten uid zu ihnen Stellung zu nehmen_.

Anschließend an diesen Bericht, wollen _nnr aus
einer _N. _°VV. gezeichneten Zuschrift an die _Nalt,
Tgztg. einige Abschnitte wiedergeben, die da be-
weisen, daß die konservativen Elemente in der
Schwestervrouinz durchaus nicht mit der Reform-
urbeit der adligen Vertreter im _Provinzialrat
_zufrieden sind und vom zusammengetretenen Land-
tage eine Korrektur nach rechts erhoffen_.

Nachdem Herr _L. _^V, wieder einmal die Worte
„liberal" und „unfähig" als gleichbedeutend hin-
gestellt hat, schreibt er: „Es soll also noch in
zwölfter Stunde der Versuch gemacht werden, die
von den deutschen Delegierten geäußerten Ideen
und Wünsche und die von ihnen gefaßten Be-
schlüsse einer Revision zu unterziehen und im
baltischen Konseil den privaten Ansichten und
Wünschen einiger Mitglieder des _Provinzialrat«
diejenigen der Kurländischen Ritter- und Landschaft
als berufenen Vertreterin des deutschen Elements
und des ganzen Landes entgegenzustellen und
letztere, wo gehörig, zur Anerkennung zu bringen."

Ueber die Wahlresultate in den baltischen
Provinzen

bringen die lettischen Blätter lange Artikel, aus
denen mir die nachstehenden charakteristischen Stellen
einiger von ihnen registrieren.

„Jetzt unterliegt es keinem Zweifel mehr, schreibt
die Bals«, daß die zweite _Reichsduma streng
oppositionell sein und noch mehr links stehen wird
als die erste. Somit ist die Antwort de« russischen
Volles auf die letzten Ereignisse vollständig _tlni
und bestimmt. Da«, was im Innern des Reiche«
geschehen ist, hat einen Widerhall auch im Baltikum
gefunden. Die _Wahlresultate in allen drei balti-
schen Provinzen haben gezeigt, daß die Wahlmänner
in diesem Jahr nicht mäßiger sind, als im vorigen
Jahr, ganz im Gegenteil, und daß sie daher Reichs-
dumaabgeordnele wählen werben, die ihren Ansichten
entsprechen.

„Nur in Riga allein ist das Wahl-
resultat sehr zweifelhaft und es ist nicht
unmöglich, daß _auk unserer Stadt ein reaktionärer
Deutscher zur Reichsduma zieht. Das wäre freilich
eine schwere moralische Niederlage und man könnte
mit Recht den oppositionellen Parteien den Vorwurf
machen, daß sie die gemeinsamen Interessen nicht
zu schützen verstehen und daß sie _a»3 engherzigem
Parteichrgeiz eine wichtige Jache aus dem Auge
lassen. Eine große Bedeutung würde der Sieg der
hiesigen Deutschen trotzdem nicht haben. Ganz im
Gegenteil: dieser eine baltische deutsche Reichs-
dumaabgeordnete in der Person eines Moritz
oder _Klot wäre ein lebendiges Zeugnis alles
_Hessen, was man über die Tätigkeit der hiesigen

Deutschen in der _Reichsduma zu berichten haben
wird und was an mittelalterlichen _Ueberrestcn sich
noch hier, an der Tür zu Westeuropa, erhalten hat_.
Dazu kommt noch ein Umstand. Die erste Reichs'
_duma wurde aus dem Grunde entlassen, weil sie
nach der Meinung der Minister, nicht den wahr-
haften Willen de« Volkes ausgedrückt habe. Eine
solcheAusrede wurde mit großem Eifer von unseren
Deutschen aufgegriffen, die gern behaupten wollten
daß selbst so mäßige Leute, wie _Tschalste und
Großmaid zu ihrer Teputiertenwiiide nur durch die
Beihilfe der Browning« und des Boykotts gelangt
seien _s?) Jetzt kann von alle dem keine Rede mehr
sein. Die Regierung hat alles Mögliche getan, um
die Leute zu beruhigen. Wenn die Stimme des
Volkes trotzdem oppositionell klingt, so ist das nicht
eine ihr aufgezwungene Stimme, sondern eine
Stimme, die durch unzählige Hindernisse sich den
Weg gebahnt hat. Zu Wahlmännern sind mehrere
Mitglieder der Provinzialräle gewählt worden,
Ihr« Wahl zeigt, daß diejenigen Forderungen
die von selten der Letten und Esten auf den
Provinzialräten aufgestellt worden sind, nicht die
Forderungen einer radikalen Gruppe sind, fondern
einen Widerhall im Volke gefunden haben. Di«
baltischen Provinzen haben unverkennbar gezeigt
daß ihre Einwohner weite demokratische Reformen
fordern.Eine jedeRegierung wird daher in die Lage
versetzt sein, entweder weite Reformen einzuführen
oder damit zu rechnen, daß sie in breiten Schichten
des Volke« sich leine« Beifalles erfreuen wird.
Diefe Lehre der bisherigen Wahlergebnisse sollten
auch diejenigen Deutschen beachten, die unter den
baltischen Völkern ein einigermaßen erträgliches
Zusammenleben schaffen wollen. Ein Sprichwort
sagt aber: Wen das Schicksal verderben will
dem raubt es zuerst den Verstand," —

Viel politischen Verstand verrät die Nals« nicht
wenn sie behauptet, daß die Letten mit Absicht
und nicht unter dem Einfluß des noch hier und da
herrschenden Terrors, der Regierung und der be-
stehenden Ordnung feindlich gesinnte Elemente ge-
wählt haben. Wenn die Balss in der bisherigen
Weise weiter hetzt und das lettische V«lk diesen
Hetzereien Gehör schenkt, so «erden die Folgen
dieserUnvernunft nicht ausbleiben. — Der Umstand
daß die immer siegesbewußte _Balss überhaupt die
Möglichkeit zuläßt, daß ein Deutscher in unserer
Stadt gewählt werden kann, erklärt sich durch die
nachstehende Notiz der Riga« Awise: „Die
Letten haben sich mit dem progressi-
ven Nloc nicht geeinigt. In letzter Zei!
wurden zwischen dem Lettischen _Wahltomitee und
dem progressiven Nloc Verhandlungen inbetrefj
eines Kompromisses bei den bevorstehenden Wahlen-
minnermahlen geführt. Es wurde _projeitieit.
eine gemeinsame Kandidatenliste aufzustellen. Ein
unüberwindliches Hindernis bestand aber darin, daß
eine jede Seit« sich die Majorität sichern wollte
Zuletzt trat noch der Umstand hinzu, daß der Bluc
das Bedürfnis empfand, ein Bündnis mit den So-
zialdemokraten zu suchen, wie das in _Mitau und
Libau geschehen ist, wo die Progressisten und So-
zialdemokraten für die Wahlen eine gemeinsame
Partei unter dem Namen der „demokratischen
Arbeitsgruppe" bildeten. Es ist v«_lau«zusehen, daß
in Riga eine Einigung zwischen dem progressiven
Aloc und den Sozialdemokraten zustande kommen
wird ssie hat vielleicht schon stattgefunden). Diese
Parteien werden bei den Wahlen zusammengehen
und für eine gemeinsame Kandidatenliste stimmen.
Das Lettische Wahlkomitee wird seine eigene Liste
haben, desgleichen die B, K. P. Somit werden 8
Kandidatenlisten in den Kampf gehen, wie das auch
in _Mitau der Fall war. Wir haben diese Grup-
pierung der hiesigen Wähler schon lange vorher-
gesehen."

Die Muhsu _laiti bringen einen 6 Spalten
langen Artikel über die _Wahlresultate in Kurland
in dem die Deutschen auf da« Heftigste angegriffen
werden und den Progressisten der dringende Rat
erteilt wird, sich mit den Nationalisten gegen
die Deutschen zu »ereinigen. Zu Reichsduma-
Abgcordneten sollen nur progressive Männer ge-
wählt werden.

Eine Anklage gegen einen Senat«« wegen
Wahlfälschung.

Trotz aller Hemmnisse setzt die russische oppo-
sitionelle Presse den Kampf gegen die Auswüchse
der russischen _Nureaulratie fort und hat trotz aller
Vertuschungsuersuche der Administration schon
manchen Sieg erfochten. Den größten Erfolg ha!
sie in der Affäre Lidval-Gurto-Freedericksz er-
rungen, wo schließlich doch der protegierte Gouver-
neur Baron _Frecdcricksz dem Anstürme der Presse
hat weichen müssen. Die Libvalaffäre war be-
kanntlich vom angesehenen gemäßigten Politiker
M. A. Stachowitsch begonnen worden, jetzt hat
srin Vetter A. A. Stachowitsch, der auch in dci
Befreiungsbewegung eine Rolle gespielt hat, gegen
den Senator Chwostow eine nicht minder schwere
Anklage erhoben, die bedenkliche Schlagschatten auf
die Moral in der höheren russischen Bureau-
kraue wirft. Einem Telegramm aus Iele-
zufolge ist dort vom „Großgrundbesitzer
A. A. Stachowitfch in der Wahlversammlung der
Gloßgrundbesitzer eine Reihe vonsystematischen Miß-
brauchen der _Wahlkommissiim im Interesse der
reaktionären Parteien aufgedeckt worden. So sind
unter anderem anderthalb Monate nach dem Schluß-
termin« auf eine Depesche des Senators _Chnosto«
hin sein Sohn, Gouverneur von _Wologda, und
andere Reaktionäre in die Wahllisten aufgenommen
morden," Gegen diese Handlungsweise ist bei der
Prokuratur von einigen Wählern Klage erhoben
morden und dürfte e_« bei der Persönlichkeit des
Enthüllers kaum gelingen, die Sache zu vertuschen.
Für die Strupellofigkeit, mit der sich die hohe
_Bureaukratie über alle Gesetze und Vorschriften
derenHüter speziell dochder Senat sein soll, hinweg-
seht, ist der gemeldete Fall höchst charakteristisch
und es ist nur zu hoffen, daß möglichst schnell und
nachdrücklichst derartigen für die politische Karriere
ihrer Söhne zu besorgten Senatoren das Handwerk
gelegt wird, da sonst nur zu leicht wieder die
„Enthüllungen" in der Duma einen zu breiten
Raum einnehmen werden.

Zur Agrarreform in Rußland.
Am 8., 11,, 18. und 15, Januar wurden im

Komitee für Bodenreform die Wünsche der lokalen
Kommissionen beprüft, die bei Gelegenheit der
Rundreise der Beamten der _Zentraluerwaltung im
Oktober u,I, geäußert morden sind. Auf Grund
der Mitteilungen dieser Beamten faßte da« Komitee
nachstehende Beschlüsse, die wir erst heute wiedergeben,
da in den letzten Tagen dringliches Material vorlag:

1) Zur erfolgreichen Lösung der Agrarfrage ist
es notwendig, der Tätigkeit derKommissionen einen
mehr organisatorischen Charakter zu verleihen, indem
man die Maßnahmen zur Vergrößerung de« bäuer-
lichen Laüdbesitzes mit der Verbesserung
de« Modus _deiLanbnutzung verbindet.
Daher soll der Verkauf vonLand an den staatlichen
Fond« an die Bauern nicht statthaft sein, ohne daß
den Käufern die Bedingung gestellt werde, daß sie
die hauptsächlichsten Mangel der Landnutzung besei-
tigen oder abschwächen. Da nun als die vollkom-
menste Form der _Landnutzung die durch indivi-
dulllistische _Hofmirtschaft erscheint, die
infolge unmittelbarer Nähe der Wohnung des Wirts
zu den Feldern die produktivste _Aibeitsanwendung
verbürgt, so müssen die Kommissionen immer, wenn
das möglich erscheint, beim Verkauf von Land an
bäuerliche Gesellschaften und Genossenschaften die
Bedingung der Ansiedlung der Käufer auf Einzel-
höfen stellen.

Erweist sich in der einen oder anderen Gegend
die Durchführung dieser Maßregel als schwierig,
so tonnen die Kommissionen: », Gemeinden oder
Genossenschaften die Erlaubnis erteilen, Land unter
der bloßen Verpflichtung der Parzellierung de«
Ackerlandes zu erwerben; d. zur Bedingung des
Verkauf« die _Streulegung des zu erwerbenden
Grundes und Boden« oder die Gründung einer
aus einer kleinen Zahl von Mitgliedern bestehenden
Genossenschaft zu machen; e, auch größeren Ge-
meinden oder Genossenschaften die Erwerbung von
Grund und Boden zu gestatten, jedoch unter der
Bedingung, baß das Ackerland von der Wohnung

der Käufer nicht weiter °l« 3 Werst entfernt sei

da sonst die Düngcrfuhr unrationell wird. D_,e,e

Forderungen müssen an die Käufer in der ange-

gebenen Reihenfolge gestellt werden, wob« man

mit den besonderen Verhältnissen ,_cder einzelnen

Gegend zu rechnen hat i_> B. wenn man die Auf-

teiluna des Landes in Einzelgrundstücke verlangen

kann so darf man es auch kleinen Gemeinden nicht

zu aemeinsamem Besitz verkaufen). Das Recht, von

der Beobachtung dieser Gradation abzugehen, b. h.

den Käufern keine _Marimlllforderungen für eine

bestimmte Gegend zu stellen, muh man den Kom-

missionen nur für die Fälle einräumen, wo Bauern

die unter besonders heftiger Landnot leiden

_Zehnter :c.) als Käufer _auftretcn oder wenn da«

zu Verkaufende zur Beseitigung der in Wirtschaft

licher Hinsicht schädlichen Gemengelage notwendig

ist oder d°_M verwandt werden muh, umLandanteü«

mit den fehlenden Heuschlägen, Wiesen, Wald_,wcken

zu versehen.
2) Es muffen Maßregeln getroffen «erden, um

den _Uebergang der Bauern von den bestehenden
Methoden der _Landnutzung zu _vervollkommneteren

zu beschleunigen und zu erleichtern. Diese Maß

regeln müssen hinauslaufen : _a. auf die Forderung

der Austeilungen. Strculcgungen usw,; t>, aus

direkte materielle Unterstützung, damit die durch du

Verbesserung der _Lantmutzung hervorgerufenen Aus-

gaben _(Ueberführung von Gebäuden, Anlage von
Brunnen usw,) auch denjenigen Bauern ermöglicht

würden, die jetzt diese Unterstützung nicht genießen

und _« auf die Beseitigung der rechtlichen Hinder-
nisse, die bisher den auf eine bessere Agrarorgani-

ation hinzielenden Bestrebungen der Bauern im

Wege standen_.
Unter den fördernden Maßnahmen würde _a«

die «irksamste erscheinen die _AuKdehnuug auf die

Bauern, die zum Hof- und _Einzelbcsitz übergehen
der durch den Utas vom 3. _November 1805 fest-

gesetzten Privilegien bei _Landkauf durch die Baueru-
bank mit Bewilligung von 100 Prozent des Werte«
des gekauften Landes. _Inbezug auf die direkte
Einwirkung auf die Organisation des _Nauernlande«

muß man im Auge behalten, daß seit dem Utas
vom 15. November 1806 der größte Teil der
Bauern, nämlich alle, die Anteilland besitzen, die

ih nen nötigen Mittel inForm von _Narlehn bei Ver-
pfändung der Anteile an die _Bailernbank erhalte,!
tonnen. Genaue Regeln über den Modus und die
Bedingungen dieser Darlehen sind vom Nodenrcform-
komitee ausgearbeitet worden und werden in nächster
Zukunft erscheinen. Doch außer den Bauern, die An-

teillandbesitzen, gehen auch sehr häufig Bauern zu ver-
besserten Formen der _Landnutzung über, die auf
Land übergesiedelt sind, das sie von der Krone
oder durch die _Bauernbank erwürben haben. In-
dessen tonnen diese Bauern, die gleichfalls zweifel-
los Unterstützung verdienen, ihr Land nicht ver-
pfänden, da eine Schuld au den Staat oder die
Bank schon auf dem Lande liegt. Daher muß für
diese Bauern ein besonderer Fonds geschaffen
werden. Die Darlehen aus diesem Fonds müssen
zu Meliorationszwecken gewährt werden, d, h. nicht
da« Land, sondern die Einkünfte haben als Siche-
rung zu dienen, und zudem unter den allergünstig-
sten Bedingungen.

Dieser Fonds müßte mit dem Fonds zur Ge-
mährung von Darlehen für Wirtschaflsemrichtung
an Bauern bei ihrer Uctersiedlung zu einemKredit
vereinigt werden. Bei Gewährung von Darlehen
der letzterwähnten Art sollte lein Unterschied gemach
werden zwischen Bauern, die auf _Kronsland und
solchen, die auf Ländereien übersiedeln, welche van
der Bauernbank gekauft sind, während das Gesetz
solche _Tarlehn nur bei Uebersiedlung auf Krons»
ländereien bewilligt. Was schließlich die Rechts-
hindemisse für die Verbreitung verbesserter Formen
der _Landnutzung betrifft, so ist als das wesentlichst«
von ihnen die außerordentliche Schmierigkeit de,
allgemeinen Aufteilung des den Gemeinden oder
besonderen Gruppen gehörenden Landes in Einzelstuckl
anzuführen, namentlich wenn Landslücke mit Hypo-
theken belastet sind «der wenn in diese Landstücke Par-
zellen eingestreut sind, die anderen Besitzern gehören
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Zur Aufteilung derartiger unter verschiedene recht_,
_liche Bedingungen gestellter Grundstücke ist nach
den bestehenden Gesetzen die Einwilligung der
Pfllndbesitzer _erforderlich. Für den Erfolg der
Vodenrefonnllibeit ist es notwendig, auf gesetzgebe-
rischem Wege Bedingungen für die Aufteilung 'aller
Arten des _NauerlandeZ und der _Pnvatlllndeieien,
unabhängig von der Einwilligung der Pfllndbesitzer
in die Aenderung der Objekte des Pfandrecht« zu
schaffen. Gleichzeitig müßte, im Interesse der IM-
nibulllisierimg der _Bauerwirtschaften, das bestehende
Gesetz über die Gemeinden, welche mit Hilfe der
_Nllucrnban!Land erworben haben, geändert werden,
und zwar m dem Sinne, daß jedes Mitglied be-
rechtigt ist, die eigentümliche Zuteilung der auf ihn
entfallenden Parzelle des Gemeindelandes zu ver-
langen, so wie sie durch den Allerhöchsten Erlaß
vom 9. November 1906 für die Zuteilung _auL
dem _Gemeindelande festgesetzt worden ist.

3) Es müssen Mahregeln getroffen werden, um
die Tätigkeit der _Bauernbank und der Nüden-
reformkommissionen in größere Uebereinstimmung
zu bringen, indem man letzteren eine ausgiebigere
Möglichkeit verschafft, an den Liquidationen der vor
Eröffnung der Kommissionen erworbenen Ländereien
teilzunehmen und, im Interesse einer beschleunigten
und _besseren _Tarcltwn der der _Nauernbank ange-
botenen _Landereien, den Kommissionen einen akti-
veren Anteil an der Taxation zuzuweisen.

— Die _Rishslija _Wjedamosti kommen in
Nr. 896 noch einmal auf die Rede zurück, die da«
VolstandLglied der B. K. P. Dozent Di-. Alfred
u, Hedenslröm am 25. Januar auf der Partei-
Versammlung hielt (vgl. R. Rundschau u. 28, Ja-
nuar). Hierbei macht die genannte Zeitung fol-
gende Geständnisse: Sie sei kein offizielles Organ
der Partei der Volksfreiheit, da sie von einer Pri-
vatperson herausgegeben werde und keine einzige
Parteiorganisation ihre Ansichten kontrolliere und
beeinflusse. Daher können etwaige Abweichungen
«der Widersprüche zwischen dem Parteiprogramm
der Kadetten und den _RiWija Wjedomosti nicht
der hiesigen Abteilung der Partei der VoltLfreiheit
zur Last gelegt werden. EL ist im Interesse der
Kadetten-Partei sehr zu bedauern, baß die
Rishskija Wjedomosti das nicht früher gesagt haben,
damals, als die Abteilung der Partei der Volks-
freiheit in Riga gegründet wurde und die Rishskijn.
_Wjedomosti sich als ihr Organ bezeichneten. Erst
jetzt, also über ein Jahr später, erfahren mir, daß
diese Bezeichnung nur cuiu _Aiano _««A_« zu ver-
stehen sei. Im übrigen erklären die _Rishskija
_Wjedomosti, daßsie „voll und ganz" und „mit einer
gewissen Einschränkung" für nationale und kulturelle
Gleichberechtigung eintreten, dah ihnen die wahren
_Absichlen der B. K, P, besser bekannt seien, als

der Partei selbst, daß nicht die Erklärungen deb
offiziellenOrgans der V. K. P. und ihre« Vor-
standes, sondern nur die der Düna-Zeiwng und
des HerrnRedakteur» Berent für sie maßgebend sind.
„Was die Düna-Zeitung offen sagt, tut die
N. K. P. heimlich, und ivir werden nicht müde
werden in der Enthüllung ihrer eigentlichen Bestre-
bungen, wenn auch alle Dozenten des hiesigen
Polytechnikums mit drohenden Philippiken kommen
sollten."

Mit anderen Worten: Wir hören nur da«, »a_«
uns paßt, sehen nur da«, was wir zu sehen wün-
schen. Mögen die Leute reden, was sie wollen, keine
Macht der Erde kann uns zwingen, unsere Äedlll-
tionsbrille zu putzen, um schwarz von weiß deutlich
unterscheiden zu können.

Herrn Dr. Schönfeldl aber, welcher kürzlich in
einer öffentlichen Versammlung die deutsche Bevöl-
kerung Rigas der politischen Undankbarkeit und
Kurzsichtigkeit zieh, wäre eine eifrige Lektüre der
„progressiven" _Rlshskija _Wjedomofti zu empfehlen_.
Er würde dann ohne Schwierigkeit die Ant-
wort auf die ihn quälendeFrage finden, warum
die große Majorität der hiesigen Deutschen nichts
vom progressiven Nl«c wissen will, II.

X Znr Luge iu Südlivland schreibt der
_Pateesiba, dem Organ der lettischen _Minimalsten,
ein „Reisender", der in der Weihnachtszeit die
Walkschen und Wendenschen Kreise besucht und
längere Zeit sich im Rigaschen Kreise aufgehalten
hat: „Nach i/ 10 Werft zum Süden wechselt die
Lage auf dem Lande. In der _Walkscken Umge-
gend, an der estnischen Grenze, scheint das Leben
wenigstens äußerlich in das alle, ruhige AlltagZ-
geleije zurückgekehrt zu sein. Militär ist hier nur in
Walk und in den größeren Flecken _Marienburg und
_Smilten (in beiden Flecken je 150 Mann) statio-
niert. In mehreren Gutem (so z, N. im Adsel-
schen Kirchspiel) sind die Gutsbesitzer zurückgekehrt
und haben sich nach alt« Art eingerichtet. Die
Krüge und Monopolbuden funktionieren ordnungs-
mäßig, auch der Boykott der Kirchen wird nicht
mehr aufrecht erhalten. Unruhiger sind die Visen-
schen und _Schwaneburgschen Kirchspiele. Sobald
man aber in den Wendenschen Kreis tritt, gewinnt
man ein ganz anderes Bild. Hier ist das Militär
in IN Gütern einquartiert (nur der westliche Teil
des Wendenschen und das Strandgebiet des W«l-
maischen Kreises sind frei von Militär). Die Exe-
kutionen werden energisch fortgesetzt, besonders im
Tolkenhofschen Rayon. Der Unterricht ist in fast
allen Schulen aufgenommen worden, es fehlt aber
in den meisten Schulen der Geist des „neuen
Programm«." Dieser Geist ist mit seinen Ver-
kündigern verschwunden.

Der südliche Teil «an Lwland, besonders die
Römeröhöfsche und die _Sissegalsche Gegend sieht

sinnlich wie ein große« _KrienMger aus. Die
„Repressalien" haben zum neuen Jahr eine scharfe
Form angenommen. Im Hörigen Winter wurde
z, B. in der _Altenmogaschen Gemeinde nur eine
Person erschossen, 5 Menschen wurden Waldbrüder,
auch kein Gesinde wurde eingeäschert. In diesem
Winter sind dagegen in der genannten Gemeinde
4 Personen erschossen, gegen 80 Menschen sind
verhaftet morden, denen die Verbannung droht, sehr
viele sind körperlich gezüchtigt und zwei Gesinde
zerstört worden (? Die Red. der Rig. Rundschau».
Verhöre und Arretierungen wegen des Nieder-
brennen« der Güter werden fortgesetzt. In der
_Gustavsbergschen Gemeinde allein sind in der letzten
Zeit 1? Personen verhaftet, die unter anderem der
Teilnahme an den Demonstrationen im Juli 1905
beschuldigt werden. Ungeachtet der strengenBefehle
sind _?ül> meisten _Kriine nnrn immer aesctilassen. Da

die Monopolbuden niedergebrannt sind, wurde e_«
allen Krügen gestattet, Branntwein zu verkaufen.
Doch auch diese Maßregel zieht nicht viel. Alle
füh len, baß die Eröffnung der Krüge einen provi-
sorischen Charakter trägt und daß, sobald der Schnee
verschwunden sein, auch die Saison der Krüge ihr
Ende erreicht haben wird. Charakteristisch für die
ganze Gegend ist der _Indiffercntismus in kirch-
lichen Angelegenheiten, der besonders grell bei
dem Versuch, die _Sissegalsche Kirche zu er-
öffnen, zutage trat. Mitte Dezember v,I,
hatte der _Nauerkommissar allen Gemeinden vor-
geschrieben, auf den Gemeindeversammlungen
darüber zu beraten, auf welche Art der Pastor,
die nun schon seit 2 Jahren geschlossene Kirche und
der Gottesdienst zu schützen märe». Die Gemeinde-
versammlungen verweigerten den Schutz der Kirche,
indem sie ihren Beschluß durch den Mangel der
für diesen Zweck erforderlichen Mittel motivierten.
Die Schulen sind auch in diesem Gebiet meiften-
teils geöffnet. Die boykottierten Lehrerstellen sind
provisorisch von Lehrern eingenommen,, die
sich verpflichtet haben, diese sofort zu räumen,
so bald dieses erforderlich sein wird. Das neue
_Lehrprogramm ist nur teilweise eingeführt. Das
alte Programm konnte nicht vollständig eingeführt
werden, weil die Schüler (!) dagegen protestierten.
In vielen Fällen forderten die Eltern die Beibe-
haltung des neuen Programms. Die fünf Haupt-
stücke »erden im südlichen Teil von _Livland nicht
mehr gelehrt."

Das Wesentliche der obigen Zuschrift haben mir
in der Fassung der _Pateesiba wiedergegeben. Auch
die uns zugegangenen Mitteilungen bestätigen, daß
in vielen Gemeinden des oben erwähnten Gebietes
der revolutionäre Terror vorherrscht. In Fällen,
wo der Schuh der Regierungsautoritäten genügend
stark ist, tritt auch in den am meisten verseuchten
Gegenden der _nlte gesunde Geist des _Landnolles

zum Vorschein. Als z, B. vor einigen Tagen auf
Anregung des stellvertretenden _Kirchenvorstchers in
_Sifscgal unter militärischem Schuß ein Gottes-
dienst abgehalten wurde, da ist die Kirche über-
füllt gewesen,

_^ In _Tllchcn des Konfessionswechsel«. Der
Erzbischof von Riga und _Milau konstatiert, der
Lib, _Ztg, zufolge, daß beim Uebertritt rechtgläubiger
Personen zum evangelisch-lutherischen Glauben viel
fach lutherische Pastore den P. 2 des Allerhöchsten
Erlasses von» 17. April 1905 »ußeracht lassen und
auch deren Kinder ohne weiteres in die cu.-luth,
Kirche aufnehmen. Auf Antrag de« _Erzbischofs er
läutert die Kurlandische _Gmwernemenibiegicrung,
daß laut dem bezeichneten Punkt des Gesetzes beim
Uebertritt des einen der Ehegatten zu einer andern
christlichen Konfession die Kinder den Glauben de«
nicht den Glauben wechselnden Teils beibehalten_.
und daß nur dann bei _KuHern untern 11 Jahren
ein _Glaubcnswechsel zulässig ist, wenn beide Ehe-
gatten zu einer andern Konfession übertreten.

Lemburg. _HochzeitsnachfeierinSudden.
Man schreibt im« aus _Segewolb:

—».— Wenn ein Paar aus reiner, edler Liebe
in den heiligen Ehestand tritt, so sollen bei dem
eisten Gange — heißt es im Voltsmunde, — ver-
welkte Blumen aufblühen, Würmchen und Käfer
zauberische Funken sprühen und die Vöglein wunder-
bare Lieder singen, um den ersten Weg der Glück-
lichen himmlisch zu schmücken. _Nehniich ging es so
her als der allgemein geliebte und geachteteBesitzer
_von Sudden, zugleich Kirchenuvrsteher von _Lemburg
und _Postierungsdirektor Baron E. Wolff am
8. Januar c,. seine cdle Lebensgefährtin, die iünaste
Tochter des Herrn _Landrat Baron von Cnmpen-
Hausen-Aahof, heimführte. Wie es bei diesem
Empfang blühte, sprühte und schallte, das ist
ausführlich in der Rigafchen Rundschau Nr. ?
geschildert morden. Wer aber Liebe säet, der erntet
auch Liebe, Die Folgen diese« ewig wahren Sprich
Wortes traten hier fast unmittelbar in reichem
Maße ein: Nach einigen Tagen erging von den
Neuvermählten an alle Suddenschen und Sudden-
bachschen Wirte, wie auch an die Konventsglieder
von _Lemburg und Klingenberg und an einige andere
die freundliche, schriftliche Einladung am Sonntag,
den _14. Januar, I Uhr mittag« in Sudden an der
_Hochzeitsnachfeier des jungen Paares teilnehmen
zu wollen.

Hier trat wieder der Beweis von dem herzlichen
Verhältnis zwischen der _Gutsherrschaft und den
Gemeindegliedern deutlich zu Tage. Zur genannten
Stunde erschienen die Gäste vollzählig und be-
grüßten sich freudestrahlend mit den nach einer
Weile eintreffenden Festgebein, welche jedem Gaste
die Hand reichten und alle zur heiteren Unter»

(Fortsetzung aus Seite 5 1

Das Mgasche

_AMmisengencht
fordert auf Grund des Urt, 41? des
8, Teils des Pro», Rechts der Ostlee,
_gouvernements die rechenschaftspflich-
tigen «orniüni« und «_uiatore»
der in der Stadt Riga und imRigalche«
Kreise wohnhaften, der Olerüoimundfchafl
des Rigafchen _Stadtmaijengerichts unter-
stellten Personen hiermit auf, ihre
_Iahresrechenfchaft baldmöglichst,
spätesten« »bei im _Laufc de«
Monat« F«_br»»l !»»?, schriftlich
cinzuieichen. ._^ 183.

_Nig», den 23. Januar 1907.

_DoiuiliOLl.

Häzkenmtllme
vnn 2ll _kup, 2,1 ««>>»>«» v«n»
_«,!««>«» «2«»^. »o », «». 2.
1», .Vü 2801. lll>««»!Lt nei-äen gut
«!>>>«««>>« _ü<»»«>»ne _n«<l_»_ul»»

_fl?/t<»<»> zu »erkaufen. _Elcgante«
>»_Vvv! Eichen-Nuffet, l« Stühle,
l Tisch sind für den halben Preis
(170 Ml,) z» hoben Schu!cnsti,I4,Q,I,
pari., im Hos. Passend für Aussteuer

Zu verkaufen
eine braune _Kriuier Jacke (_ausl.)
u. eine braune Mütze Säulenstr. 13
Gartenhaus, parterre, rechts. Zu besetzen

von '2—4 Uhr.

Mmen in Msche
werden sanier »»«geführt _Kuimanon_»
straße _Nr, 23, Qu, 33,

MUMM- Stickereien
sämtliche Wäfchearleiten wie auch
_Vlousen und Matinee« »«den in ><m>
leistet Ausführung zu _foliden Preifen
übernommen. _Wallstr,Rr, 25. Qu, 4,
l Treppe,

MM-««
_llMttllllWll

w su««l_»eb«r uns _«_leutzck««'
_Zpruck« 5_in_6 »t«t» _vor72t_1_uF in

ülPiäit!»» <!ir,_Ki_8, KuniU!«b,»u_',
> ,, 0»inpl»tl 11/13. _n_^^_i

KmmlWge!
(Stamm Seifert),

cxoten. »_hpageien.
zahme Affen, alle _Futterarten, _3UN>
Utensilien, Käsige :c. _enlpfiehlt zu

billigen Preise» die

_llaltische ysgellMälllng.
gr, _Zandstillsjc Nr, 28,

An gutes Pimn«
mit schönem Ton von Weise ist zn »«>
kaufen im Claviermagazin Weife, kleine
_Gchmiedestraße Nl, 2,

Villig _zn VeMsell
sind eine wenig gebrauchte Damen«
_Notonde nnd eine _Schlagzithei _nebft
_Futteral qr. Pferdestr. 19, im Laden.

PeOnnMeiMlilt.
N-IIez IreMim-IllLlli»^,

_Elifabethsti, 21, Q,1, _HouZ Tiesenhaulen,

Tiich<W Verlillftt
für die Henen_» Mb Damenstoffe_' , _Leincliwa«»» und Weiesg_<«n>
_Meilnogeu meines EngioZ. und _?et»i!gcschHft_« _«_mde» zum baldige!!
A»>litt gewünscht. _Tchiiftliche Offnttn n_>it PH»l»g>aPh« u»z
Rlfuenzen «beten.

3_amue1 5amue1, Aißau.

llieeingelängenenliunlle
8_iM _H 20 _Inp. I»er ^»3

ÄU82Ui<)8eN

_X»«k _g 1"«,_zoi! _^_srHeu 6>« Mtüätet,
_Iolekes m_^ellt, _dskaunt, _6is Ver_^I-
t,xi>_F äsF _ki _^

aer 1_^isi>H._55l5_^
Ur.LrinkMUll. °5_^

»»>>»», !>«»<:»>!«<:>>»»»_u _HI»«»»
_leili«». Von 3—! _unH 2—2 Hdr.

_bewerbe _»Verein.

lMzullliraze.
2»Utw»ch, den 3l. Hau»« _«.

7—8 Obeil, H. _Dannenbetg ! Grie-
chische Kunstgeschichte,

Der Zyklus des Herrn _Oler!,E. «rn>e
„über _handclZgeographie Rußland«" wird
«_orousslchtlich _crft Mittwoch, den
7. Februar beginnen.

Stadt. _RlmstmlijelM.
llunztvel'ew.

Permanente

Ausstellung
und

Verkauf von Merken
einKeim. Künstler.

Tigluh »°n l0—4 Uhr.

Erße Probe
<_mi D»»>«lstag> denl. Februar,
in» T»»le der _Ttadttiichterschule.

»e«tlm t_«° Probe:

für di« Damen Pl»z- 7 Uhr,
für die Herren Pläz. '/»s Uhr alds,

Larl _Wgaok.

Vlockens«m«l»u« _M Vm>»z
gegen den Vettel.

Telephon 2084,

Mittwoch, den 31. Icmuür: Schützen-
u,Il_gersti,, I,u,II, _Weidendomm,

_lonnerAag, den l,Februar _i Scharren-
st««, K°n«ent zum heilig!» _Gci_,t.
Johanns», gr. König-, Ko!k> Wo«'
». N«tlch«st«ë.

Bitte.
Eine «nne lungenlranl« 8l»u> die

durch _jahrelange Krankheit in Schulden
und Not geraten ist, bittet sehr edel-
denkendeVlenfchen um Hilfe. Adr.5:
_Ritteistrahe ??, Q, 43, hinten im Hof.

eine _ame _lllutter
wünscht ihr 1l> _Monate altes, gesunde«
Mnd (Knale) als eigen abzugeben.
Adresse: _Eumoramstr,sl, im Hof, Qu,2,

perzonsl'vürleben
direkt, _ohne Vermittlungsgebühr, an _Perf.
jeden Standes, (auch _Tamen) zu 4°/»
ohne Bürgen, Älzahl, 4 K, mon„ auch
_ZNPothefardarl,Ullg,Kreditoeifehrs-Inst,,
Budapest VIII,, _Kerepesiut 86, »_etourm_.

ö00 Ndl. _xu 10°/»
werden gegen Sicherheit auf 2 _Iuhre
g_._wunscht. Qff. _«lld _N, L. S8b2
empf, d, Erpedition d. Rig. Rundschau,

Lebensversicherung_^
poliee

günftig M »erlaufen. _Qfferten unter
ll_, N, «858 empf. d. _Ezped. d, «, N,

_^
llll _lemM

_^
Tiplomirte Lehrerin

«tnU «_ewiffeuhaft «»» >»<t «tf»l«
französifche, _ruff. n. deutsche _Htnnden
Damen, Herrin und der Schuljugend,

_Pre« »iißi«. Persönliche _Vmpfehl,
vorhanden. Eündnstr. 15, Q, 3. 2 Tl.
Anmeldungen »»» 2 l>Z « Uhr.

Für die Zeit bis zum 23, April 190?
wird für ein Gut in Südliiland ein

Verwalter
gesucht.

_Qiferten _»lll> 8, _N. 8855 empfängt
die _Lzped, der R!g, Rundschau,

Gebildete Dame
für Stenographie und Vlaschinen-
schrnben gewünscht. Off, _Lu!> K 6,

88b? empf. d, Eiped, d, Rig, N.

ll,

Gin _Fabrilarzt_, welchem das Treppen»
steigen verboten, wünscht

_llllf 1 Monat
l>« _Praxis mit «nen» _Loniarzte
gegen gutes Honorar zu tauschen
resp. ein«> _Stelloertrcter. Qff, «_nb

_v_^, 8851 emvf, d, _Erped, d, N, R,

^!!N_»ÜI_> _N?!lNN m.voll«Gymnasial-
^_llllM _HlUUU iildunz, d, die dopp,
_italienische Buchführung erlernt hat, die
deutsche u. russische Sprache vollkommen
beherrscht, sucht unter bescheid. Anspr.
im größeren_Comptoir Ncschäftiguni,.
Offerten 8udli. !^. 8641 empfängt die
_Ervedition der Nig'sckvn _Nundfchau,

EneWschcr Verwalter.
Ein erfahrener Landwirt «Deutscher,

üeiheiilltet), der selbständig Güter «ei-
waltet und in allen Zweigen der Wirt'
schaft, insbesondere im Vieh- u,Molkeiei-
mefn,, bewandert ist, sucht, gestützt auf
gute Empfehlungen, zu Georgi 190?
die Verwaltung eines größeren Gutes zu
übernehmen !«_efl, Offerten unter _ü, _^,
6583 V«r_^-Ät_«r beförd, d,_Lxp, d.R,

R,

ilU5l3N<Kl1N.
Witwe in mittleren Jahren _wnnschl
_«tellnn« als Wirtin, Stütze der Haus-
frau, Emp angßdame bei einem Arztod.
zu größeren Kindern. Perfönl. Rekom.
u, Zeugn, zur Verfügung, Näh,tzaaens-
becg, Schlocksche _Lliatze 5, Quartier 3.

_Lin Mtt _Mciljlli
(_MaierialiP, welcher denrusf,-iapamichen
Krieg mitgemacht, jetzt ohne Stellung,
bittet «>» irgend «inen _PlaH. Da
er _iu große Not gerate« ist, so würde
er jede Stellung annehmen, auch als
_Vubeudiener, Dmornik od, _dergl, Adr, _-
Tassenhos,Moritzstr, 15,Q,17_FarI Gregor,

»eübt«

Tai5en-.ll3tock'Wttli!llle!l
Nunen sich lnelden_» kleine Uünzstrahe
_)_ö 12, Q, 2 Daselbst können sich auch
Frei-Tchülerinnen melden.

Zchülmnncn f. mechoüische 3ticke«i
und H»l_>z»r!>elie»

(nachdem dauerndeBeschäftigung)können
sich meld«« kl, _Mllnzstratze 12, Qu. 2,

Gine geübte Äartonarbeiterin wird
verlangt gr. Tchmicdeftraftc 49,I.

V_25 Gouvernantenheim
unä stellen'Vesmittelllngs'

Lureäu
von Frl.!l, lll»»inoll,

_N<g»< lhlonftlger>N»»Ie»> 3l,III,,

empfiehlt
L«hiel» Leh«l<n»en, «_ou»««»»>t«>
(Deutsche, _Russinnen, Französinnen,
Engländerinnen'», _«_eslllschaftelinne»,
Rindergärtnerinnen, Nonnen und

Wirtinnen.
Sprechstunden täglich, mit Ausnahme

der Sonn-u. _Feiertage, von 19-_I Uhr.

_AsMM _sof. e. Rohiinng
von 3—4 Jim. in d,Nähe d,_Zentruing
der Stadt, Offerten _«ukli, 0, SS5Z

emps, d,_lirped, d. 3i. R.

NuÄenlokal
mit anschließ. Nobniäumen u, Eiskeller
per fofort zu mieten gesucht. Qff, «ud
It. v, 8854 empf. d,Erpcd. d, _N. R,

Eine _Apothelle
mit einem Umsatz von 5—10MY Ml,
wild zn pachten «sp.

zu kaufen gesucht.
Ausfuhr! Offerten lud _», 1°. 6888

empf, d, Grpcd, d, üiisi, «,

3cMen,
Wert 165. ictzt für IM _Nbl. zu haben

beim _Nagcnlmuer _V, 5»»e«K»>l_^,
MühlenMa_^c _2.

Mem TüMü-Flisilttil
in und außer dem Hause, sowie Ali«
fertigung sämtlicher Hüararbeiten. wie:
F_lcchlcn, Kctien, Ärmbäilüer, _^iü_^e uüv.
übcrniinlut Marie K»h_;ing, _Spre_^t-

straße Nr. _14, Qu, 1.

,

Wohnung
von 5 Zimmern, Vorzimmer und Küche
ist abreis?halber zu vergeben_Suwarow_»

_strahe Nr. 56, 1 Treppe.

All «ms _Zi«_tt
ist oon einer _Familicnwohnung abzu-
geben. Mit voller Pension für 3ll Ml
pro Monat. Todleben-Voulcoard Nr, 2,
Qu. 21, Ecke des Alerander-Boulevards.

Möbl. Zimmer
mit n«lln Pension (auch als Msteige--
quartier) find zu vermieten Alexandcr-
st raße 4, Qu, 2, Näheres von 12-2,

Vt. Hagen.

M _miilil. Zimmt
ift zu ueruliet«! Ron!_ü,!c»!,str,58, Q,1l>.

_Lin m«l>litltes Zimmer
mit ganz scp. _Eingang u. vollerPension
ist abzugeben qr. Schloßstr. 10. Q 5.

_MrtilMiU-Negert.
ltl«»iei_° «> «esangschül« l_»nn«n

noch «_ufnah«« finden.
Uebcrnehme auch Begleitung zu Kon-

zerten, _Zprechst. °°n 10—2Uhr außer
Mittwoch und Sonnabend, Bäckerei»
straße 10/22, an der _Karolinenstiahe,

«Photograph.
Gesucht wird ei» »üchtigei Photo-

«r»»>h mit _cti»»<! Kapital, Näheres bei
Photograph «_ndeifon, ««n»en.

Illnger _billllljf. BllWllltel,
auch deutsch'iuss, Korrespondent, sucht
entsprechende Stellung. Qff, «üb _L,
v. 853^! nnpf, d, _Erpe«, d, Rig, R,

Tin mit allen Hilfsleistungen der
Krankenpflege vertrauter

diPl. _Maffenr <Dt»_tscher)
sucht eine Stelle als Krankenpfleger hier
oder auch zum Nerreife,,, Näheres
_Vprentsrraße 20, Qu, 13.

Junge Fr»u,
der Landessprachen mächtig, wünscht
eine Stelle als Empfangsdame bei einem
Arzt oder ahn!. Zu erfragen Kalt-
ftraße Nr, _N Qu, l, von 12—4 Uhr,

Junges Mchen,
das deutsch spricht, mit Lmpfehlung>
sucht Stelle, Nr, Schmiedestraße 27,

in der Näckeiei>Nicder!»ge.

M deutsches «_w
mit Attest snch» Htelle. Zu spreche» »,

3—5 Anlonienttraße 15, Qu. 3ö.

Vin tüchtige« Mädchen mit guten
Zeugnissen, das auch zu kochen oerfteht
wünscht eine Hielte bei _cincr Dame
od, einemHerrn in kl, Wirtichast, Raben,
straße N, Q,4, _Eing, «. d,_iaboratoiiumslr.



Dienst« l>en »0. Iannar IV07

'

,.
Mg.ll.3t2<lt.che2ter.

Dienstag, den 3V. Januar, z um
Nenesiz des Schauspielers «._I.«nch-
metn» zum 1, Mal die Novität „Die
Vtanein", _Nroma in 4 Alten üon S,
_Naidenom, Veginn '/^_Z Uhr abends,
Ende um '/«!1 Uhr.

Mittwoch, ien 3l» Januar, zum
8. Mo!, dn« berühmte _Drom« »»n
Edmond Rostand: „D«r junge_Ndlir"
in 6 Alten, überseht u.T,Vchtscheplin»'
Kupernik, Beginn l/28 Uhr »beudl
Ende _^12 Uhr,

Donnerstag, den l» F«bin>«, zum
1, Nal:I. Die Posse „_Ngentur ,ur
Eingehung »»« Ehen »nt« Ga-
riintic" , in 3 Alten, überseht aus dem
Französischen _o»n _Nalliano.II, „Auf
gescßlichcr «rundlag«", Komödie in
3 Alten non TariwmÄy, Beginn um
',«8 Uhr abends, Ende 11 Uhr,

Freitag» den 2. Februar» nachm.
zu ermäßigten _Prei!en, zum IN, Mal
,,_Ero« und Psyche", _dramat, Poem
in 6 Akten Hon _ShulawM_), übersetzt
»uß dem Polnischen von U. _Frenkel,
_Neginn um '/.2 Uhr _nochm,

Abends: _Tie Komödie ,,I»ng>
fraulicher Ichrecken", in 4 Akten.

Tonnabend, den 3. Februar, zum
I, Mal:I, Tie Novität »Da« ewige
««ärchen", Dmn_« in 3Allen °on N.
P!che5n!chcmM,, liöcrsetzt 0. Tropomsky.

„Der Wildfang", Scherz i«
Alt »on _Meilhoe u, _Halenn, Neginn

l/28 Uhr abend«, Ende um >/«H Uhr.

Vollzlüchc, RiesinqstKcht.
Mittwllch, den 31, Ianu«: Vch»f>

fleischsuvpe, Schmorbraten mit Kartoffeln
u, _Veetensalat, _Scmertohl mit Zießchen
Kaffee, 3«, Milch,

Montag, dm 29. Januar c., 2'/° Uhr Morgens entschlief sanft nach längerem Leiden mein
> mniggeüebter Mann, unser lieber, herzensguter Pater, Schwiegervater und Großvater

> Oarl Omil Feonßard Meumann_,
thm»_Iizn _LHHllttt l>_es _eoWtoi._^ zn 8lhcl»!_lz _iei Aniclß- uni _ZAffittzlltn.

Nie Beerdigung des lieben Entschlafenen findet Freitag, den 2. Februar um 4Uhr Nachmittags
von der neuen Kirchhoftkapelle aus statt.

Die tiefbetrübten Angehörigen.

_5 M^»»lVW ,llMM>l!>WW>WW_^MW!WVNW

_!
HW«^_N_^ e

_in«
«eis

F_k>c/>n,ö««iF« «. !il>_c!_-!-a«c/!«n<lF>-o«,e,

!!«»<^>.«^^l_^_3l?^»^_I»I«^»»»_Mll»uW«! _novllltlres _Glitte!

»^<>
«Uloiii««!!!« 8tnlll-

v«5e,' _2«_-«i piüon _Hb°i><!» vor 6?m 8ek!l»t.
0»«!»« »isf _v«nii_«»odt veä«r _^,«id5o!im<,l_2eu _°«°d v«_dol>!«it «ä«i

Dillrrooy.
_^Mbek« »l«7, US, r»nknu_^ 8». _No

noi'e, r»rl«. 2° bilden m
_2Ü_0N _^rüWoren_Hnntli«l!«i! liuWlHüHs,!

Elisabeth Awot.
(Morset- uncl _Vanclagen- 8_pecialistin

Riga, gr. Neuftr. 25.

_H«^ Mgaer_^iederkranz
^«3<ü^« »>l _Hmmabcnd, de» 3. _Febrnar c„ » Uhr Abends:

iM _Miimelkriinzchen,
in» _Vaal« d«« _VchLtz«n«e«in«> Gifte_lln«« durchMitglied« «inzesührt meid««

«»_nnerita«_, denl. Me»r»»r, 8>/2 Uhr Abends:

_' _ss_^obe im _Vereinslollal _^^^
zu dn di« Herren Länger dringend um ihr Erscheinen gebeten meiden.

Der Vorstand.

Kaisel-Ucker (iarten

knll'cho» Neuen < Itbl., vl>!>«u _3ll Xop.

Die ViretMon.

Zirkus Lebl-.Il-uii!
<« Zircn« 3«!»>»»>n»!l_»,

_Pauluiclftiahe.
Dienstag, de» 3V. I»»n»l 1807,

8 U_»l _nbends:

Aoße Wrll-VülßellnN,
welche ausI verschiedenartigen Abtei-
lungen und 12 _auiellesensten Nummern

der Zirk'iZtunst bestehen wird.
Furor! Auftreten der sich großen Er-
folges erfreuenden berühmten Artisten
Zyllisten und S»_l!«_mor!»listen auf dem

Drahtseil

Mtlt Nl Wtt! _AWMN.
Außerdem Auftreten sämtl. neu _enaag,

UMsten,
Zum letzten Mal:

Pan _TWllrdmski.
I, Alt: L»_bor»t»iium de« P»n _Tmar
d»wöki, 2, »lt_: In den Vergen
3. Mi: Nauernhochzeit in Kr»t»u,
4, Ukt 7 _Nehnusung der hexe. 5, UN_-
Äall im P«_last de« P»_il T<°»rd»m«!i,
f>, Akt: Die _Hllle, 2»l!e»u>Fin»le,
In dieser Pantomime kommen folgend«
Tänze vor: 1, Akt: Faust. Ä. +_-
Krakowiak. 4, Alt: _Vlazurka, au«,
geführt vom ganzen (_vorpZ _ay L_»l!ot,
_Vlittnioch, den 3l. Januar lg»?:

Große Vorstellung.
_Zillusdirektor _V«iic» Vt. _Trnzzi

üelbgieszesek
Wne seit 40 Jahren bestehende «»ll-

stlndige Gclbgiesierei-Glnrichtung ist
sofort zu »«ekaufcn» Nihe«s

3t2_st._rhe2tes.
Dienstag, »en 3». Januar 1807,

?_l/2 Uhr, Große Preise, _Samso» und
_Dalil«. Oper in 3 Alteno, Sllint-S»?»§

Mittwoch, den 3l. Januar lWI,
?'/' Uhr, Abonnement L 34, Zum
2, Mal, Hns»renfi«bei. Lustspiel in
4 Alten »on G. _Kadelburg und N,
Skowronnek.

_Donn««t»g, _ienl. Febr. !»»?,
7>/_2 U!>_r, Große Preise, Die Geisha.

r»drill»_tion u. I_^_ger

feiner ceÄemasen
M_»M>, p»si_^n>«. ui><! Liggsi'eü_.
W»_M _tt_»i, u, ?»!^««»!_, _ü»!e«,

<^'. '_^ _> ll«_ln«» _Ilo»««, mit
> K«ll«»«»!_s«» «_uvis ,er

DR _muiLHftll« _^QH_«_rv _^_fiHyi
m ß_?o»8_sr H_^_NLvllu i.

<l2l_>2_nl8cIlL _ItelZetoffelll.
L«»»«!>»»^» u. N«n«!_-»t»i'«» „_nl«>

l«_viW«!>I>»tt »u»_ëw!>rt.

_>_Vannax,
_^I««mä«!«_tl»«2» 2!.

M»!chmnu»kil »._»O,, P!«u«».

II

,
!

UM-Vel'zililiel'ung
tiir Keizonäe.

Ves»w!>«s»!>»« Liüet» >e»»i_> No!_z«_.
UnfM« _«_esden in <!«!! N_^lin-
>>Ül«!» V»s _Z_^_lls»!«_'_« <l«_s_^ll°«

llN_^
m

»»ex ^»«i,_llls»n <!«!' V«s»!<)!!«!_'>!_nzz_.
L««U«°!mN „N088!^" v«>-k»uN,

Trauerhalber
ist _mchi Geschäft Mittwoch,d. 3». Januar von I» Uhr

an geschlossen.

ü. _?h. lüeiner. _LoMmi _n.Lnsö.

> W
Am 29. Januar verschied plötzlich mein innig geliebter unvergeßlicher Mann, unser lieber

guter Vater, Bruder und Schwiegersohn

I Wel ßeraenberg.
Nie Bestattung des lieben Nahingegangenen findet Mittwoch den 31. c. um 1 Uhr vom

_V
Trauerhause (_Fellinerstr. »^ 1) aus statt.

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen »

Revolver«.

_^_Mmelire. lillniMn.
_ssaubtierfallen von"_^.6rell 5 2o.. _H2_vnau.

_uell_l.NZ_^_Nlloi _^ 5L8MüL_!Mt8i_'.5
_Original „_l_^sreä" ZaiülLekroiisn.

_Jok_«: _ttitzckke.
_^MeuIlllnäliMF.

X _I«l, l6_«. _^

_Voxu unM2

I. li'

_^^
übes_2ch!en?!

/_llDLB_^^H_^ Jeder, dir eine Taschenuhr «ö!!Z hat, kann eine solche in
MM<_AN_^M_^ »Herbester Qualüät

und

;>,!,n MWcn Preise _erhaNen, und so
eine c»^_sp»r»i_« »on IN» Prozent machen.

W^!_ns_23>
Im Hinblick »us einen üierauz großen Warenbestand !!„d den
Stillstand im Handel, ,_^c h« nach den _sseici!»»,_?,, einffNls_^ _n

_^«_NM»_' ist, sind von uns folgende »_iediiac Preise angeickt _woidl»:
Tafchenuhren»u§ schwarzem _Slohl, Herren- un» Tomen», _ungedeckte_Remontoir_»

_nlren, alle 3« Stunden auszuziehen,I. Sorte 2 MI, ,'0 _Z_»p,
Dieselbe Sorte, gedeckt _^ „ _^,_',
_Herr«»uh«n aus Goldtomposition, ungedeckt 2 „ ?,', „
_Tiielelbe Sorte, gedeckt _ij „ 7,',
_Oerrenuhren aus amerikanischem Golde,I. _Iorle 5 „ ,_'!» „
_Tieselie Sorte Änleruhren „Diana",I, Sorte ? „ „
2ch«»r,e _2tahluhren, ungedeckt, „Äoßlops" _^ „ ,,, „
_Tchwarz« Uhren mit ewigem Kalendarium _> 7 „ ."''» _„
schwärze Uhren mit Wecker ? „ ,'<, _„
Achwarze Uhren, all«8 Tage aufzuziehen, ungedeckt 7 „ ,'>n _^T'iclelbc Sorte, gedeckt l! _„ „
2ch»arze Uhren, _;Xoßs«pf>Uutom»t 3 „ ?,',
_Hilberne Uhren, 84. Pr,, gedeckt, Schlüsselaufzug, 18 L ? „ -
Dieselbe Tort«, 19 3 '. 7 „ ._',_', „
Dieselben auf 23 Steinen 8 „ ',,'
2ll».NHren. 84Pr,,ged,Schlüssel»ufz., 80Gi.°d. V«Pf,,22L, 10 „ ,',, „
Dieselben ohne Si_«,Iüssel»ufzug 11 „ ü_^ _„
_Viloern« _Damenuhre», gedeckt, Remontoir L „ — „
ssbcnsolchc Herrenuhre», gedeckt, z,_Pr, o, 8, 9, 10, 11 bis 15 „ — „
3ilberne Uhren» ungedeckte, Älmowo«,alle3 Tageauszuziehen 8 „ — „
Dieselben gedeckt 11 „ 5^) „
«»_lden« Uhren, gedeckte, _Remonloir, z. Pr, o, 40, 55, ?N bislill „ —
Dieselben Damenuhren zum Preise »on 20, 24, »ll bis ?t> „ — _„
Eine Uhrlette »»8 amerikanischem _Nold« «der Nickel 35 Kop,, »«l»»_u« au«
Silber 25 Nop„ ;«t»Nt»mp»f> 2N Ko_»,, «e»erP»_rt»m,nn»ie mit Stempel
75 Kop,, Taschenmesser 35 Kop., _Goldrin« 58, Pr, 75 Kop,, ein Paar
goldene Ohrringe 56, Pi, mit Vteinen 80 K,, Ttereoslop mil 20Ansichten75 K,

Jede Uhr >»ird üoi ihrer Versendung sorgfältig geprüft und mit einem
Garantieschein auf 4 Jahre versehen. Jeder _Uustrag wird prompt erfüllt unter
Nachnahmeerhebung. Eine Unzahl»»« wird nicht »erlangt. Aufträge unter
3 Rbl, meiden nicht esscltuierl. Wir bitten, uns volles Vertrauen zu _"_schenlen,
da mir »_Mchliehlich gute Ware _perlenden, Gin gewaltiger Vorteil befteh,
«ei _«ftnläufen darin, »oft nicht l«n»mierende »egenftände sofort zur!,«»!
<>enc>mm«n »_erd«. _Uebersenduug auf Kosten deZ smpfängerz, _Vestellunaen
bitten wir, zu „dreisiel'n <m _do» _Exoorlhc»« <> Wo»««!' W»>>»«l>«»«, l!>>!b»
n»_jn p!<»»«>»,«»«»l>»6j UN. «—!». Die _»_irm» ift fnr _htnwrrngnib»
Qualität ihr«? _VKnre mit der Golden rt Medaille prämiiert worden.

«! > ?!ig», Donrpl»z 11/13, _a»< einer 2>>>>lün»_Fl<,!«<»»n«m»ichu« der _3»<_llHndijchen

_henkelten in Illänsen
ml» _z«:»»!«»»«» Ml ff _1_^_Zi_»_"^^>«i>1c_2 üüllf»»^»»»«l.

2 _NKI, l>° _offerirt -l_^ .. _L_^_U,I _^ I_^Icl.1», ^«lepkon 341«.

niumsu-iillnäiuilK _»_mMllt _^^^ I_^U'zUizM«»

. !Z !«/. _Nok_« 6sr _FI><,_33«ll und _klsinsn

!_! !UU«Ul!l/_z4-«l« « X/<l.0l»_lIU»U_<_'»U«
!>^ >««.»M_,«_b ,„^«_M »>w_» _ü l 1»»'_^.

^>

Mlu k»ben in »!!«n ke««, pzi'fümei'!«- un<!Nsayuen-Lyzeliäften.

vsn 2eri«n _I,ÄäunF«ßiuMnF«rll _2ur _^eü. I<ll»<:1>iielit, «1_^38

«eins von
_^nNverpen unä _copenkasen Nu _Itiga

_Winclau läsckon vvil-6,
_il«, cle_^_clbe <i»8 _Ni« bei _vniuesuii« _uieiit fni-eii-eu _Ico_^ llte.

?. Lornkolät T c_«.

..0006_^11^"
voll », <<> >.«>>«<>«»».

lu liälien bei _Lebr. _«_Wilsi!,.

llus fiis ßerren!
Eine Neuheit für Herrenanzüge ist

„Polemik"
ein Stoff in folgenden Farben_: oliven-
g_«u, _giounms!,_chllloladenglllu_«,, _«lle
_halblickten Farben in mehr oder iveniger
bemerkbaren _CarreauZ. _Vis jetzt wurde
dieser I!off bei uns aus dem ÄuMllnde
eingefslhrt, wobei er auf 5—ß Rbl. pro
Arschin zu stehen lam, Jetzt ist es mir
_gelungen, genau denselben 2tofs zu er-
zeugen und »ersende ich einen Abschnitt
von4_^2 Arschin für e. rollst. Anzug f.
Rbl, ü,65 gegen Nachnahme, VeiBestell_,
v, 2 u, mehr Ubschn, übernehme ich d,
Transport. Für Güte und Festigkeit
des Stoffes übernehme volle Garantie.
_Nichtpasl. nehme sof. zurücku,_retouiniere
das Geld, Bestell, litte zu »_dr,: «»»,,
Tuchfabrik _Hig«. «_osenthal, . V» _1Z,

>^_V UNÄ <l««n _LlUt M
W vortilsstä. I'ÜigÄss_^oi'W

D ..H,«'ri.i»8_i:_oii_72l- >
vl« l.eb«<!s»,

D Verk»ulbei l!«I>_s. K»n>«1n. M

Äedluck_» in _?l. +e; Buchdruck

Da« neueröffnete

MWWcl-u.Lmtl-MM!.
««, «_allttrohe «_r. 2«.

rmpsiehlt «aal-,' «»«nett-, schlaf-
«ndSp<ise,immereinricht»ngen, sowie
«linder« u. _grofzePerlen, a. Hol, U.Metall,
Waschtische oller Art mit Marmorplatte.
Zpcisetische au« alle,, Holzarten, Büffet»
_neuester _Fazons au_^ Eschen». Eichen-
^nd Nutzholz. Spiegel allerlei zu den

billigsten Preisen,

znt erhalten, i« billig ,u »erlnusen
_zlisabelhstrllhe Nr, 23 in der Tischlerei,
Daselbst klonen nnch VtöncI ,um »lus°
»e>»«hl«n _olcr ,»m Verkauf nbgc_>
_ileUt werde«.



H altung animiert«»!. Bald darauf ging eL zu Tisch,
Au zwei langen, reich besetzten unk mit lebenden,
duftig-blühenden Blumen geschmückten Tafeln nahm
man Platz, der Baron in der Mitte der
einen Seitenreihe und ihm gegenüber die reizende
junge Frau Baronin. — Während de» Imbisse«
erhob sich Plorin und brachte ein Hoch auf da«
glückliche junge Paar aus, worauf ein _begeistertes
„Lebehoch" nicht _euden wollend erschallte. Der
Aaran dankte bewegten Herzens für die schönen
Glückwünsche, Beim Tafeln schwand gar rasch
jede Befangenheit und nahm die angenehme Stimmung
sichtlich z«_, was die beiden Festgeber durch ihre
Leutseligkeit allerliebst zu fordern »erstanden. Die
ganze Gesellschaft befand sich bald in lebhafter,
fröhlicher Unterhaltung; es klirrten die Glaser und
dem schönen, reichlich vorhandenen Wein wurde
volle Ehre angetan, wozu es auch an Gesang nicht
fehlte, indem der Lemburgsche Männerchor unter
der Leitung de« _Parochiallehier« ,Kaspar durch viele
schöne Lieder zur Erhöhung der Feststimmung beitrug.

AI« um '/24 Uhr Baron Wolff und die Frau
Baronin, den Gasten für ihre Teilnahme herzlich
dankend, sich zum Abschiede erhoben, wurde ihnen
beiden noch eine Ovalion bereitet, indem man sie
jeden auf einem Stuhl 3 mal mit donnernden
Hurrah-Rufen in die Luft schwenkte. Mit der
Bitte, die Gäste möchten fröhlich weiter beisammen
bleiben, verabschiedete sich das junge Paar und
begab sich nach seinem derzeitige» Heim _Suddenbach,

Das Fest wurde noch in fröhlichster Laune bei
Sang, Klang und herzlichen Reden bis spät in die
Nacht fortgesetzt. Voll Freude über diese gegen-
seitige Liebe und schöne Harmonie, welche aus der
Erinnerung »ohl nicht schwinden wirb, namentlich
wo gegenwänig dergleichen eine große Seltenheit
ist, — _trennen sich die Gäste. — „Wer Liebe
säet, der erntet Liebe." '

_Dorpat. Der Post, sieht sich veranlaßt, den in
der Stadt verbreiteten Gerüchten von einer angeb-
lichen Erkrankung des oauä,I. Tönisson
entgegenzutreten und erklärt,I. Tönisson beabsich-

tige, sich zur Erholung für kurze Zeit aus dem
_ofsentlichm Leben zurückzuziehen.

Ooldinaen. Das Un ternehmen einer
Telephon anläge in Gold ingen hat
nach dem Gold, Anz,, Aussicht in nächster Zelt
verwirklicht zu werden. Mehrere Herren haben sich
bereit erklärt, die Kosten für ,dle Anfertigung eines
Planes zu übernehmen und das _Stadthanpt will
dafür forgen, daß die Bestätigung möglichst rasch
erfolgt. Zirka 50 Abonnenten haben ihren Anschluß
bereits erklärt,

Liban. UeberfalI. Montag morgen wurde
m einer d« tzo,uvtfk<_chm, der MM« de: „HolM"
Adolf Haffke, mit gespaltenem Schädel aufgefunden_.
Die sehr schwere Verletzung scheint, der Lib, Ztg,
zufolge, dem Ueberfallenenen aus dem Wege zur
Fabrik mit einem Hammer, Stock oder einem an-
deren stumpfen Gegenstand beigebracht worden zu
sein. Der Verletzte wurde mit schwachen Lebens-
zeichen ins städtische Krankenhaus gebracht.

Reval. Großfeuer mit Menschen-
opfer. Wie die Nev. Ztg, meldet, ist das in
Katharinental befindliche Hotel de France Vollständig
niedergebrannt, wobei die Frau des _Priuatanwalles
Nohbera in den Flammen ihren Tod gefunden hat.

Petersburg. Die Erwartungen, mit
denen in den höheren Regierungskreisen
den _Reichstmmawahlen entgegengesehen wird, sind
wie „R, 21," auf Grund eines Gesprächs mit
einem höheren Regierungsbeamten berichtet, opti-
mistisch. Zuerst lasse sich kein klares Bild über
das Wahlergebnis machen. Di« Gruppe der partei-
losen Fortschrütler, welche die Opposition für sich in
Anspruch nimmt, braucht durchaus nicht zu den
Revolutionären gezählt zu werden. Im Ministerium
be_« Innern hofft man, daß die zweite _Reichsduma
nicht der ersten gleichen werde. Man habe Grund
anzunehmen, daß ihr Bestand folgender sein wird
eine starke Linke der Sozialisten, Arbeitsgruppe
und der t,-d, Partei, dann ein starkes Zentrum
bestehend aus Ottobristen und den Elementen, die
in den Wahlbelichten Progrefsisten genannt werden
und schließlich eine mäßig starke Rechte. Mit einer
solchen Reichsduma könnte die Regierung, wie an-
zunehmen ist, immerhin die Arbeit aufnehme«. —
Die bisherigen Nachrichten über den Verlauf der
Wahlen lassen es aber durchaus nicht sicher erschei-
nen, daß die Duma die vorstehend skizzierte _Zw
mmmensetzung haben wird,

Petersburg. Zu Wahlmännern sind u, A. ge_>
wählt worden: das frühere Dumaglied Priester
Afanassjew (Kadett), der _Oktobrist _Polowzew, de,

frühere _Tunwbeputierie KuLmin-Karawajew (Kadett),
Rechtsanwalt _Sliosberg. Unterlegen ist der Führer
der Friedlichen Erneuerer in Petersburg, _Baidak._^

Petersburg. Die _echtrusnschen Leute

unter sich. Am 25. Januar waren, der Pctb.
_Ztg, zufolge, im Theater in Groß-Ocht_» in großer
Zahl Vertreter des russischen Volksver-
bandes, der _Russkoje _Esobranje und der Partei
der Rechtsordnung versammelt. Der Vorsitzende
Malorossianow sprach sich dafür aus, daß nur recht-
gläubige Russen in die Duma gewählt würden,
Der Bauer _Chomjakom vertrat die Ansicht, daß nur
Bauern Dumaabgeordnete werden könnten, Pros,

Lh_omjakow hielt es mit dem Prinzip: „Rußland

für die Russen!" In der Iudenfrage stellte er sich
_liuf den Standpunkt, daß man den Juden nicht
ehei volle Rechtsgleichheit gewähren könne, als bis
das russische Volt au« der Nacht der Unwisscnhei!

befreit sei. _Uclmgens hatte er nichts gegen _emen

besonderen jüdischen Staat einzuwenden, _Tarasscnto

sprach über den slawischen Patriotismus und be-

dauerte, daß es „russischen Männern" in der Go

s_ellschaft nicht möglich sei, in nationalemKostüm zu

»scheinen. Als Kandidaten der «tadt und de«

Kreises wurden vorgeschlagen: N. F. _Udmiralow
M D. Kolenow, N, P, Nlnnitom, _N. V, Kon-

dmtjew, A. T. Ssameljew, W.I. P_awstole» u. °,
Ein Redner, weicher sich über die Kandidaten _luftia

machte, mußte die Tribüne verlassen. Als der
Präses des _Qchtaschen Nüchternheiisvneinü, Priester
_ssiansti (ein Kadett) das Wort ergreifen wollte
wurde er vom Vorsitzenden der Versammlung daran
gehindert: ,,Schämft du dich nicht, Väterchens
Bringe doch deine Sitten nicht ins fremde Kloster.
Wie willst du bei dir zu Hause zurechtkommen,
wenn d» hier bei uns Unordnung stiftest?" Damit
waren aber die anwesenden Mitglieder des Wchter,»-
Heil8»erem2 unzufrieden und der sich darüber ent-
spinnende Konflikt wurde so ernst, daß der Vor-
sitzende sich genötigt sah, die Sitzung zu schließen.

pta. Petersburg. 27. Jan. A _nläßlich
»er Jahrhundertfeier der _Schlacht
bei Preußisch-Eylau zwischen den Russen
>md Napoleon fand am 2?, Januar im Allerhöchsten
Beisein in _Iarstoje Sselo eine Parade des Paw-
lowschen Regiments, der kombinierten Rotten des
Wyborger und Dminskischen Regiments Ihrer
Majestät statt. Anwesend waren Se. Majestät der
Kaiser, Ihre Majestät die Kaiserin sowie die Groß-
fürsten und Großfürstinnen, Se, Majestät der
Kai ser geruhte auf da« Wohl der Truppen zu
trinken. Am selben Tage wurde im Palais zu
Z_arstojc Sselo ein Allerhöchstes Frühstück serviert
mährend dessen Se. Majestät nochmals auf das
Wohl der betreffenden Truppenteile zu trinken
»eruhte.

Petersburg. Ueber de» vereitelten
Ueberfall auf einen _Gelbtransport
bringt die Pet. Ztg. jetzt nähere Daten: Am
27, Januar ist es der Polizei gelungen, einen
sorgfältig vorbereiteten Ueberfall auf einen Geld-
transport au_3 dem Hafenzollamt zu vereiteln und
fünf Personen, die der beabsichtigten Ausführung
des frechen und kühnen Anschlages verdächtig er-
scheinen, zu Verhaften. Drei der Verhafteten waren
mit Browning-Revolvern bewaffnet, einer hatte sich
als Fuhrmann verkleidet, und bei dem fünften
wurde eine „Papacha" unter dem Mantel gesunden
Vorläufig «erweigern die Arretierten jede Auskunft
über ihre Persönlichkeit, Die Verhaftungen er«
folgten um 9 Uhr morgens unter folgenden Um-
ständen : Um die bezeichnete Stunde bemerkte die
Polizei am Ende des _Katharinenhofer Prospekts
besonders aus dem Kalinkin-Platz nnd bei den
beiden Kalinkin-Biücken, mehrere kleine Gruppen
junger Leute, die in unauffälliaer Weise kamen und
gingen, dazwischen stehen blieben, miteinander
einige Worte wechselten und dann sich entfernten
um nach kurzer Zeit wieder zurückzukehren. Die
Polizei, welcher die Mitteilung zugegangen war
daß wieder ein _Uebcrfall auf den Rentmeister des
Hafenzollamts geplant werbe, beobachtete die Ver-
dächtigen _ft)«_s unk gck _mch _evmgn _ZM ihren
Agenten das Zeichen zu ihrer Verhaftung. Zwei
Männer wurden in dem Moment ergriffen, wo sie
bei der Alten Nalinkin-Niücke stehen blieben und
einige Worte miteinander wechselten, zwei andere
faßte die Polizei an der Kleinen Kalinkin-Brücke.
Gleichzeitig wurde aus dem Kalinkin-Platz ein
Fuhrmann verhaftet, der wiederholt mit den Ver-
dächtigen unterhandelt hatte. Mehreren anderen
verdächtigen Personen gelang es, sich der Verhaf-
tung durch die Flucht zu entziehen. Der verhaftete
Fuhrmann erwies sich als ein verkleideter junger
Mann, der in keinerlei Beziehungen zum Fuhr-
gewerbe steht.

Während die Verhaftungen vorgenommen wurden,
siel es den Agenten der Polizei auf, daß zwei
junge Leute in einen _Schnellfahrer (Lichatsch)
sprangen und eiligst davonfuhren. Mehrere
Detektivs nahmen unverzüglich die Verfolgung der
Flüchtlinge auf und Hollen sie bei der Galeeren-
Insel ein. Ein anderer _Lichatsch mit drei Insassen
_enikarn. Unter starker Bedeckung wurden die Ver-
hafteten auf die _Polizeivermaltmig des Kolomna-
StadtteilL gebracht. Während sich diese Vorgänge
abspielten, verliehen das Hafenzollamt zwei Fuhren
mit Geldkisten, die unter starker Bedeckung gegen
1 Uhr tags wohlbehalten die Staatsbank erreichten.
Hier erst erfuhren derRentmeisler desHafenzollamts
Hermann nnd der Rentmeister des _Landznllamls

P_olitaje«, welche den Transport begleiteten, von
der Gefahr, die ihnen gedroht hatte.

Petersburg» Von der besonderen Konferenz zur Lnt>
_sch idigung der durch den ruffisch'iasianische» Krieg hernorge-
ruscnen Forderungen an die Krone sind 1_Ä(lv Forderungen,
hauptsächlich solche «on ehemaligen Arbeitern >» Port
Archur, einer _Turchsichr _imrerzogen morden_.

Zur Befriedigung der Forderungen sind 18l>,llül> _Uuiel
verausgabt worden. 6s ist beschlossen worden, aus dem von
der Kommission angewiesenen Kredite non 4 Millionen Ndl.
ß(X),<X!!) Rl>l, zur Befriedigung der Forderungen Handels-
industriellen_Lharaltcrs _imszuscheiden_.

Kronstadt. Ungerecht behandelte Ma-
rineoffiziere. Wie die _Nirfhe«. Wed, mit-
teilen, haben sich der Beendigung des Nebogatow-
schen Prozesses mehrere der freigesprochenen Marine-
offiziere an den frühereu _Marineminister Birilew
mit demErsuchen gewandt, ihnen die ihnen gesetzlich
zukommenden Gelder auszahlen zu lassen. Vor seiner
Demission erteilte der _Mnrineminister Birilew den
Besetz! , das Gesuch der Offiziere nicht nach dem
Gesetz, sondern nach seinem Ermessen zu erfüllen
und denselben nur den sechsten Teil des ihnen
gesetzlich zustehenden Gelbes auszuzahlen. In dem
entsprechenden offiziellen Schriftstück heißt es, daß
die Offiziere nicht gefangen genommen worden sind
sondern daß sie sich freiwillig ergeben haben, ob-
wohl, wie die _Birshew. Wed, bemerken, das Gericht
festgestellt hat. daß das Geschwader auf Befehl des
Admirals Nebogatow kapituliert hat. Gegen diese
ungerechte Verfügung haben die geschädigten Offi-
ziere bei ihren Vorgesetzten Protest eingelegt und
diese sollen auch den Protest für begründet erklärt
aber gleichzeitig die Offiziere aufgefordert haben, zu
warten, da Nirilem ihre Angelegenheit dem Senat
übermiesen und denselben ersucht hätte, zu ent-
sch_eiden, ob die Offiziere freiwillig kapitulier! haben
ober in Gefangenschaft geraten waren. Und da«
alle«, nachdem da» Gericht _berei_» denFall in oller
Form entschieden und die betreffenden Offiziere f«i-
aesprochen hat!

Warschan. Hasardspiel auf der
Straße. Die No«. Wr. vermerkt eine sehr
bedauerliche Erscheinung auf den Straßen War-
schau«: da« sind die _umherfahrenden Rouletten für
Hasardspiel, zu dem hauptsächlich die Jugend ver-
lockt wird. Die Rouletten bestehen aus einem mit
einem Gewinde versehenen Zylinder, der auf einem
mit Löchern versehenen Brett ruht. In diesen
Zylinder wird ein Kügclche» geworfen, das in
eines der Löcher fällt, wonach dann der Gewinnst
des Spielerb oder der Verlust berechnet wird...

Moskau, Zur Sonntagsruhe. Eine
Deputation der Moskauer _Photographen wurde
der D. M, Ztg. zufolg« ,beim _Stadthauptmann
darum vorstellig, daß man ihnen gestatte, ihre
Ateliers im Laufe der Wintersaison auch anSonn-
und Feiertagen für das Publikum offen zu halten.
Der Stadthauptmann gestattete den Inhabern _pho_^
_togrophischer Ateliers, ihre Lokale bis auf weitere
Verfügungen ««, Lonu- und Feiertagen unter der
Bedingung offen zu halten, daß die Arbeiten aus-
schließlich von _Atelierinhabern, nicht aber von deren
Angestellten ausgeführt werden. Dem Dienst-
personal soll uneingeschränkte Sonntagsruhe ge-
währt werden.

In der Praxis wird dieser Entscheid sehr be-
schwerlich sein. Da in den photographischen Ateliers
gerade der Sonntag der wichtigste Arbeitstag ist,
Erholungspausen für Personal ließen sich «ie!
rationeller durch wechselweise Beurlaubung an
Wochentagen durchführen.

— Verhaftung eines Staatsrat«.
Sonnabend früh wurde im _hilsigen _Iarosslawer
Bahnhof der aus Petersburg angekommene Staats-
ratI. P. Ssenigom, Bevollmächtigter des unter
dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin
stehenden _Arbeitsamteitshauses in Petersburg,
wegen Unterschlagung »on 10,000 Rubel
verhaftet. Ssenigow war früher Geschichts-

ehr er an der Rechtsschule.
_M, Moskau. Großer Raub. Um 9 Uhr

morgens am 29. Januar brachte ein _Artelschtschik
derBranntmeinmederlage in Begleitung eines Schutz-
mannes 51,000 Rbl. zur _Reichsbank. In der
Dolgorulowskaja wurden beide in der Nähe der
Kirche von 10 Bewaffneten überfallen, die den
Schutzmann entwaffneten und den _Arteschtschik aus
dem Schlitten warfen. Nachdem sie sich des Geldes
bemächtigt hatten, ergriffen sie, indem sie in die
Luft schössen, die Flucht. Ein in dem Tram vor-
beifahrender Schutzmann nahm die Verfolgung der
Räuber auf und fand unterwegs ein Säckchen mit
7000 Rbl. in Gold. Die Räuber entkamen mit
dem Reste des Geldes, Der Schutzmann ist leicht
verwundet.

Odeff«. Der «on den echtrussischen
Leuten veranstaltete _Ueberfall auf
das Bureau der Partei der friedlichen Erneuerung
wird, wie sich nach der Od. Ztg. herausstellt, keine
ernsten Folgen in betreff de« Ausfalls der Wahlen
und des Ganges der Agitation nach sich ziehen_.
Was den Verlust von 27,000 _Blanketten anbetrifft,
so wurden neue gedruckt. — S. M. Barbasch,
eines der hervorragendsten Mitglieder dieser Partei
ist nach Berlin abgereist, «on wo er erst nach zwei
Wochen, also nach den Wahlen, zurückkehrt. — Das
klingt so, als hätte er von den _echtnissischen Leuten
Drohbriefe bekommen.

— Da« Schießen auf bei Straße in
Odessa hört nicht auf. Da« Negrätmi« des er-
mordeten Schutzmanns _Karaban, des ermordeten
Wächter« Kanzer und des seiner Schußwunde er-
legenen Schutzmanns _Warzlnjal «erlief nicht in
Ruhe. Auf der Torgowaja überfiel ein Hanfe «on
siebzig Personen Vorübergehende. Es kam zu
einigen gegenseitigen Schüssen, wobei, der Student
Pawel _Imanowitsch Adler in den Schenkel ver-
wundet wurde,

— Gepeitscht. Der Student _Komalemski
wurde auf der Nichelieu-Tlraße _«on Unbekannten
mit einer _Kautschulpeitsche durchgeprügelt. Der Arzt
der Unfallstation legte ihm einen Verband an,

— Zur Sonntagsruhe. Am Freitag
erschien beim Herrn Odessaer _Stadtgouverneur eine
Abordnung der Barbiere mit der Bitte, ihnen zu
gestatten, an S»nn- unk Feiertagen zu arbeiten_.
Der Herr _Stabtgouverneur wies die Abordnung an
da« _Stlldthaupt. Ihr Ansuchen _niurde abgewiesen.

Die Nestimmungen über d!« Sonntagsruhe werden
anscheinend von de» verschiedenen Gouverneuren
Rußlands verschieden ausgelegt.

Kasan. Da« Portiertrinkgelb für einen
wahrhaft russische» Volksverband.
Wie die RiM Kasanschen Blättern entnimmt, will
der Portier der _Ndelsversammlung gegen denPrä-
sidenten des Monarchistischen _Volksoerbandes in
Kasan, Professor _Salessti, ein« gerichtliche Klage an-
hängig machen, weil der Präsident nach einer
Monarchistenuersammlung dem Portier das Trink-
geld von der Garderobengebühr abgenommen und
es zum Beste« des Verbände« verwandt habe.

Allerman». Unter den ß deutschen Wahl-
männern befindet sich auch der bisherige Reichs-
dumaabaeordnete Andreas Wild«er.

pt». Natu. Der _Streri — «inpoliti-
scher. Die Arbeiter in _Ramozdu streiken, ob-
gleich die Gesellschaft zu Gunsten der Arbeiter eine
Belohnung abschreibt, die dem 6 monatlichen Ge-
halte gleichkommt. Viele armenische Naphtho-
Firmen haben angesichts der Streik« beschlossen
ihre Werke zu verpachten. Die _Natuer Naphtha-
merke zah len den armenischen Arbeitern jährlich
etwa 8 Millionen Rbl. an Arbeitslöhnen. V_«
stellt sich heraus, daß die Streik« ein Wohl-
agitation« manöver der armenischen sozialdemokrati-
schen Partei sind, der der Vorwurf der Bcm-
gcoisie gemacht worden war, und die jetzt bestrebt
ist, sich durch die Propaganda für die Streit« zu
rehabilitier«!. Jetzt wird den _Vnnen die Forde-
rung gestellt, die Bohrungen im Wege de« _Podrjad
vorzunehmen. Der Streik hat bei den Podrjnd-
tschiks _Halperm_« begonnen, E« ist der Beschluß

gefaßt worden, keine Konzessionen zu machen und
kie Arbeiter zu entlassen. Eine Gruppe Naphlha-
Industrieller arbeüet eine Denkschrift über die
Notwendigkeit an«, ein Gesuch einzureichen, dem
zufolge die _Nnphthaindustri«. als von Bedeutung
für den Staat anerkannt und infolge dessen die
Unzulässtakeit von Streits ausgesprochen werdensoll

Ausland
Riga, den 3«. Jan. (12. Febr.)

Der neue deutsche Reichstag und seine
Priisidentenfrage.

Aus Berlin wird uns geschrieben:
15. <3, — Nachdem nun der Lärm der Wahl«

_schlacht ein wenig yechallt und die Forderung des
Tages befriedigt ist, wendet sich die Aufmerksamkeit
der öffentlichen Meinung naturgemäß den For-
derungen der Zukunft zu. Im Mittelpunkte des
Interesses steht der neue Reichstag und täglich wird
ihm in den Blättern aller Parteirichwngen das
Horoskop gestellt. Indessen sind alle diese Be
trachtungen mehr oder weniger _tonjekturaler Natur
und nur das eine darf man voraussagen, ohne «on
der Eütwickclimg ein Dementi befürchte» zu müssen
daß dieser Reichstag eines natürlichen Tode» sterben
wird. Selten befand sich dieRegierun g, wenn
wir den Maßstab der parlamentarischen Kombi-
nationLtcchnit anlegen, in einer günstigeren Lage.
Der Reichskanzler hat die Wahl zwischen der
konservativ-klerikalen _>md der konservativ-liberalen
Majorität und er braucht nur geschickt zu lavieren
um von Fall z» Fall mit der einen oder mit der
andere!! sein Schäflein ins Trockene zu bringen.
In dieser Kunst des Lamerens aber ist der Reichs-
kanzler — das muß ihn! anch sein ärgster Feind
lassen — länast als Meister anerkannt.

Zunächst interessiert den Reichstag selbst die
Foi-mfrage, wie das Präsidium sich gestalten
wird. Bekanntlich lag es in den Händen des
Zentrums, seit Herr v, Lenetzaw von dem
Präsidentenstuhl herabstieg, weil der Reichstag dem
Fürsten _Nismarck die schuldige Ehrung verweigerte
und Graf Ballestrem hat die Verhandlungen
mit viel Humor und noch mehr höfischer Schmieg-
s_amkcit, aber mit wenig Objektivität geführt, sobald
es sich darum handelte, die Partei, der er ange-
hörte, in ihre Schranken zurückzuweisen. Jetzt wird
die Forderung laut, daß der Umschwung, der durch
die _Reichstagswahlen erzielt ist, auch in der Be-
setzung des Präsidiums seinen Ausdruck finde, und
daß dies Präsidium einem Mitglied« der konser-
vativen Partei übertragen werde. Daß dies den
Wünschen der Regierung entspricht, glauben wir
gern, indessen läßt sich doch nicht leugnen, baß das
Zentrum nach wie vor die stärkste Partei ge-
blieben ist, und daß es daher mit einem gewissen
Rechi den Anspruch erheben kann, den Präsidenten
zu stellen. Das Zentrum wird auch nicht wenig
Gewicht darauf legen, daß ihm diese Würde, in
»elcher es ein Symbol seiner parlamentarischen
Supremaiie erblickt, auch inZukunft erhalten bleibe.
Bei der Beantwortung dieser internen Frage wird
es sich zum ersten Mal zeigen, ob die konservativ-
liberale Mehrheit Konsistenz genug zu gemeinsamem
praktischen Handeln besitzt.

Deutsches Reich.
Kaiser Wilhelm und die Sozialpolitik

im Heere.
Den Leipziger Neuest, _Nachr, entnehmen wir das

Folgende: Die Korrespondenz Dettbarn geht näher
auf die Nachricht ein, Kaiser Wilhelm habe
sich nicht mit sozialpolitischen Belehrungen im
Heere einverstanden erklärt, und erörtert aus-
führlich den Standpunkt, den der Kaiser dnbei ein-
nimmt_. Wir geben diefe Mitteilungen wieder
wenn natürlich auch keine Gemähr dafür gegeben
ist, daß sie sich auf persönliche Aeußerungen des
Kaisers stützen. Die Korrespondenz schreibt:

Der Kaiser geht zunächst von der Erwägung
au«, daß die aktive Dienstzeit lediglich dazu be-
s timmt ist, die Mannschaften im Kriegshandwerk
auszubilden. Die sozialpolitischen Besprechungen
können sich nach des Kaisers Ansicht dem Wesen
des Militarismus entspreche»!! nur einzig und allein
in! Nahmen tonsernntiuer, patriotischer Anschauungen
bewegen. Der Monarch möchte nur aber nicht den
Anschein erweckt sehen, als ob den Soldaten diese
Anschauungen durch die Offiziere zwangsweise bei-
gebracht, gewissermaßen eingetrichtert, werden sollen
Nach den staüstisch festgelegten Beobachtungen

kehrt ein großer Teil Soldaten, welcher _voi
der Militärzeit fozialdemokratische Gesinnung
hatte, mit der Devise: „Treue gegen Kaiser und
Vaterland!" in da« Zivilleben zurück, bereit, unter
allen Umständen mitwirken zu helfen an der
Machtentfaltung des Vaterlandes und _Eriveckung
der Liebe und de« Vertrauen« zum angestammten
Herrschcrhause , Den besten Beweis hierfür bildet
das von Jahr zu Jahr an Stärke und Ausdeh-
nung gewinnende _Kriegervereinswesen. Da« ist
natürlich dem Kaiser auch bekannt und erfüllt ihn
mit Freude, Aus diesem Grunde hat sich der
Monarch dahin geäußert, daß jeder ehrliche Soldat
auch wenn er vor seinem Dienstantritt »on sozial-
demokratischem Geiste erfüllt war, während der
Militär-Dienstpflicht sicherlich den patriotischen Ge-
danken erfaßt und einsehen lernt, daß die Sozial-
demokratie mit ihrer kaiser- und _reichsfeindlichen
Tendenz nicht berufen sei, dereinst seine politische»
Interessen zu »ertreten, er vielmehr zur Erkenntnis
gelang», daß sie unter der Maske der Arbeiter-
f_reunblichkeit nur ihre auf den Umsturz der be-
stehenden _StaatLordnung abzielenden Sonderinter-
esscn vertritt, Unfrieden und Mißmut stiftet und
sich alle Mühe gibt, da« traditionelle Verhältnis
zwischen Kaiser „üb Volk zu Zerstören,

Deshalb ericheint dem Monarchen der _sozialpo
lirische Unterricht durch Offiziere an die Mann
_lchaften de» aktiven _Dienststandes für unangebracht
ja rein überflüssig, E_« widerstrebt dem Empfinden
des Kaiser«, Leuten, denen ein freier Meinung_^



auswusch über politische Fragen im dienstlichen

Interesse abgeschnitten ist, eine einseitige sozial-
politische Belehrung, wie sie ja schließlich von
den Offizieren nur gegeben «erden kann, zuteil
werden zu lassen, ohne daß ihnen die Gelegenheit
geboten ist, eine Ansicht vorzubringen, die sich nicht
mit der der Offiziere deckt. Diese Möglichkeit kann
aber dem Soldaten nicht gewährt weiden, obgleich
der Monarch eine gesunde Opposition, uon
_innnerer Ueberzeugung getragen, liebt. Weiter
vertraut der Kaiser der kameradschaftlichen Erziehung
und weiß, daß die meisten jungen Soldaten, welche
infolge ihrer bisherigen Erwcrbstätigleit zum grosen
Teile durch Organisationen gezwungen waren, der
Sozialdemokratie Gefolgschaft zu leisten, durch de»
Verkehr mit ihren ander» denkenden und national-
gesinnt«« Kameraden wieder auf die Bahn de«
rechten Empfindens gelenkt werden. Durch geeignete
Vorträge der Offiziere über vaterländische _Geschichie
der alten und der neueren Zeit, durch Selbst-
erkenntnis und Erweckung und Förderung der Liebe
zu Kaiser und Reich erhofft der Monarch eine Ge-
sundung der politischen Anschauungen der Soldaten
nach ihrem Ausscheiden nutz dem aktiven Dienstver-
hältnis, nicht aber durch einseitige sozialpolitische
Besprechungen der Osfiziere mit dm Mannschaften.

.Kaiser Wilhelm und die Amerikaner.
Aus Berlin wird geschrieben: Bei der letzten

Desiliercour im _berliner Schluß nahm der ameri-
kanische Botschafter in Berlin, _Eharlemagne
Tower, Gelegenheit, dem Kaiser mehrere
Amerikaner vorzustellen. Zur allge-
meinen Ueberraschung fehlte unter ihnen der
augenblickliche Vertreter der Roosevelt-Profcssur an
der Berliner Universität, Professor Nur geh_.
Dazu schreibt jetzt die Information: Man wird
sich erinnern, das; Professor Nurgeß nicht lange
nach seiner Ankunft in Berlin in Gegenwart des
Kaisers seine Ansichten über die Monroedoktrin
Mm Ausdruck brachte. Jene Aeußerungen de« Pro-
f essors Nurgeß wurden damals von Präsident
Roosevclt und fast der gesamten amerikanischen
Presse als den Tatsachen direkt zuwiderlaufend auf
das heftigste zurückgewiesen. Trotzdem nun der
hiesige amerikanische Botschafter durchaus bestreitet
daß zwischen ihm und Professor Blirgeß irgend
»eiche „Unstimmigkeiten" bestehen, ist es immerhin
in den beteiligten Kreisen aufgefallen, daß Pro-
fessor Nurgeß bei der letzten Tcsiliercour vor dem

Kaiser nicht anwesend war. Nie die Information
von einer zu _senen Kreisen gute Beziehungen
unterhaltenden Persönlichkeit erfährt, hat der
Kaiser bald nach jener _Defiliercour Befehl
gegeben, den von ihm geschätzten und in
Berliner akademischen Kreisen sich allgemeiner An-
erkennung erfreuenden amerikanischen Gelehrten
und dessen Gemahlin zum ersten diesjährigen H o f-
nall einzuladen_.

._«_nisei Wilhelm und das deutsche Volkslied.
Berlin, 8. Februar. Heute mittags übergab

die Kommission des Volksliederbuch es dem
deutschen Kaiser im Berliner königlichen Schlosse
das erste _Eiemplar des _Vollslicdcrbuches für
Männcrchöre. Auch der Ehrcnchormeistci des Wiener
Männergcsangvcreins Eduard Kremser, der
der Redaktionskommission angehört, hatte sich im
Berliner Schlosse eingefunden, Kaiser Wilhelm nahm
das _Widnmngseremplar mit Tank entgegen und
gab seiner Freude über da« Gelingen des Werkes
Ausdruck,

Der Kaiser hielt zuerst eine allgemeine An-
sprache, in der er an die bekannte Rede er-
innerte, die er in Frankfurt _a, M. aus Anlaß de«
Wettstreites der Sängerchöre gehalten hat. Er
meinte, er sei zu dieser Rede genötigt gewesen, weil
damals die Tendenz zur Vertünstelung im Mä n-
nergesang sich deutlich bemerkbar gemacht habe.
Er glaube aber, daß seine Hede einen Wendepunkt
bedeute, weil sie die Aufmerksamkeit wieder auf das
einfache Volkslied gelenkt habe. In dieser Frank-
furter Rede hatte der Kaiser auf die Ehörc des
Züricher Komponisten _Hegar als Beispiel für diese
Verkünfteluug hingewiesen, und es war nun merk-
würdig genug, daß _Hegar als hervorragender Mit.
arbeiter an der _Volkslicdcrsammlung heute an der
Audienz teilnahm_.

Bei dem Lerclc, der auf die allgemeine Be-
grüßungsansprache folgte, sprach der Kaiser aber mit
_Hegar sehr freundlich. Er drohte ihm nur mit
dem Finger und sagte: „Na, schwer haben Sie
es den Sängern gemacht." In» Gespräch mit
Eduard Kremser rühmte der Kaiser die glän-
zenden Leistungen des Wiener Männergesangvcreine«
und erinnerte besonders daran, wie wundervoll der
Chor bei dem Konzert im Berliner Schlosse ge-
klungen habe. Mit dem Professor Mar Fried-
länder sprach er über einen Vortrag aus der
Geschichte des Volksliedes, den dieser ihm vor
einiger Zeit gehalten hat. Kremser und _Hegar
erhielten _Photographicn des Kaisers mit eigen-
händiger Unterschrift. Dem Vorsitzenden der Kom-
mission, dem greisen Rochus von _Lilienkron
verlieh der Kaiser den Roten Adler - Orden mit
_tipm _intern.

Die Polcn im neuen Reichstag.
Die Polen kommen nicht nur in verstärkter

Anzahl — sie sind bekanntlich von 16 auf 20
Mandate _angewachjcn — in den neuen Reichstag

MÜck', üllch i_<_M s»zi<ck Struktur und d_« politi-
sche _Grundstimmung der Fraktion ist einewesent-
lich veränderte. Darüber wird aus Berlin
geschrieben: Die polnische Fraktion ist demokratisch
geworden, die konservativen Elemente sind bis auf
4 vollständig verdrängt worden,'das demokratische
Bürgertum, an der Spitze Rechtsanwälte, Geistliche
und Redakteure, hat die Oberhand gewonnen. Daß
die Zusammensetzung der polnischen Fraktion im
neuen Reichstage eine total veränderte sein werde,
stand schon seit dem 15. Januar fest, seit dem
Tage, in dem das polnische _Zentralmahlkomilce in
Posen zusammentrat und unter den bisherigen Ab-
geordneten scharfe Musterung hielt, ob sie noch

weiterhin der Übertragung einer' Kandidatur für
würdig zu erachten _seicit. In erster Linie _ausgr_.
merzt wurde bekanntlich der bisherige Führer dc_>
Fraktion, u, Iazdzcwski, weil er es der Regierung
gegenüber in dem Schulstreit und auch sonst an der
nötigen Entschiedenheit habe fehlen lassen_.

In politischer und Wirtschaftlicher Neziehuna
wird die veränderte Zusammensetzung der Polen"
ftaktion besonders bei den Abstimmungen in Er-
scheinung treten. Bei den Polen besteht bekanntlich
Fraktionszwang, der bei dem bisherigen Ucber-
wiegen der aristokratischen Elemente zur Folge
hatte, daß bei den Abstimmungen über mirtschafto-
politische Vorlagen die Polen sich regelmäßig au,
die Seite der rechtsstehenden Parteien schlugen, so
beim Zolltarif und den Handelsverträgen. Das
wird sich jetzt jedenfalls ändern.
Russische Ztudenten als sozialdemokratische

Wahlfchlepper.
Was mii nach demVerhallen russischer Studenten

bei den deutschen _Reichstagswahlen voraussahen
ist bereits eingetreten. Wie aus Rostock gemeldet
wird, ist gegen mehrere ausländische Studenten der
dortigen Hochschule, welche bei der _Reichsla_^_smaln
der Sozialdemokratie in Mecklenburg freiwillige
Hilfsdienste leisteten, ein _A u s w e isu n g _sn er -
führen _emglkikt _wordm, Tal_^_Me wild aus
_Tarmstadt gemeldet.

Aus Dresden wird den Grenzboten hierzu _nock
geschrieben: „Die russischen Studenten an d_«l
Technischen Hochschule zu Dresden haben sich zu
einem Teile bei der letzten Rcichstagswahl-Agitatioi,
dadurch unliebsam bemerkbar gemacht, daß sie gan>
offen die sozialdemokratische Propaganda _untere
stützten und den Sozialdemokraten auch Wahl
_schleuperdienste leisteten. Das Sekretariat der Hoch_,
schule teilt dazu mit, daß der russische Studenten_,
verein, der eine revolutionäre Richtung verfolgte
bereits im vorigen Herbste von der Polizei _ariM
löst wurde, und daß die an der Hochschule
studierenden Finnländer den Nestrebunzen des auf-
gelösten Vereins vollständig fern standen. Weiter
sagt das Sekretariat, daß der namentlich
erwähnte Studentcnverein „Russia" zur Zeil
nur aus drei Mitgliedern besteht, _da_^
gegen gehören dem „Ausländer-Verein" Ver-
treter der verschiedensten Nationen an, und dieser
Verein bietet alljährlich gesellschaftliche Veranstal-
tungen, an denen auch die vornehmsten Kreise
Dresdens teilnehmen. Wie dem bezüglich der Ver-
einigungen auch sein mag, so schreibt uns unser
Dresdener Vertreter, Tatsache ist, daß russische
Studenten in größerer Zahl die Bestrebungen der
Sozialdemokratie unterstützen. Daß unsere Behörden
eine solche Tätigkeit von Ausländern im eigenen
Lande nicht dulden können, ist gewiß. Die Polizei
beschäftigt sich deshalb gegenwärtig auch recht ange-
legentlich mit dem Verhalten der betreffenden Stu-
denten, und es darf erwartet werden, daß man
auch bei uns, dem Vorgange der hessischenRegierung
folgend, eine Anzahl dieser unbequemen Ausländer
des Landes verweisen wird. Sehr
bemerkenswert ist übrigens auch der Umstand, daß
neben den Studenten auch Ru _s s i nn e n, die
sich nach den Unruhen in der Heimat hierher-
wandlen, die lebhaftesten Sympathien für die inter-
nationale Sozialdemokratie bekundeten und jede
ihrer Versammlungen besuchten. Auch, _uon ihnen
oürften mehrere die alte Heimat viel schneller
wiedersehen, als sie alaubten."

Frankreich.
lieber das Program« der sozialistischen

Partei
hielt _vorgestein _Iaur_^_s in Lyon einen Vortrag.
Der Führer der französischen Sozialisten erklärte
die Taktik der Partei könne zwar in der Form
Abänderungen erfahren, aber die Grundidee bleibe
immer die Opposition gegen die bestehende
gesellschaftliche Ordnung, bis eine neue
kooperative Gesellschaft gegründet sei. Die Sozia-
list«: _werdei! die Einkommensteuer trotz allen even-
tuellen Vörseunmnövern unterstützen. Auf die
Wahlen in Deutschland eingehend, erklärte
Jan««, daß in Frankreich die reaktionären und
radikalen Parteien voreilig die Unterdrückung der
deutschen Sozialdemokratie proklamiert hätten. Es
s ei richtig, daß die deutschen Sozialisten zahlreiche
Mandate eingebüßt hätten. Aber wenn gegen eine
Partei, wie es hier tatsächlich der Fall gewesen sei,
»Ue übrigen _Parteien mMl Z«mncht _wndln, und
dann der Kaiser selbst die Kriegsdrommete
schmettert und zum Kampfe auffordert, und wenn
man das ganze Land zu vereinen sucht, daß man
dann über die Sozialisten den Sieg davontrüge,
sei klar. Und wenn ma» lindererscilz sieht, daß
di: Wähler der besiegten Partei trotzdem um eine
vimel Million zugenommen haben, daß drei
Millionen dreihunderttauscnd sozialistische Wähler
sich erhoben haben, kann man dann noch von einer
Erdrücklina, der Sozialdemokratie reden? Innres
kritisierte dann die Haltung der französische n
Bourgeoisie, die die _heimarlicheu Sozialisten
als _vatcrlnndslose zu zeichne» sucht. Zinn Schluß

erklärte _Iaures, er glaube nicht an eine bevor-

stehende Gefahr seitens Deutschland«,
Er vertrete die Ansicht, daß der deutsche Kaiser
wenn er das _Reichspferd zum Bäumen bringe und
von diesem Pferde spreche, wie ein begeisterter
Kauallerie-Ossizicr, er wahrscheinlich ein inner-
politisches Manöver zur Ausführung bringen wolle
_Iaure« schloß seine Rede, indem er Frankreich und
die Revolution pries, Frankreich müsse wie früher
ein Land der Hoffnung, der Freiheit und der
Gleichheit bleiben, — Die Versammlung nahm
dann eine Resolution an, welche die Taktik der
gemäßigten sozialistischen Partei billigt.

Großbritannien_,

lieber die irische Frage,
die in letzter Zeit wieder angefangen hat, brennen-
der zu «erden, hielt am letzten Sonnabend in
Belfast der Präsident de« Händclsamtes Llond
George bei einer öffentlichen Kundgebung der
Liberalen eine Ansprache, in der er erklärte, er
sei ein überzeugter Anhänger der Selbst-
Verwaltung. Wenn er aber für Irlands
Selbstverwaltung eintrete in allen Angelegenheiten
die es allein angingen, so müsse doch die Ober-
hoheit des _Reichsparlaments aufrecht-
crhaltcn werden. Man könne sich darauf ver-
lassen, daß die gegenwärtige Regierung keine Vor-
lage einbringen werde, die dieser Oberhoheit de«
_Rcichsparlaments auch nur im geringsten Maße
Abbruch tun würde, Er bezeichnete den Gedanken
als lächerlich, daß jemand an eine Trennung
denken oder eine solche fordern könne, die den
Interessen Irlands, der _Irlandcr und der Mensch-
heit nur schädlich sein würde. Die Kundgebung
verlief ohne Ruhestörungen, obwohl Belfast der
Mittelpunkt des irische» Unionismus ist. Wegen
der Befürchtung uon Ruhestörungen waren Truppen
in Bereitschaft gehalten worden. Lloyd George ist
der erste liberale Minister, der seit dreißig Jahren
in Belfast gesprochen hat.

_Japan.
Interpellationen beziialich de« äußeren

Politik

gab es, wie aus Tokio gemeldet wird, am
". Februar s23. Januar) im japanischen
Abgeordnetenhaus!. Sie wurden einge-
bracht vom Abg. M_otsisukis. Auf den Vor-
wurf d r Langsamkeit in der Entscheidung der
Frage des russisch-japanischen Vertrages entgegnete
Hanashi, daß eine einjährige Frist für den
Abschluß des Handels- und Fischereiuertrages nicht
lang sei, viele Verhandlungen würden durch die
Post geführt. Was die Frage der Entschädigungen
der Russen, die in Sachalin besißlich sind, anlange
>'o mären I,5(_M,WU zu zahlen. Motsisuki mies
daraus hin, daß es unüberlegt sei, die Frage vor
das Hanger Schiedsgericht zu bringen, da dieses
_weifellos gegen Japan entscheiden werde, _Hanashi

erwiderte, die Frage werde im Einverständnis mit
dem russischen Gesandten in Tokio reguliert werden_.
Was die 1,500,000 anlange, so werde Japan
das in einer Reihe mit den Großmächten stehe
sich durch Streitigkeiten mit Privatpersonen über
Geldrechnungen nicht erniedrigen. In der Frage
der Eröffnung eines Zollamtes in Dnljni, wie«
Motsisuki darauf hin, daß Europa, Ehina unt
Amerika an der Aufrichtigkeit Japan« zweifelten,
_Hanashi entgegnete, daß Rußland mit der Er_^
_richtung von Zollämtern in der nördlichen Mand-
schurei einverstanden sei, darum werde Japan in
Daljüi oder an der Grenze von _Lmoiuna, Zoll-
ämter errichten. Sodann bewies er, daß Zweifel
an der Aufrichtigkeit Japans unbenrünbet seien
die Regierung stehe streng auf dem Prinzip der
offenen Tür. Anläßlich der Frage inbetreff der
Entschädigungen für die russischen Gefangenen
sagte Hai, _ashi, daß keinerlei Verwicklungen
existierten i die Rechnung Rußlands betrage andert-
halb Millionen, die Japan« 40 Millionen, die
letztere meide von russischen _Erperten geprüft. Die
Angelegenheit werde nach Empfang der Resultate
erledigt werden. Endlich bestritt _Hauaihi kategorisch
die von Motsisuki erwähnten hartnäckigen Gerüchte
über aggressive Absichten Japans gegen Rußland
die Philippinen und Tiam.

Reise- und Bäder-Cbronik.
— «wteiluien. Wer im Winter erilantt, soll schnell

eine rationelle Kur _oornehmen und sie nicht bis zum nächsten
_Kammer «_erichielen_. Dieses richtige Verständnis für recht'
zeitiges Einschreiten gegen Ztöiungcn im Organismus läßt
darum auch die „Winterkuren" immer allgemeiner werden
und für solche wird _telonderg die italienische Nimera non
Leidendenund Erholungsbedürftigen aufgesucht, ssür letzter«
mag dies auch wohl genügen, ebenso ist für die an Er-
tranlung der _AtmungiorganeLeidenden der Aufenthalt im
Züde« «on Nutzen, aber für die jetzt sozahlreichenNeuillsche-
niker, für Herzleidendc und an _Ztoffwechsclkrankheiten und
_besonders Herdauungsstörungen Leidende in daß geräu'ch-
«olle Leben an der Nioier» unbedingt schädlich, denn ,»
einer für ihren Zustand erfolgreichen i!ur bedürfen sie _oor
allem der _abfowten Ruhe, Für solche Leidende ist darum
an stelle der im _Winler geschlossenen_Nudeorte, dann st«t§
der Besuch eines _Zanatoiiums ratsam, wobei aber nur eine
für _Ninterluren weM eingerichtete Heilanstalt in Betracht

kommen kann, Ali solche g! il d»8 bekannte Sanatorium
Obcrmaid bei 2t, Gallen «_schweif, dessen gesamte Anlage
für den Winterbetrieb fürsorglich eingerichtet ' ist und dessen
geschützte Höhenlage so günstig ist, daß z, N, die so heil-kräftigen Luftbäder, selbst von empfindlichen Personen
mährend de§ _ganzen Winters genommen werden können
_Em _M _dwn Av>_swU gchz-ilndn _umwngieichei _Naldvari
bietet auch im Winter bequeme Gelegenheit für _Zpa.-ier-
gange und die sehr wichtigen _Terrainturen, ebenso stehenalle
modernen Kurmittel und Apparate der phnsüalisch-dietätilchen
Heilmethode zur Verfügung, Eine Zpezialitä! »onObermaid
sind die nach 2„stem _Lahmann svhmiliililchchietätische heil'
weife) bewährten Abhärtung«- und Ninterivortkuren . durch
welche _;, V, bei Verdauung«- und Nervenleiden sehr <n_,teLrfolge erzielt werden.

vermischtes.
— Ein origineller Ausweg. Von dem be-

rühmten Maler _Horace Vernct erzählt der
Gil Blas folgende Anekdote: _Vernet wohnte ii,
Versailles, mußte aber von dort aus jeden _5aa

sich nach Pari« begeben und hatte _deslM ein

Abonnement für die Strecke genommen Da «

nach einigen Wochen sich zu der Annahme bc.

rechtigt qlaubte, daß die Ei_.enbahnbeamten ihn

kennen müßte» , «°_M _« es sich Mparen ihnen

täglich seine _Nbonnententlllle zu zeigen. Aber der

am Eingange des Bahnsteiges m _VeMlles au,

gestellte Beamte, ein alter, _mnrr_._scher _Toldat

wollte absolut die «arte stets s°h°n. Ä'N °Ue

Vorhaltungen des Künstlers erwiderte er barsch
„Das Reglement schreibt das vor." _schließlich

wurde _Pernet die Sache zu bunt, und er wnd

folgenden Ausweg : Er ließ sich seine Abonnements

karte am oberen Teile des Beinkleides festnähen

und iedes Mal, wenn der alte Beamte sie zu
sehen verlangte, hob er die Schösse se»>es Rockes

empor und rief mit einer bezeichnenden Geste laut

aus: „Da ist sie." _->,,.-,
— Ha« miirlische W»rm,ackcken. Zahlreich

sind die Mittel, die der frierende Mensch erdacht

und erfunden hat, die „Untertemperatur" seiner

_Bcwegiingsorgane zu _verbesern. Die mit Heike«

Wasser oder mit ivarimm _«_ande gefüllte „Wärm-

flasche" oder der sorgsam umn'ickclte Wnrmstein

bei Wohlhabenden au« purem Marmor geformt
und mit einem Handgriff versehen, wird uon be-

sonders zarten Naturen sogar mit ins Bett genom-
men_. Recht originell aber und früher weit ver-
breitet waren die sogenannten Wärmtissen oder

Warmsäckchen, kleine Beutel, die man mit Kirsch-
kernen oder mit _Pflaumensteinen anfüllte und dann
in der „Ofenröhre" erwärmte. Sie hatten _i>em
Wärmstem gegenüber den Vorzug der Leichtigkeit
vor den Wärmflaschen aber den, daß sie nicht aus-
laufen konnte». In einigen Gegenden der Mark
z. B. im südlichen Teile des Havelland«, sind sie
noch heute in Gebrauch. Ebenso werden die Wärm-
säckchen in Pommern benutzt.

— Für lünstlichen _Veruhissimg der Wellen
wird au« Curhaven gemeldet: Auf Veranlassung
de« Deutschen _Teesischereivereins haben mehrere
Fischerkutter der Seesischerflotle der Unterelbc mit
einem Gemisch von _Stichlinssstran Versuche zur
künstlichen Beruhigung der Wellen unternommen
übe,, deren Ausfall sie jetzt berichten. Die Kutter
Hab cn in schweren, orkanartige, ! stürme,! draußen
auf der See vor der Kette getrieben und diese«
Gemisch au« 00 Teilen _Stichlingstran, 8 Teilen
Amylalkohol und 2 Teilen Petroleum mittels
durchlöcherter _Leinwandbeutcl zur Anwendung ge-
bracht und damit gute Erfolge erzielt. Die Kutter
bekamen trotz der _liohcn Wogen nicht eine der ver-
derblichen _Nrechscen an Nord. _Ma» glaubt, nach
dem Gesamtcrfolgc dieser Versuche annehmen zu
dürfen, daß bei sachgemäßer Anwendung dieses
Mittels die Kutter mit weit weniger Gefahr auch
den schwersten Stürmen auf Tee ausgesetzt sein
können, und es wird deshalb angeregt, die Mit-
führung einer genügenden Menge dieses welle»«
beruhigenden Mittels den Seefischern zur Pflicht zu
machen_.

Lokales

Zur Krisis in der Bautätigkeit
schreibt man uns:

Nenn man _aufmerkfamen Auges die _Entwickc«
lung des Bauwesens in unserer Stadt betrachtet
so fällt einem die merkwürdige Tatsache auf, daß
die Krisis, die seit bald 3 Jahren im Baugewerbe
herrscht, noch immer nicht weichen will. Ihre
Ursachen sind ja bekannt: die unnormalen
politischen Zustande, die allgemeine drückende
Geschäftslage und die leidigen Arbeitcrvcrhältnisse
hatten das ihrige getan und einen Stillstand her-
vorgerufen, unter dem alle Nmibeflisscnen schwer
zu leiden hatten. Nachdem nun diese Ursachen
zum größten Teil beseitigt sind, kann man fast auf
allenGebieten des Geschäftslcbens einen erfreulichen
Aufschwung konstatieren, — nur nicht im Bau-
gewerbe. Woher kommt da«? wird sich jeder
fragen.

Es ist zwar allgemein bekannt, daß einer Periode
starker Bautätigkeit eine andere folgt, in der weniger
gebaut wird, aber die Periode der flotten Bau-
jahre liegt so weit zurück, daß wir uns jetzt schon
wieder in den Jahren befinden müßten, die sonst
einen Aufschwung zu verzeichnen haben. In anderen
großen Städten, wie Petersburg und Moskau ist
die Bautätigkeit ja auch wieder recht lebhaft gewor-
den, und nur in Riga will sich der früher fuhrende
Teil des bauenden Publikum« noch nicht so recht
heranwagen. Dabei sind gerade jetzt die Nauner-
hllltmsse nicht ungünstig: niedrige Preise für fast
alle Materialien, mehr ober weniger zur Vernunft
gelangte Arbeiter und leichtere Geldverhällnisse sind
Vorbedingungen, die sich jeder Bauherr gewiß _aern
gefallen lassen kann.

u _ft u

Es blieb« somit nur noch die Möglichkeit übrig,
daß keine große Nachfrage nach Wohnungen vor-
handen sei und man seine Neubauten schwer ver-
mieten tonnte. Auch dieses ist Gott sei Dank nichtder Fall. — in unserer Stadt herrscht entschieden
em _Wohnungsmangel, und Neubauten sind häufig
schon vor der gänzlichen Fertigstellung vermietet.Namentlich bessere, mit allem Komfort der Neuzeit
ausgestattete Mietwohnungen sind sehr begehrt und
,ede Hausfrau wird bezeugen können, wie schwer es
_>allt, eine derartige Wohnung aufzutreiben Auchan modernen Geschäftslotalitäten , Kompwirs usw.hcrr'cht ein entschiedener Mangel und nur Nuden-
lomlc icheinen etwas weniger begehrt zu sein

.Aus allem diesem ist zu ersehen, daß ein Bauenin leßigcr Zeit nicht gar so ungimstin, ist, und daein gutgebautes Haus immer noch die beste Kapital-anlage repräsentiert, so ist es schwer verständlichwarum der _Aaulustigen so wenige sind. Der
einzige Grund, den man hierfür angeben, kann, istder _augenicheinliche Mangel an Unter-
nehmungsgeist seitens unseres deutschen
Pub _rtimw Traurig aber wahr! Unsere lettischenMitbürger haben „ch durch die _Krisis _leinemvegs
vom Bauen abschrecke,, lassen »nd in den l_.'kton "

Massenauflagen,
Aufrufe, Prospekte, Broschüren, Zei-

tungsbeilagen, in Rotationsdruck liefert
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Jahren eine ganze Reihe stattlicher Gebäude fertig-
gestellt_, die fehl bald vermietet wurden, so daß
ihre Besitzer _jedenfalls aus ihre Rechnung ge-
kommen sind. Wenn das wahrend der schlimmsten
Zeit möglich war, so sollten unsere deutschen Mit-
bürger jetzt, nw die Zeiten wieder bessere geworden
sind, sich nicht vom Bauen abschrecken lassen, damit
der Bau größerer Wohn- und Geschäftshäuser
nicht zu einem Monopol einer andern Nenölkerungs-
grupve wird. — Hierzu müßten auch unsere Banken
mithelfen, die jetzt grundsätzlich keine _Naugelder
hergeben, während die lettischen Banken dieses ohne
Bedenken tun und hierbei den müdeinen Ver-
hältnissen entschieden mehr Rechnung tragen, als
ihre deutschen Konkurrenten, Im Ausland«
namentlich Berlin, da« uns doch saust immer als
Muster Vorschwebt, gibt es eine ganze Reihe von
Banken, die sich speziell mit der Beschaffung von
Nauzeldern _besagen und dabei, vorzüglich florieren.
Warum sollte da« bei uns nicht auch möglich sein?
Jetzt, wo mir mit so manchem Allen und Un-
brauchbaren aufgeräumt haben, wäre es vielleicht
auch Zeit, hierin einen Wandel zu schaffen, damit
die Baulust sich wieder steigert und ein Gewerbe
wieder in die Höhe kommt, das einst in hoher
Blüte stand, _?. v, N, . . . <^>

Das Rigasche Ziwmerawt konnte am Sonn-
abend sein, 175sähri. z e,_^ Iu,bi.lä um feiern.
Im festlich geschmückten Saal der _St.-Iuhaimis-
Gilde hatten sich die Angehörigen des Amts mit
ihren Familien, Vertreter der anderen Aemter.
sowie die geladenen Gäste versammelt. Unter den
Klängen der Nationalhymne hob sich um etwa
n Uhr der Vorhang der Bühne, wo die Büsten
unseres _Kaiserpaares inmitten eines geschmackvollen
PflanzeiiarrangementK Aufstellung gefunden hatten.
Nach _wiederholler Intonation der Hmnne trat eine
kleine Pause ein, worauf in einer Reihe lebender
Bilder, die künstlerisch, vortrefflich gestellt waren
das Leben des baltischen Zimmermannes an uns
Vorüberzog. Die Erläuterung erfolgte in Versen
die vernehmbar und gut vorgetragen wurden.
Gegen 11 Uhr begann der Tanz, der die Teil-
nehmer der Feier wohl bis in die späteren Morgen-
stunden vereinigt haben dürfte.

Daß dem Rigaschen Zimmeramt noch ungezählte
Dezennien gesunden Gedeihens und kräftiger Ent-
wicklung zum Wohle unserer allen Stadt bcschieden
sein mögen, ist unser herzlicher Wunsch!

Der Kurator lies Nigasche» Lehrbezirls,
Staatsrat Lewschin, ist gestern von einer dienst-
lichen Reise aus Petersburg nach Riga zurück-
gekehrt.

Dienstnachrichten, Der _Aeltere _Fabrikinspektor
_Kollegienrat Bnlow «Führer der Kadetten bei den
letzten ReiäMdumawahlen in Riga) ist zum Fabrit-
mfpekwr im Petersburger Gouvernement und der
ältere Arbeitsleiter und _Lubstitut des Chefs der
_Rigaschen Hafenarbeiten Ingenieur VI. Klasse
Staatsrat _Semaschko zum Ingenieur V, Klasse
und Chef der Manschen Hafenarbeiter! ernannt
worden.

Professor Waiden vom hiesigen Polytechnikum
fall, wie nach der Bali, Post zu hören ist, als
Nachfolger des verstorbenen Professors der Chemie
Menschtschuttin an das Petersburger Polytechnikum
berufen werden.

Die Oenehmigung zu einer Versammlung
»on jüdischen Wählern wurde, wie man den
Rish. W.o. mitteilt, vom Livländischen Gouverneur
nicht erteilt. Der Gouverneur hielt es nicht für
möglich, s ei es eine allgemeine, sei es Bezirksver-
sammlungen, zu gestatten. _Ueber die Gründe dieser
Entscheidung lcilt das genannte Blatt nichts mit,

Zwei lettischeWiihlerversammlungen wurden
Sonntag, den 28, Januar, im Rigaer Lettischen
Verein abgehalten. Die erste, für den 4. Wahlbe-
zirk bestimmte Versammlung wurde, der _Latmja
zufolge, vom Rechtsanwalt Purgal geleitet, der
in seiner Lröffnungsrede darauf hinwies, daß die
Versammlung einberufen sei, um zu beraten, wie ein
tauglicher und fähiger lettis cher Deputierter in
Riga gewählt weiden könnte, der die wirtlichen
Bedürfnisse des Volkes vertreten und seinerseits bei
der Einführung der Reformen, nicht aber bei der
Erzeugung neuer Wirren, behiflich sein könnte. —
Darauf erstattete Rechtsanwalt Großwald ein
kurzes Referat über die Tätigkeit der lettischen
Vertreter im _Provinzialrat, Viele wichtige Fragen
seien, nach Herrn Großmalds Meinung, unent-
schieden geblieben, weil die Vertreter der anderen
Stände und Nationalitäten anderer Meinung
waren, als die Letten. Alle diese Fragen werden
nun der Reichsduma zur Entscheidung vorgelegt
meiden. Diese wichtigen Fragen beziehen sich auf
die Reform der örtlichen Selbstverwaltung, Justiz,
Schule usw. Daher ist es von großer Bedeutung,
daß in die _Reichsduma ein Mann entsandt wird,
der genau die lokalen Verhältnisse kennt
und die lettischen Interessen bei der Aus-
arbeitung dieser _Gesetzcsprojekte erfolgreich ver-
treten könnte. — Der Wähler Iriedenberg
äußerte sich dahin, daß alle Wähler einmütig vor«
gehen sollten, denn nur auf diesem Wege lasse sich
ein Sieg erringen. Um zum Siege zu gelangen
dürfe man bei dem nationalen Prinzip nicht ver-
hauen. Der _Reichtzdumaabgeoidnete, müsse vor
allem progressiv und demokratisch gesinnt sein

weniger falle es ins Gewicht, ob er ein Lette fei.
Aehnliche Gedanken vertrat auch der Wähler
_Strautin, der den _Gefindewirten den Vorwurf
machte, daß sie ohne Widerstand ihre Gesinde von
den _Strafeivedilioncn haben einäfchern lassen, von

den Unruhestiftern und Mördern aber gesagt
haben: Gut, daß diese Leute gebändigt sind, sonst
hätten sie uns ganz zu Grunde gerichtet. Zur
Vergeltung für eine solche Haltung der Gesindemirte
müsse der _allerprogressivste Mann gewählt werden

Zu dieser Rede bemerkt die _Latwija: „Wenn auf
einer jeden Wählerversammlung auch nur ein ein-

her derartiger Vertreter des Progreiies auftritt,
,o wird der Progreß für einen jedenMenschen mit

gesunden Ansichten _zinn schrecklichen Gespenst
werden." Eine gebührende Antwort erhielt diese
Rede durch die Rechtsanwälte K r a st t al n und
Samuel. Letzterer wies darauf hin, daß die
_allerprogressivsten Deputierten — wie z. N, die
estnischen Abgeordneten Hellat nud _Poska — nichts
Positives geleistet haben. Es sprachen noch mehrere
Wühler. Herr _Krastkaln wies darauf hin, daß die
Interessen des Volles am besten ein solcher Mann
vertreten wird, der dem eigenen Volk entstammt
dessen Leiden und Bedürfnisse kennt und „Fleisch
von unserem Fleisch" ist. Nach einigen praktischen
Hinmeisen wurde die Versammlung geschlossen.

-I. _Entflohene wichtige Verbrecher. Wie wir
erfahren, ist es dreien wichtigen Verbrechen» ge-
lungen, aus dem Gefängnis zu entfliehen. Es sind
dieses die Mörder Suriname«, ein Finnländer, und
die Bauern des Witebskschcn Kreises _Iedor Mali_,
nowskn und Fedor _Wassiljew, Nach den Ent-
flohenen wird eifrig geforscht.

_._? Gesucht« Verbrechet. Der zur Stadt
Riga verzeichnete I «jährige Kleinbürger August
I_akolm wird wegen verschiedener, von ihm begangener
Raubüberfälle von der Polizei gesucht.

I. Konfiskation lettischer Zeitungen. Der
Livländische Gouverneur hat, infolge Verfügung des
Petersburger Zentralkomitees, an alle _Polizeimeisler
und Kreischefs des Livländischen Gouvernements
dn, Befehl »lassen, die Nr. 2 der Zeüung „_Darba
Wcstnesis" sArbeiterbote_» und die Nr. ? der Zeitung
„Pateesiba" (die Wahrheit» zu konfiszieren_.

I, Ausweisung aus den _Oftfeeprovinzen.
Auf Verfügung des Baltischen _Generalgonuerneurs
wird der Ucxtüllsche Gemeindeschreiter Karl Risse!
für seine revolutionäre Gesinnung und schädlich» :
Tendenz für die Dauer des Kriegszustandes aus
den drei Ostseeprovinzen ausgewiesen und in das
Gouvernement Wjätka verbannt.

Dem Gememdeschreib« Kissel wird folgendes zur
Last gelegt: Im Herbst 1805 hat K. auf offener
Gemeindeversllmmlungssitzung das Volk direkt dazu
aufgefordert, keinerlei Steuern zu zahlen und sich
den Anordnungen der Regierung in keiner Weise
zu fügen. Außerdem hat K. enge Beziehungen zu
den Revolutionären gehabt, ihre Aufmerksamkeit auf
regierungstreue Gemeindebeamte gelenkt. So gab
eine Schilderung von Maßnahmen, welche der
regierungstreue Gemeindeschrcibcr _Mikclson zur
Nufrechterhaltung der Ordnung ergriffen hatte, nach
ihrer Veröffentlichung in einer revolutionären Zeitung
den Anlaß dazu, baß Mikelson ermordet wurde.
Auch hat Kissel den Bauern Waffen abgenommen
um diese Zu revolutionären Zwecken zu ver-
werten.

Infolge dieser schädlichen Tätigkeit des Gemeinde-
schreibers K, ist er, wie wir erfahren, bereits
gestern, den 29. Januar, nach Wjätta verschick
worden, wo er unter polizeilicher Aufficht stehenwird_.

Zum _Raububerfall auf das _ssabrittontor
von _Kerlouius können wir ergänzend noch fol-
gendes berichten. Alle drei erschossenen Räuber
sollen Arbeitet der Fabrik „Vrowodnik" sein, die
sich bereits um 11 Uhr vormittags von der Fabrik
beurlaubt hatten, da sie, wie sie angaben, „einen
wichtigen Gang in die Stadt" zu machen hatten.
Der im _Fabrilhof erschossene Räuber heißt, wie wir
bereits gestern berichteten, Schmidt, die beiden
anderen sollen, wie der MM West, »ngiebt,
Schanno Tehnng und Iuchnitzki heißen.

Nie wir erfahren, ist der _tapseie _Kassenbeamte
der Fabrik durch den Schuh der Banditen am
rechten Arm getroffen worden. Um so aner-
kennenswerter ist es, daß er mit dem »erletzten
Arme den sicheren Schuh tat, welcher den einen
Raubgesellen tötete, und überhaupt mit einer solchen
hindernden Verwundung die Verfolgung auszunehmen
«aale.

_Karfreitagslonzert. Wie aus dem Inseraten-
teil unserer heutigen Nummer ersichtlich, findet die
erste Probe zum Karfreitag« _kanzert
am Donnerstag dieser Woche, den 1. Februar
im Saale der Stadttöchterjchule statt.

Deutscher Verein. Der Verkauf der Nillette
zur 4. billigen Vorstellung_, die am 5.Februar um
8 Uhr stattfindet, ging wieder unter dem üblichen
außerordentlich starken und leider auch wieder etwas
rücksichtslosen Andrang des Publikums von statten_.
Innerhalb einer knappen Stunde waren alle
billigeren Plätze, ausschließlich der Galerie
vollständig ausverkauft. Vorhanden sind noch
Fremden-Loge und I. Rang-Balkon <il IM)

Rang-Loge (75 _Kop.), Orchester- und Parkett-
Loge l> ßö Kap.) und Galerie (2, 15 _Kop.'_i, im
ganzen 2Za Plätze. Der Weiterverkauf findet auch
an den folgenden Tagen von 6—8 Uhr in der
Großen Gilde (_Haupteingang) statt; einzelne
Billette werden vorher im Lokal des Deutschen
Vereins von 11—4 Uhr abgegeben.

_Stadttheate«. Um Sonnabend Abend und
Sonntag Nachmittag absolviert Herr Car!
Sauermann, vom Deutschen Theater in
Berlin, welcher für das Fach der ersten Helden
und Liebhaber in Aussicht genommen ist, ein aus
Engagement abzielendes Gastspiel und zwar am
Sonnabend als _Derblay in Georges Ohne!'«
„Hüttenbesitz er" und am Sonntag Nach-
mittag als „Uriel _Acosta". Beide Vor-
stellungen finden zu kleinen Preisen statt
Sonntag Abend gelangt _Meyerbeers Oper „Del
Prophet" zum erstenmal unter dem Original-
titel zur Aufführung, Mittwoch _sAb. L _34> finde!
die erste Wiederholung von „Hu sar enfieb er"
statt, Donnerstag geht auf vielfach geäußerten
Wunsch „Die Geisha" in Szene,

Zyllusvorträge im Gewerbeverein. Mittwoch,
den 31. Januar, beginnt Herr _Obcrlehrci
H, D »nnenberg seinen Zyklus über „griechische
Kunstgeschichte" . s7—8 Uhr). Der Beginn de«
Zyklus de« Herrn Oberlehrers C. Grcve ist a»j
Mittwoch, den ?, _Februar, verlegt worden_.

Eingesandt. Die kurze Strecke der hiesigen
elektrischen Straßenbahn, von der großen Sand-
'trahc bis zur Post, ist mit 8 Haltestellen gesegnet,
«daß an dein einen Hause des Herrn Mohrberg,

welches am _Basteiplcch und _Basteiboulevard belegen
ist, sogar zwei Stationen eingerichtet sind, während
)ie sehr frequentierte Pauluccistraßc, in welcher
-Mi recht besuchte _Wymnllsien, Alerander-und Sa-
doiosky, da« lettische_Veremshaiis, der Wöhnnaunschc
Park, der Zirkus und noch viele andere Institutionen
sich befinden, von der Verwaltung der elektrischen
Straßenbahn so stiefmütterlich bedacht ist. Die
Schüler und Schülerinnen, die sich beim Ab-
springen an dieser Straße keinen Unglücksfällen
aussetzen wollen, sind daher gezwungen, entweder
an der Post auszusteigen, oder _event. bis zur
Elisabethslraße weiter zu fahren, was bei schlechter
Witterung oder Zeitmangel den Passanten sehr
unangenehm ist und daher oft die Benutzung d«
Bahn lieber vermieden wird. Es ergeht daher an
die Verwaltung der Rigaer Straßenbahngesellschaft
die IM. Bitte, an der _Suivoromstrecke, Ecke der
Paulumstrasze eine neue Haltestelle einrichten zu
lassen. Viele Eltern, Kinder und Passanten werden
dafür der _Bllhnverwaltung gewiß besten Dank
wissen, H. . . . .

No« Hafen, Obgleich die Düna zum größten
Teil mit Eis bedeckt ist, halten die Augsburger
Dampfer durch die v»n Schleppern und _Seeschiffen
aufgebrochene Rinne, den Verkehr mit _Bolderaa
aufrecht. Bei _Maanushof legen sie jedoch nicht an.

Herr Wilhelm Nieckhoff beginnt am Don-
nerstag, den I. Februar, abends 8 Uhr,
im Saale der _Rigacr Musikschule von _Gizycki
gr. Sandstr. 38,I. seine Vorlesungen. Zum Vor-
trag gelangen an diesem eisten Abend drei Erzäh-
lungen ans den, Novellen - Lycluü: Mit dem

Hammer, des holsteinischen Dichter« Timm Kroger
und zwar: 1) „Mit dem Hammer", 2! „Hau«
Nottelbohm", seines Hasses Anfang und Ende, und
zum Schluß: „Gräff" (Trauermaicheit». Ein-
trittskarten _werden in der Musikalienhandlung des
Herrn Ä, v, Gizr,ck', gr. Sandstr. 36 und abends
am Eingang zum _VortragLsaal, eine Treppe hoch,
verabfolgt,

Herrn <5mil Steger's Befinden hat sich
erfreulicher Weise schon soweit gebessert, daß sein
verschobenes Konzert in den ersten Tagen der
nächsten Woche stattfinden wird. Der Tag wird
morgen bekannt _gegeben Werden. Die gelösten
Nillets behalten _lliri Giltigkeit.

Rigaer Dramatischer Nohltätigleits-Verein.
Sonnabend, den 17. Februar c,, findet im Saale
des _Gemerbeuereins eine inusikalisch-dramlltische Er-
öffnungsfeier mit nachfolgendem Tanz zum
Besten des Deutschen Vereins statt,

Eintrittskarten _snummerierte Plätze» für Plätze
in der 1. bis zur 5. Reihe 5 Rbl. 2,—, in der
S. bis zur 15. Reihe _k Rbl. 1.50 und in der 18.
bis zur 27. Reihe, sowie für die Seitenplätze
» Rbl, 1.— sind an Wochentagen in der Musika-

lienhandlung von Karl _Oberg, Webcrstraße "Nr.12
und an Sonntagen von II—1 Uhr im Bureau
des _Rigaer Dramatischen Wohltätigkeits-Percin«
_Dorpater Str. Nr. 13, zu haben_.

Mitglieder des Deutschen Vereins erhalten Ein-
trittskarten für obige Plätze zu halben Preisen

s owie Balkonbilletts ü, 25 Kop,, welch letztere jedoch
zum Tanz nicht berechtigen, in ihrem _Vercinsburcau
_Tadlebenbllulcvard Nr. 10, Sonntags und Mitt-
wochs von 6—8 Uhr abends.

Koftüwball. Wir werden gebeten, _nvch an
dieser _Sielle auf den großen Kostümball hinzu-
weisen, welcher Sonnabend, den 3. Februar, im
Kaiserlichen Garten stattfinden soll. Das Nähere
finden die Leser im Inseratenteil.

_Nigasche Russische Dramatische Gesellschaft
Im Saale des „Ulei" findet am Mittwoch
den 1i, Februar mn 9 Uhr _MendH der
18. _Familienabend der „Rigaschen Russischen Dra-
matischen Gesellschaft" statt. Die Gesellschaft ver-
anstaltet an diesem Tage einen sogen, „Kattun-
ball" verbunden mit einer Kostüm - Ässemblei
_»md einer Serpentinen- und Konfettischlacht,

_Visbelichte. «Mitgeteilt »on der Schlittlchuh-Segcl-Veltion
des Sportvereins „Äaiserwald"), Die Eiinerhältnisse sind
unverändert.

Athletik, In den H_amb. Nachr. ist zu lesen
Georg Hacken schmidt, der weltberühmte
Ringkämpfer, ist erkrankt und hat sich, wie _aul
England gemeldet wird, nach Rußland begeben, um
dort zu genesen. Er hofft aber bald wieder nach
England zurückkehren zu tonnen. Seit mehr _al«
einem Jahre soll sich _Hackenschmidt in der Stille
im Boren trainiert und erst kürzlich im Verlauf«
eines I"«!nierm!g«malch2 einen der _anecklmtest«!
Norer Englands kampfunfähig geschlagen haben_.
Durch s eine Kontrllkte soll Hackenschmidt genötig!
sein, noch 18 Monate lang als Ringer aufzutreten
doch soll er beabsichtigen, sobald diese Kontrakt«
abgelaufen sind, eine Herausforderung an alle
Boier der Welt zu richten_.

Zum _iiffentliche« _Vteiftbot gelangen im Bezirks-
gericht am '28, Juli c, um IN Uhr _vormittags, _nachsehende
Immobilie« :

N dos der Panlin« _Dinvogc! gehörige, im 2, Quart,
des Nit»l»l _Elodtteils, _»n der _Nienenstillhe, lud,Po!,
Nr, 238 (Gruppe 58 _>1!r, 128) ans Lchmartzenhöfschem
Grunde belogene Immobil.

'_!!> das dem _friedlich Scheffel gehörige, im I, Quart
des Moskauer _^ladlieilü, üuk Po!,°_Nr, _1>89, oder im
1, Quart, des 2, Moskauer _EladtteUs, an der RWcrslraße
_zub Pol,'Nr, 244 _^Gruppe 2U Nr, _23> _iclegene Immobil

_3_> das der _Caroline von _Hento gehörige, im 2. Quart
des Petert,»_urgcr Stadtteils, «n der _Schulcnstratze 5_ut
Pol , _Nr, 152»Gruppe 20 _Nr, _W _oelegenc Immobil

und 4> das den _Vauern Martin Saring und Martin
Güilit gehörige, im I, Quarr, des _Moskauer _Stadtteils, an
der McitMistraße Luv Po!,°Nl, 32N _(Gruppe 33 Nr, 93)
_Gelegene _Immobil.

Au« Bolderaa gelangte heute folgendes Tele-
gramm an die Börse:

Das gestern im Fahrwasser der Tüna aufgc
brochcnc Eis von 1—3 Zoll Dicke ist nicht ausge-
trieben, sondern aufs neue _festgefrorcn und beträgt
die Stärke des Eises daselbst 3—4 Zoll, In del

i-ee steht man !lber»II nur Eis, welche« seit einige,!
l"<igen unbeweglich steht_.

Frischer Südsüdost-Wind, 8 Grad Kalte,
Aus Domesnä« trafen folgende Meldungen ein:
-2N.Januar, 12 Uhr 3KMin, mittags. „_Inmak"

nit „Cerera" abdampfen _foeben südostwärts. Ge-
meldeter Dampfer nnter Westhorizont wiederum
zurückgedllinpst,, Wr nicht mehr _sichtbar.

3<>, Jan,« Uhr 35Min. morgens. Frischer SSO.-
Wind. Barometer am 2N Januar 8 Uhr abend«
3_",18, am 3<1. Jan. 7 Uhr abends 30,12.
Thermometer 8,l _OradR. Kälte, Himmel wolkenlos,

8 Uhr 37 Min, morgens. Eisstand unverändert.
Passage hier gesperrt,

8 Uhr 4_N Miu. morgens. Nachts kein Schiff
passiert. Marggrafentunn berichtet dort überall
kompaktes feststehendes Eis.

1, Versuchte Vergiftung eines _begatten_.
Wie uns mitgeteilt wird, hatte die in der Säulen-
Straße Nr. IN wohnhafte 5_N Jahre alte Frau
O, _^,, seit einiger Zeit ein Liebesverhältnis mit
einem gewissen _K. N, angeknüpft. Als ihr Mann
hiervon erfuhr, gab es natürlich arge Ehezmistig-
keitcn, die dazu führten, daß die ungetreue Frau
schon mehrfach den Versuch machte, sich ihres
Mannes durch ein Giftvulner zu entledigen. Diese
Versuche waren aber stets mißlungen. Vor einigen
Tagen war cs nun der Frau O, T. gelungen, sich
cm _schr Nari nncknde«, _Msi zu _verichassm_. Sie
gab e« ihrem Mllnnc in die Speise gemischt, worauf
er sehr gefährlich erkrankte und nur durch die
Bemühungen eines schnei! erschienenen Arztes vom
Tode gerettet werden konnte. Als die Sache für
die Iran eine unangenehme Wendung zu nehmen
begann und eine gerichtliche Untersuchung bevor-
stand, zog sie es vor, gestern Morgen das Weite
zu suchcn und sich M flüchten. Bei ihrer Flucht
aus dem Hause hat sie den Paß des Mannes und
22 Rbl. von dem Gclde ihres Mannes mit«
genommc». Maßnahmen zu ihrer Ergreifung sind
getroffen worden.

Pferd und Wagen gestahlcn. Der Kutscher
der Nrotbäckerci von Eber, Karl Taurit, brachte
zur _Anzeige, tus! gestern nachmittag, um '/23 Uhr
als er in der Maiienstraße Nr. K8 in die Bäckerei
sich begeben hatte, sein ohne Aufficht gebliebenes
Fuhrwerk mit Vrot und das Pferd, im Werte von
etwa 350 Rbl, ihm gestohlen worden sei. Dank den
ergriffenen Maßregeln, gelang cZ bald darauf dcr
P olizei, auf der g«f>eii Moskauer Straße, beim
Hause Nr, 140, das geraubte Fuhrwerk und das
Pferd dem Diebe abzunehmen. Der Dieb gab an
daß er der BauerI. Nchrsin sei,

_j, _Nolderaa. Diebstahl. Vor einigen Tage»
hatten sich, wie uns berichtet wird, zwei Knaben
R. und S., auf den in_Boideraa liegenden Schlepp-
dampfer „Pilot" gefchlichen und aus einem un-
verschlossenen Räume einige Messingkrähnc und eine
silberne Uhr nebstKette gestohlen. Als die jugend-
lichen Diebe diese Gegenstände zu «erkaufen suchten
wurden sie festgenommen und der Polizei über-
geben.

_Nroctensaminlung des Verein« gegen »en Bettel.
_Tie Bewohner der Schützen- und_I ä g c r st r.
des I. undII. Wcidendamms seien darauf auf-
mcrksam gemacht, daß der Brockenmagen m» rgc» die
genanntenStraßen befahren _iviro, uin von den dort wohn'
haften Hausständen, die sich dazu bereit erklärt haben, die

Brocken zum Besten des Vereins gegen den Acttcl _ad_^uliolcü

Unbestellte Telegramme u»m 27, und 28, Januar,
sIentral-IeleaMphenburea»,'! Grufinom, Moskau, — Lagen-
pnlch, Königöb, — _Aminoss, Niarritz, — Rnü, _Rostoni », _?.
— M, «urie. Nina,

Vermischtes.
— Die TPa«°_Ku»_erts Kaiser Wilhelms I.

DK Sparsamklit Kaiser WilhelmsI. zeigen in be-

sonders wirksamer Weise die sogen, Spar-Ktwcrt« ,
die früher häusiger vorkamen, jetzt aber zn den
Seltenheiten der Sammler gehören, Kaiser Wil-
helmI. konnte sich nicht einschlichen, die großen
Briefumschläge wegzuwerfen, in denen ihm die
Vorlagen dcr Minister und derKabinetts zugingen.
Es benutzte deshalb die Umschläge noch einmal zu
Rücksendungen der Alten, Er ändertc eigenhändig
auf der Vorderseite die Unischrist um. Lautete zum
Beispiel die Adresse: „An Seine Majestät den
Kaiser und König, Neues Palais bei Wildpark ,
Absender Geheimer Kabinettsrat von _Lucanus
Leipziger Straße 76", so ersetzte der Kaiser das
Wort Von durch An und strich seine Adresse aus_.
Ebenso wurde da« Wart Absender _aWgestnchen
und dasür An gesetzt.

— Kinder haben ihren Engel. In West-
hofen ist ein fünfjähriger Knabe auf wunderbare
Weise dein Tod entronnen. Er fuhr mit seinem
Handschlitten den steilen Schloßweg herunter, quer
über die Hauptstraße, die in diesem Augenblick
gerade von einem _fchweren Lastfuhrwerk befahren
wurde. Der Schlitten fuhr blitzschnell
zwischen den Vorder« und Hin-
terrädern des langsam fahrenden Wagens
durch, und der kleine Kerl, der sich unwill-
kürlich bückte, kam mit dem Schrecken davon_.
Er ahnte wohl kaum, wclch großer Gefahr er ent-
gangen war_.

— Einen Dauerlaus auf dem Wasser
über 4200 englische Meilen hat kürzlich der
_Umerikancr Aldtive mit einem neuen Nllsserschuh
ausgeführt, unk zwar legte er die Distanz auf
dem Mississippi von Eincinnali nach New-Orleans
zurück. Er gewcmn damit eine Wette von 2N, _yM
Mars.

— _lfine „tatslchere" _Spielregel führte un-
läüssst ein Besucher der _Spiclftle in Monte _Larlo
durch. Er setzte 6NW Franc« im „Treute et
_^uaraiitl'" auf Schwarz. Die Bank schlug auf
Not — der Einsatz war verloren. Ruhig nahm
der _Tpiekr die 6000 Francs vom Tisch und
steckte sie wieder in die Tasche, _Erstllunt rief ihm
iwr Vioupier zu: „Bitte, mein Herr, Sie müssen
Ihren Einsatz stehen lassen." „_Velaure", war die
Äntwoit. „Ich kann mir nicht gestatten, ßyno



Francs zu verlieren, ich bin Familienvater." Und

»erließ den Saal mit dem geretteten Einsatz.

Frequenz am 28, _Ianulll.
Im _Stadttheater »in Abend _Ousarensicbei) 1N4Z Personen
„ _Zilki« am Tage _^ >>

„ am Abend 48? „
„ Bari_^t« Olympi». . l>^ «
„ _Alcazai 111 ,,

_K«len»el»«tiz. Mittwoch, de,i 81, Januar — TheN».
— Sonnen-Uufgang 8 Uhr 3 Minuten, -Untergang 2 Uhr
15 Um,, Tageülänge 9 Stunden 12 Min,

Wetter»»«,, vom 30, Jan,<I2, Febr,> N Uhr Morgen« —
» Gr, » Barometer 78» mm. Wind - ESO, .heiter,

>/_z2 Uh_« Nachm. — 4 _Gr,!i _Naromet« _7«8 mm_.
Wind: SSV, Heiter,

T o t e n l l st e.
Hermann Krause, 29./I. zu Riga,
Paul u, Thön, 27./I. zu Riga,
Julie Holtzmeyer, geb, Colla, 27./I. zu Riga.
EhemÄM _DinkoMt Fr_«_derM No«_nn, _doI

2_S./I. zu Riga.
Marie Louise _Katharine Reiner, geb. Brause, im

58.I., 28./I. zu Riga.
Johanna Hirschberg, geb. Freudeuftem, 27_./I. zu

Riga.
_Larl Fr«), _27./I. zu Petersburg.
Robert A. Salome, 27./I. zu Petersburg.
_Lmilie Leubner, geb. Stolzer, 28./I. zu Peters-

burg,
Eduard Schwartz, chem, Chef der Firma Merckling

u. Ko„ 22./I, zu _Nerliu.
Carl Weber, _28./I. zu _Dorpat.
Helene >i-iefermann, geb. Kelle, 2«,I. zu _Cambi,,
Lndia Wilhelmine _Starck, geb,Üalpus-Skillingsdal,

28_./I. zu Rena!.
Reinbold David Differt, 28./I. zu _Reual.

öeeberichte.
— Ueber die _Reualer Eisuerhält-

nisse geht der Rev. Ztg. unterm 29, Ianum
folgender Bericht zu:

Unter Führung des Eisbrechers „Stadt Reval"
verließe» gestern früh um 10 Uhr folgendeDampfer
unfern Hafen: „Moscou", „Nexos", „Commerce"
„Mannheim" und „Newa", Diese sind gestern
Nachmittag um 4 Uhr _Packerort passiert und
werben heute früh aus Odinsholm als cm« Osten
herankommend rapportiert. Nördlich uon ObinL-
Holm steht seit gestern Abend ein _Dampfcr im
Eise. Es ist wohl eins der hier zu erwartenden
Schiffe „F. Nischoff" , „Vlug" oder „Woldemnr"
— D. „Loire" ist, wie aus _Wiudau telegraphiert
wird, daselbst für Order eingetroffen, — Das
Ei» reicht jetzt bis Wiukowa, nordöstlich von
Dagerort. Es ist meist jung gefrorenes Eis, da»
mit Hilft von Eisbrechern ohne viel Schwiengkeiten
forciert werden _lann.

Inzwischen ist von unserm Börsen-Komitee um
Hilfe des „Iermak" gebeten morden,

Gestein Morgen 14 Grad Kälte, heute nur
8 Grad, Windrichtung Süd, schwach.

— Ein verschollener Dampfer, Aus
Kiel wird geschrieben: Der mit dreißig Mann
besetzte Dampfer „Augusta" aus _Sandefjord
wird vermißt. Man befürchtet, daß er mit der
ganzen Besatzung untergegangen ist. Der Dampfer
hatte mit einer sür Rotterdam bestimmten Ladung
Erz Norwegen am 20. (7.) Januar verlassen.
Seitdem ist das Schiff nicht wieder gesehen worden_.
Alle Nachforschungen, die man feit Ende Januar
angestellt hat, blieben erfolglos. Die „Augusta"
hat keinen Nothafen angelaufen. Wahrscheinlich ist
der Dampfer bei den letzten schweren Wcststürmen
untergeaanaen.

Marktbericht.
Libauer offizieller Vön_'en-N«rickt.

_Libau, den29, Januar IM?.
_joggen. Tendenz: _oline Angebot.
Weizen: Tendenz: ohne Angebot,
Hafer, weih : Tendenz_: unverändert, Russischer Durch'

_Ichnittiliafer 85—8« Mnfer); Kurischer, hoher 90—92
!»!«!«!; mittler« 88—38 (Käufer); _Turchschmtt 88—87
^«iiuf «),

Hafer, schwarz: Tendenz: verändert,_durchschnitt 8?
<Oem»M)i 8? (Käufer),

« erstei Tendenz_: gesch«ft«I°«,
Buchweizen: Tendenz: flau,
Erbsen: Tendenz: flauer, hohl »ll—83 Kj,: Futter,

87-89 «s,
W _> _cteni Tendenz: flauer, Lithauer, hohe 84—3?

Kf,: niedrige 80—83 «f.
Leinsaat Per 7 Mah (8?>/2»: Tendenz: unuer-

ändert, Russische, Iwhe, 145—14« Kf, i _Litthauer 144 Kf,
H »_nfsaat: Tendenz: ruhig, verdorbene be-

deutend billiger. Ungedarrte 131 gem..
Kuchen: Tendenz: _sesier, Sonnenblumen, prima-

dünne, lange: 90 ; Hans, _ungedarrter 81
Neizeulleie: Tendenz: fester. Grobe 72—73

_«s,_; Mittel W—71 Kf,- .seine 88 Äs,
Olcr-Vörseumakler S, N e i chk! n_.

Handel, Verkehr und Industrie.
— „Unsere _sttauische Abhängigkeit »«« de»

ausländischen Oetreideorganisationen" bcliiell
die Torg. _Prom. Gas. einen Artikel, in wclmem
die Stellung Rußlands im Weltgolreidehandel er-
örtert wird. Das genannte Alatt finde,, daß die
600 Millionen Pud Korn, die wir jährlich _crpor«
tieren, uns eigentlich das Recht geben müßten, dein
Markt unftre Bedingungen zu diktieren, während
wir, ohne zu _nnirren, die schweren Bedingungen
annehmen, die uns von den nusländischeii Käufer,!
auferlegt werden. Wir müssen nach ausländischem
Gewicht und in aueländischei Valuta «ersaufen, mi!
Lieferung nach dem ausländischen Hafen, haften füi
den Verlust durch untenueg» beschädigte Ware und
müssen _vni den Entscheidungen der mÄändisch«'
Arbitragegerichte unterwerfen. Li? Notwendig_^ !i,
solidarisch unsere gemeinsamen Erportintcresic-n _;n
vertreten und _mis eine gewisse _Posiiion _nin _Wclt

markte zu erobern, ist von uns/ meint die Torg

Prom, Gas., erst in allerletzter Zeil erkannt
morden. Eist im Jahre 1903 ist die Frage ange-
regt morde», daß eine Veränderung unserer aus-
ländischen _Getreidelontrakle notwendig sei, und so
wurden denu aus Rußland Delegierte nach der
Berliner Konferenz zur Ausarbeitung der deutsch-
niederländischen Kontrakte entsandt. Wesentliche
Vorteile sind dein russischen Erport durch die An-
wesenheit der Delegierten in Berlin nicht erwachsen,
da diese auf alle von den großen deutschen und
niederländischen Importeuren verlangten Bedingungen
cnWngen.

Jetzt, heißt es iü dein Artikel, haben Deutschland
und Nußland die Rollen getauscht. Die deutschen
Getrcideimporthäfcn _erportiereu jetzt Getreide nach
Rußland, wobei jedoch ganz andere Bedingungen
gelten als beim Erport aus Rußland nach Deutsch-
land, Die Ware muß nach deutschem Gewicht ge-
kauft, in deutscher Währung bei Absendung bezahlt
werden, der Verkäufer »_eraulmortet nicht für das
verladene Quantum und auch nicht für Verschlech-
terung der Qualität unterwegs. Diese Erfahrungen,
meint die Torg, Prom, Gas,, müssen mir uns zu-
nutze inachen, und auf der demnächst stattfindenden

Konferenz zur Durchsicht und Abänderung des deutsch-
niederländischen _Getrcidekontrakts müssen wir die
Interessen des russischen Ezportz besser wahrnehmen
als das bisher geschehen ist_.

— ÄusMi'rungen, Wie die Birsh, Wed,
melden sind allein im Dezember 190« in folgenden
Städten: Lodz, Minsk, Nerditsche« , Mosyr
_^morgoni, Warschau, Krcmenlschug, Witebsk
Odessa und aus vielen Ortschaften der Gouverne
men!« _Mohilew, Minsk, Grodno, Kiew unl
Wilebst Aussperrungen der Arbeiter erfolgt. _Ietzj
lerne» also, bemerkt dazu da« obengenannte Blatt
die Arbeiter die Kehrseite der iu den Freiheit«-
tagen errungenen Streikfreiheit kennen.

— Eine W_»'«ckl«rte aus dem Gebiete d«
Nordsee und Ostsee veröffentlicht soeben die deutsche
Scewarte in ihrer Monatskarte für deu Februcn
1907, Diese überaus wichtige Arbeit beruht aus
dem sämtlichen amtlichen Material, wie es ebe,_i
nur bei der _Seemarte _zuflnnmenkoinmt. Nach
diesem Material sind die SchiffsunMe au den
Orten, wo sie sich ereignet haben, durch rote
Punkte eingetragen, ohne Unterschied, ob die Schiffe
gänzlich verloren gingen oder nur schwer beschädigt
wurden. Die Nugleichmäßigkeit der statistischen
Angaben ist dabei so weit wie möglich ausgeglichen
lvorden, so daß die Häufigkeit der roten Punkte
annähernd die Häufigkeit van größeren Schinsun-
fällm eines Jahres darstellt. Der Seemann er-
kennt dabei leicht, wo es sich, wie in flachen
Binnengewässern oder Wattenmeeren, aus-
schließlich um _Kleinschifffahrt oder, wie z. N. an
der Küste her Bretagne, vorwiegend um
Unfälle bei der Küstenschifffahrt und Seefischerei
handelt, oder wo endlich, z. N. im Englischen
Kanal oder in Flüssen wie Elbe, Themse, Humber
usw. ein großer Theil der Unfälle auf Zusammen-
stöße fällt. Von der Scheide waren leine Angaben
vorhanden. Die Betrachtung der Karte ergibt, daß
die zahlreichsten Unfälle im Sund vorkommen, dann
an der Theinsemündimg und an der englischenKüste
von _Hartlepoul bis Newcastle. Viele Unfälle er-
eignen sich au der Nordostspitze Schottlands nördlich
von _Petcrsheab, in der Meeresstraße nach Glasgow
an derKüste der _Lmerpoolbai unk vor der Severn-
müudung. Die jütländischc Küste und _Skagen ist
weniger mit roten Punkten besetzt als der gewöhn-
lichen Annahme nach zu erwarten war, auch die
deutsche Ostscetuste _vou Kolberg bis Memel ist
ziemlich von Schiffsunfällen verschont, während die
gegenüberliegende schwedische Küste und besonders
der _Kolmarsuud deren weit mehr aufweist.

— Die kürzeste Telegramm-Adfeffe. Im
Neuen Wiener Tageblatt veröffentlicht ein Leser
eine beachtenswerte Anregung, die sich auf eine be-
deutende Verbllügung de« telegrapluschen
Verkehrs bezieht. Er schreibt: „Ein Kaufmann in
Budapest hat der dortigen Handels- und
Gewerbetammer einen höchst einfachen Weg
angewiesen, wie bei Telegrammen künftig die ganze
Adresse erspart «erden konnte, und der Präsident
dieser Kammer setzte sich augenblicklich mit dem
ungarischen Handelsministerium ins Ein-
vernehmen zur VerwirNichung dieser Anregung.
Man weiß, daß bei Telegrammen oft die Halste
des Teiles _derAdrcsse zufällt, und die« ist be-
sonders lästig bei Auslandsdepeschen. Viele Firmen,die
einen regen Verkehr mit Ländern unterhalten, die einem
hohen _Telegraphentarif unterliegen, haben sich zwar
Chiffren erfunden oder abgekürzte Adressen, die im
_?clcgwphe»_amte ihres Domizils registriert sind,
damit die Zustellung der Telegramme danach er-
solgcu könne. Aber meines Wissens ist dafür eine
_Ictmhr zu entrichten. Auch ist dieses abgekürzte
Versah«» niemals auf weitere Kreise des Publi-
kums ausgedehnt worden. Um seinem Freunde
Peter _Zapfcl in Prag zu telegraphieren: „Komme
morgen," muß man oft fünf und sechs Worte für
die Adresse verwenden. Das wird aber geradezu
lchmerzlich, wenn es sich um das nähere und
_ĉrnere Ausland handelt. Und dem ist mit

einem Schlage abzuhelfen, wenigstens für jene
vciteu Kreise des Publikums, die eine
T c l e p h _o _i! s p r e ch st e l l e haben. Das
nid heute in Wien 20,000 Firmen und Familien.
Der Vorschlag, der in Budapest aufgetaucht ist,
cmtct einfach dahin: _cs lasse jeder, der eine
3 _elephoiinummer besitzt, diese Nummer
beim _Telegravhenamte als seine Adresse
registriere n. Anstatt Peter Zapfel, Prag,
Mnädtcr _Ning 17, «der Thomas Huber, Hietzing
_liri Wie», _Gloriettcgasse 29, wird künftig einfach
ckgravhiert: „4N7 Prag", »der „98_W Wie«".

_?a_3 Weitere besorgt das _Telegraphenamt. Die
_AnrcgMZ sn,_5c''tt so ocmü_ _̂fiig und die Durch-
iüu'ung so lcicttt, d»!! mn_?. sich jodt_« weitere Wort

V'vübcr _crsvmx",! lann.

Oejchäftslesulwte.
In _Verwaltungstreisen der _Oeslllschaft für elektrische

Neleuchtung »_on IK8_« in Peteiöburg glaubt man, daü trotz
bedeutender Rückstellungen die Dividende für die Vorzug«-
«Nie,, von 7 auf 8 vLt, und ftii die Stammaktien «»n

_^ auf 5 pCt, erhöt!! _iverden lann,
— Di« _Gcs«l_!sckasl v« Tl>ch3-Vi«li!M«ei (_Gauoerneme»!

_Estlands hat 1005,86 mit einem Gewinn von 52,062 Äbl,

abgeschlossen. Zur Verteilung als Dividende gelangen hiervon
21,«M Ml,, d, h, 8 vLt, d« _Viundkapiwls.

—««m «»dzer l«_x«l-Iynd!l«t. Tie LodzerFabrikanten,
die an der Ärbeüerauslperrung beteiligt sind, habcn, wie
au« _Nerli» gemeldet wird, ein Syndikat gegründet, dessen
ans zwölf _Mitgliedern gebildeter _Vermalmnaira! seinen Z_>_tz
in N«!in Haien wild, _Nme aus sieben Mitgliedern bestehende
Verwaltung und au« fünf Mitgliedern gebildete _Tireklio,,
verbleibt in Lodz,

— _Nit »»_denschiitze Ts«_ch»li!>«. Die letzthin _leendigte,,

geologischen _lirkundunge« auf 2sach»Ii,i haben vorzügliche
_Nesnllatc ergeben. Die jährliche Ausbeute an Äaptstha kann

nach Maßgabe von E»chr,erst»ndige»°8»tachte,> liier biz 5»
40 Millionen Pud gesteigert «erden, Eine russisch«
Aktiengesellschaft auf Esachalin mi! einem Kapital
v»» ?> Millionen Rubel hat seitens der ülegiermig die

Konzession zur Ausbeutung der _Naphthaquellenerhalten,

— ^<>»rif»r«nl>. »_jelostol, 29, Januar, _Di°
Fair»! ss,r Nettdecken von TrMng ist bi_« aus den Gnm'k
niedergebrannt, Me Maschinen sind vom Feuer vernichtet
worden nnd gegen 200 Menschen Haien Arbeit und _Ver>
dienst verloren.

— «»« _VloSlou wird gemeldet: Der Direktor dei
_«e'ellschast der _Mmnfatlnr Witn!» _Uorofow u, Sühne
A._I, 3iu»!«w, ist am 24, d, Mi, gestorben,

— Vlan,»nind»s<r<e> Äug Poti, 2«, Januar berichte!
der Hero Id: Das Gesuch um Einberufung eines außer-
«rdeutlichc» Kongresse» der Manganerzindustnclleu in _KntaiZ
ist ohne Folgen _" belassen worden, ein so dringende« Ne-
d_«rfn!<! er auch _auzesich!« d«« Verfalles der Manganerz»
Industrie im _b'>onoernc!ncnt ist.

— Ncrpflegu!!««<<etreioe. In der speziellen Konferenz
llim _Ministerium _dls Innern war am M. September l!M
beschlösse» worden, an _Vervflegungsgetreide!>_UM3,?50 Pud
und »n 2om!n<nlaa!gi!reide 28,Ü42,200 Pnd bereit zu
stellen; später erw!«_3 el sich jedoch als notwendig, den
»«sang der _Verpflegungs_» und _Taatoperation zu _vergroßeru.
Von den, b!« zu«! 15, I»_nuar angekauften Getreide sind
8Z,1?2,!<20 Pud BcrpflegunaF- und _5,??8,_N5_N Pud Saat-
getreide bereit« an den Ort ihrer Bestimmung geschafft_.
Hingeschafft werden müssen noch 17,_^26,110 Pud Ver-
pflegung«- und 9,_M4,18ü Pud Saatgetreide,

— Vom Odessa« Hafen berichtet die Od, _Ztg, unterm
27, _Iannar: Da« Meer lei Odessa ist soweit da« Unge
reich» , mit dickem _NiZ dedeckt. Den e'_mtrefsenden _Dampsern
miid es schwer, den Hafen zu erreichen, Der vorgestern auf
der Krim Kaukasischen Linieeingetroffene Dampfer „Maria"
von der _NossiMiichcu _Transportgesellschaft blieb der Großen
Fontaine gegenüber im Li_« stecken. Die _tzafenvermaltung
schickte ihm de» KronZeißbrccher „Odessa 3" zu Hilfe, —
_Nnf dem Dampfer Falz Fein's „Sophia" fuhr vorgestern
eiue aus 40 Seeleuten des _Schwarzen und des _Asowschen
Meeres bestehende, von der lld, _Oeiellschaft zur gegenseitigen
Unterstützung der Seeleute der Handelsflotte gebildete Er>
pedition aus Odessa ab, um denZustand der Hasen inSla'
dowZI und in _Lhorli in diesem strengen Winter zu nnter-
fuchen und fest_^_nstcllen, _ivelcher von diesen zwei Punkten
bester den Interessen des Handels und der Industrie und
den Anforderungen der Schiffahrt entspricht. Die Expedition
soll außerdem darüber ihr _lyntachten abgebe», welcher von
diesenzwei Orte» zur Errichtung emeü gnten offenenHafens
geeigneter sei.

— >Di« «_esellschaft fiil den ««lauf »_on _Vr,«ua_/
niffen der russischen Waggonfabriken hat, wie die Tora
Prom, Gas, _miiteitt, beim Minister!»»!«! sowie bei den
Minister» de« Handele, der Finanzen und, der Wegekommu-
nikationen um die Vergrößerung der Bestellungen vor
Warenwaggons in, Jahre I!W7 um ca. 8000 Waggon« d
h. ans 2U,0ll0 Waggons nachgesucht. Die Notwendigkeit
der Vergrößerung der Vestellnngeu wird folgendermaßen
motiviert, Tie Waggonfabriken treten in das Jahr 1NU?
wirtschaftlich geschwächt, Tie haben durch die im Jahr«
1905 entstandenenStreiks nnd Arbeiterbewegungen, deren
Einfluß sich noch bis jetzt fühlbar macht, bedeutend« Verlnst_«
erlitten. _Nesonders ungünstig auf den materiellen Wohl-
stand der Fabriken hat aber der Mangel anArbeit imLaufe
der letzten 3 Monate _1908 eingewirkt. Um die Arbeiten auf
denFabriken in normaler Weile fortzuführen sind die im
_Jar,« 1907 für di_« _Krousbahne,_« zur Bestellung gc>
langenden 11,184 Waggons nur _fir die Aufrechter-
lmliung der Produktivität dieser Fabriken im Laufe de«
ersten Hälfte de« Jahres 190? ausreichend; den Fabriken
_norzulchlagen, dieses Quantum der Bestellungenans einen
größeren Zeitraum zu verteilen, wäre _gleickibedeutend niit
dem Vorschlag,!, mit Verlust zu a«l>«_iten, d«, für jed« Fabrik
ein bestimmtes Minimum der monatlich«! Produktivität
besteht, unter welchem die ProduktionZIosten den Verkaufs-
preis der hergestelltenFabrikate übersteigen, Diefes Minimum
der monatlichen Produktivität ist für die Fabriken nicht ge-
sichert, wenn von einer Produktion v«n 12,184 Waggons
_ini Laufe von mehr als 6—7 Monaten d!e Rede ist,

_Faus _eg nicht möglich sei» sollte, !m Jahre 1907 den
ganzen «forderlichen Ergänzungslredil _szirka 10 Millionen
Rubel) zu »_sfianieien, I» ist die Gesellschaft bereit, die 8000
Ergänzungsmaggons ans Kredit herzustellen mit der Ne-
stimmung, daß die Nezahlnng für diele Waggons zu Anfang
de« Jahres 1908 zu erfolge» hat, wobei die Prozente (6_°/»>
vom Tage der _Mliefernng derWaggons bis zum Zahlungz-
tagt berechnet werden sollen.

— Vom Nelllner _Get»e<>emarft am Eonnabend
27. Januar (9, Febr,) wird berichtet: Die feste Haltung
für Getreide, «eiche bereit« am Freitag in einer größeren
Steigerung zum _Nusdruck gelangle, nahm _gestern _Fortgang,
speziell in Roggen und Hafer. Die Gründe dafür liegen
teils in dnn anhaltenden _Ln>o»>, teil« in dem Mangel au
Ware und de», _Froftwetter, Letzteres hindert dieZufuhr
der Export nimm! die Ware au« unseren V«rsorguno,«pro>
vinzen und besonder« stimulierten die beträchtlichen Ankänse
der russischen Ostleehäsen, nMrend Südrußland nichts an-
bietet, da die _Ankam'e der Regierung für die _Hugerdistrilte
üie Ware teurer bezahlen als im Erport rrzielbar. Alle
Kiese Gründe führten zu größeren Deckungen solcherHändler,
die zur Befriedigung ihrer Kundschaft aus längere Fristen
vorgeben müssen und jetzt ängstlich geworden sind und ,u
_^cdem Preise kauften. Unter mehrfachen Schwankungen stieg
Roggen um 2 M., Hafer um 4—5 M. nnd wurde ver-
einzelt noch hoher bezahlt, Weizen >v»r wenig verändert_.

Stadttheater.
Der Deutsche Kaiser WilhelmII,. der meine«

Wissens bi« zur Stund« niemals getrachtet hat
seine Stirne auch noch mit dem Lorbeer de« Lust-
spieldichters zu zieren, hat dennoch, ohne jegliche
dramaturgische Absicht, den unwillkürlichen Uulas-
zu dem ergößlich-übermütillen Stück gegeben, da«
gestern abend hier zum crstenmale aufgeführt wurde
sr hatte bekanntlich als menschlich zart mitfühlender
Monarch bei seinem Empfange in Krefeld den
Eherenjungfraucn versprochen, diese bis dahin mili-
tärlose Stadt zu einer Garnisonstadt zu machen
damit den jungen Damen die Freude werde , eine
Zchar von jungen KriegZhcldcn zu Tänzern zu
_erhalte,!, und er erfüllte sein Versprechen, U_„ _^n
Lustspiel für die Bühnen hat der Kaiserliche Herr
dabei ebenso wenig gedacht, wie cm da» au« diesem
Porgznq entstandene luftige Wort „Tllnzhusarcn"
l>a« damals als ein vergnügter n<uer Fachausdruck

durch Deutschland die Ruck machte. Aber nicht

nur „Vilcher haben ihre Schichalc" sondern auch

Worte und das vergnügliche Schicksal dessen, »_ak

aus jovialem _lmserlichemMuude einer _IunllMuenschai_'
versprochen wurde, besteht in dem meralligen

Lustspiel „Husaren i°ber" von Gusta_» «ade!_,

bürg und Richard _Skowrmmel, das ge_,!ern Abend

in uuserein Theater zu einem _kontagiosen _Lachfieber

für eine große Zuschauermenge wurde.

Freilich die ne»e _Oarnipnstadt heißt m diesem
Stück nickt Ärefeld — das wäre zu deutlich ge_.

wescn — sondern Kirchheim, das zwar auch roi_«

Kreseld ein Fabrikstadt ist, dafür aber den Vorzug

einer reizend«! Neutralität besitzt, indem es in

keinem _aeaaraphischen Lerikon zu finden ist. Den

Schauplatz 'des _ersteu Aktes bildet e« noch nicht.
Da sehe» wir das _OWerkorps eines Husaren-
reaiments noch in einem entlegenen, freudlose»

Nest nahe der 'preußisch-russische» Grenze, wo die
lebenslustigen jungen Leutnant« wie _Leparello

seufzen können: „nichts, was mir Vergnügen

macht." Hier habcn nun die Verfasser des Lust,

spieles eine äußerst schwierige Ausgabe meisterlich

gelöst, indem sie eine überzeugende Schilderung

bemitleidenswerter Langweile köstlich kurzweilig ge-
staltet haben. Wie die jungen Krieger da in ihrem

Kasino gähnen, seufzen und stöhnen, so daß man

dm Tchiller'schen Ver2 zu hören glauben kann:
ach, ans dieses Tale« Gründen tonnt' ich doch de,,

Ausgang finden!" und was sie Alles an _anscM
gigen Erfindungen und übermütigen Kapriolen an-

stellen, um sich die außerdienstliche Zeit einiger-

maßen zu vertreiben — das bildet, zusammen mit
dem Jubel über ihre endlich erfolgende Versetzung_,
einen _Lustspielakt «_on ganz eigenartig erheiternder
Wirkung, - _„., ,

Nun kommt in den drei folgenden Akten das
eigentliche _Husarenfieber, von dem die ganze neue
Garnisonstadt ergriffen ist; es grassiert bort so
daß die _schwankhaftesten Verlegenheiten und Ver-
wickelungen entstehen, und daß die Zuschauer sich
vor der Gefahr, angesteckt zu werden, nur durch
das probate Heilmittel des Lachens zu schützen
missen. Von den liebessehnsüchtigen Dienstmädchen
bis hinauf zu den Damen der Honoratioren der
Vtadt scheint Alle« von dem _Husarenfieber befallen

zu sein, und die drolligen Symptome äußern ihre
Art je nach dem Stande und Bildungsniveau der
einzelnen Personen , Anders und sehr verschieden-
artig gibt sich die ergötzliche Epidemie bei
den Männern zu erkennen, die zum Teil
gar nicht entzückt sind vom Segen der militärische,!
Invasion. _Nclustigende Eifersüchteleien, scherzhafte
Liebesnöte, putzige Intriguen, glänzende gesellschafl_^
liche Arrangements, Verlobungen usw. bilden den
bunten Inhalt dessen, was die kecken Husaren in
der _Fabrikstadt anrichte». In die Beschaffenheit des
echte» Luftspieles mischt sich dabei nicht selten die
des ungehemmten Schwantstiles, wobei die entfachte
Lust einiger darstellende» Personen es gelegentlich
an Uebertreibungcn nicht fehlen ließ, die allerdings
da« Lachen und den Beifall _dn Zuschauer nicht
beeinträchtigten. Auf das Spiel der einzelnen
Mitwirkenden einzugehen — es sind ihrer
zu viele — muß ich mir versagen. Sind die
Rollen doch auch solcher nicht neuen Art, daß ich
über die Lustspielkräft« unseres Theater« kaum
etwas zu sagen hätte, was nicht schon wiederholt
bei Gelegenheit anderer Stücke gesagt wäre. Sie
haben sich fast Alle mit belustigendem Erfolge in
den Dienst der animierenden, den _komischen An-
trieben des Lustspieles erheiternd folgenden Regie
de« Herrn Direktors Stein gestellt,

Friedr. Pilzer.

Neueste Post
I. _Saadsen (Nigascher Kreis). Erfrorener

Gosindewirt. Auf der Landstraße, 1 Werst
vom Gute _Saadsen wurde, wie uns berichtet wird,
der W«l de«, Nchroer-Gesin_' oek der 54, Jahre alte
Mauling, der betrunken gewesen war, erfroren auf-
gefunden,

I. Mehlen. Wgnscher Kreis.) Rev« lulle»
narer Terror. Am 24. Januar erschienen, wie
wir erfahren, zwei bewaffnete gutgekleidete junge
Männer in der _Fistehlenschen Gemeindeschule und
verlangten von der erschreckten Schullehrerin K„
daß sie binnen drei Nage die Schule zu verlassen
und diese zu schließen habe, widrigenfalls sie er-
ichoffen werden würde. Hierauf entfernten sich die
beide» ReVlllutionäre.

_^. Fehteln - Odens« (Wendenscher Klei«)
Gewarnter Revolutionär, Der Sohn
de« früheren Gemeindeschreiber« W. _Lidak, der
20-jährige D. _Libak, welcher als Mörder, Mord-
brenner und Dokumenwisälscher _uerhastet werden
sollte, hat sich der Verhaftung durch Flucht
entzogen.

_5. Alt°3alis. Wolmarscher Kreis.) Vor-
sichtige Revolutionäre, Wie wir erfahren
sind der frühere _Gemeindeschreiber Guslau Tonn_»
söhn und der Gemeindelehrer zu Neu-Salis Jakob
_Ullmann plötzlich cm« der Gegend verschwunden.
Das Verschwinden erklärt sich dadurch, daß die
Polizei ihnen _al« wichtige politische Verbrecher aus
der Spur war und sie Verhaften wollte. Doch
müssen die beiden eine Warnung erhalte» haben.

3«rpat. Der Eh renleib ch _irurg Prof,
vr. Zoege v. _Manteuffel hatte am Freitag
das Glück sich Seiner Majestät dem Kaiser vor«
zustellen.

»2. Talsen. Die Monarchisch - konstitutionelle
Partei erzielte diesmal bei der städtischen _Wahl_^
maunwahl etwa« über iftn Stimmen, also mehr
als in, Vorjahr, Wie schon gemeldet siegte aber
der lettische Kandidat, das _Kaudausche Stadthaupt
_Rupuw mit 422 Stimmen.

(Fortsstzm,, auf «eit« ».)



Peterburg. Nach einem _Ugenturtelegramm sind
bisher in den Wahlversammlungen der städtischen
Wähler 113? Wahlmänner gewählt worden
dllrunter Monarchisten 6,4 Prozent, Gemäßigte
8,4 Prozent, Linksstehende 70,6 Prozent, nationalen
Parteien Angehörende 6,5 Prozent, Personen, deren
Zugehörigkeit zu einer Pallei unbekannt ist 3,8
Prozent.

Unter den Wahlmännern der städtischen Wähler
sind _^392 Kadetten . 1«3 Soziaidemalraten und
11 Sozialrevolutionäre.

Petersburg. Legalisierung der Partei
der _VollZfreiheit, Wie die Retsch meldet
ist von der Besonderen Session zur Registrierung
von Vereinen und Verbänden die Frage der Lega-
lisierung der _Kadettenpartei auf den 30. Januar
festgesetzt worden.

Petersburg. Wie die _Russj meldet, beabsichtigt
da« Unterrichtsministerium die _Ntudentenkonuilte,
darunter auch dasjenige von Vorrat, eingehen zu
lassen, und die Gebäude zu anderen Zwecken zu
verwenden.

Petersburg. In den Kadettenkorps
werden von diesem Jahre an in allen Klassen in
den meisten Fächern _Vramina eingeführt werden_.
Da« Ministerium der Volksauftlänmg beabsichtigt
ebenfalls vvn diesem Jahre an, in allen Klassen
der mittleren Lehranstalten in den Unterrichts-
fächern, deren Kursus in der betreffenden Klasse
beendet wird, Versetzungsercnnina einzuführen.

Moskau. 29. Januar. Bei der Wahl der
städtischen Wahlmänner haben trotz des diesmaligen
selbstftändigen Vorgehens der radikalen Elemente,
wieber die Kadetten die Majorität unter den Wahl-
manneom erlangt.

Ne«lm, 10. Februar. Die amerikanischen
Delegierten, welche sich zu Information_^-
zwecken bezüglich eines Handelsvertrages mit
Amerika hier aufgehalten hatten, erklärte« : Die
_Verhandlungen der Kommission mit den deutschen
Interessenten sind von Anfang an harmonisch ver-
laufen. Nichts ist eingetreten, _ma» die herzlichen
und freundlichen Beziehungen gestört hätte. Die
Sitzungen waren zum großen Teil dem Austausch
von Informationen über die handelspolitischen
Methoden beider Länder und der für dieseMethoden
bestehenden Gründe gewidmet, LZ ist kein Handels-
vertrag vereinbart worden, da die amerikanischen
Kommissar« hierzu keine Vollmacht hatten, aber im
Verlaufe der Verhandlungen ist eine Grundlage
hergestellt worden, auf der ein Handelsvertrag ab-
geschlossen werden kann, vorausgesetzt, daß der
Reichstag und der Kongreß ihre Zustimmung dazu
geben.

Belgrad, 9. Februar, Aus Wien wirdH be-
richtet, daß das österreich-unglliische Ministerium
auf die letzte Note Serbiens betreffs des Handels-
vertrages geantwortet hatte, daß an eine Herstellung
geregelter Handelsbeziehungen nicht zu denken sei
solange Paschitsch an der Spitze der Regierung
stehe. E3 ist jedoch schwer anzunehmen, datz der
König sich dazu entschließen werde, diesen Würden-
träger zu verabschieden.

_Toli«, 10. Februar. Anläßlich der Inter-
pellationen in der Budgetkommission sagte _Satatani
der Barbestand desRestes des militärischen Kriegs-
fonds im Betrage von ION Millionen Den sei
sichergestellt, doch könne sich diese Summe nach dem
definitiven Abschlüsse aller auf den Krieg bezüg-
lichen Abrechnungen auch auf 2W Millionen Jen
stellen. Dann «erde der Ueberjchuß auf die Ein-
nahmen im Budget pro I9_N8 gebucht werden. Die
«achsende Zahl gewerblicher Unternehmungen und
die _Maschineneinfuhr aus dem Auslnnde könne
leinen Abfluß des Oaldes aus Japan hervorrufen_.
Im verflossenen Jahre habe der Ervort den Im-
port um 4 Millionen überstiegen, und außerdem
werde die Mehrzahl der Unternehmungen mit
japanischen Mitteln eingerichtet werden. Daher
sei eine Erschöpfung des _GoldvorratZ nicht zu be-
fürchten.

Telegramme
St. Petersburger Telegraphen-Agentur.

_Rigae« Zweigbureau.
Pete«sburg> 2». Januar. Das Kriegsgericht

_verurieilte die _Klimowa und _Terenljewa
die angeklagt sind, an den Vorbereitungen zum
_Nombenattentat auf den Ministerpräsidenten auf
der _Apothelerinsel teilgenommen zu haben, zur
_Todesstrafe. Der Gehilfe des Oberkomman-
dierenden der _Gardetrupven des Petersburger
Militärbezirks hat die Todesstrafe in _unbefristete
Zwangsarbeit umgewandelt.

Petersburg, 29. Januar. In der Zeitung
_Russj war am 27. _Immar die Mitteilung er-
schienen, daß an allen großen Knotenpunkten der
Eisenbahnen, nach einem von den Ministerien des
Inneren und der _Wegekommunikationen ausge-
arbeiteten Plane für den Fall von Unruhen Mili-
tärzüge organisiert meiden sollen. Diese Mitteilung
ist falsch.

Da« Handelsministerium hat sich an denMinister-
rat mit der Vorlage gewandt, die Krone möge
durch die _Nauernbant 85M0 _Dessj. Land der
_Gesellschast der Kyschtnmer Hüttenmerke im Ural
erwerben, um die Uebersiedler der landarmen Gou-
vernements mit Land zu versorgen.

Es sind ernannt morden: der Bischof von
Ssuchum-Kyrion zum Bischof von Ko «no und
Vilar für die Litauische Eparchie, der Bischof von
_Komno, Ssergi, zum Bischof von _Nowomirgorod
und zum Vikar für Chersson.

Petersburg. 28. Januar. Au« vielen Ort-
schaften _Noidrußlands wird mitgeteilt, daß in der
Nacht des 28. Januar außerordentlich intensioe
Nordlichter beobachtet worden sind.

Petersburg, Z0. Januar, Der oberste Gerichts-
huf hat den Studenten des Instituts für Wegebau
Fink und den Schlosser Chimenta für die Aufbe-

wahrung von Sprenggeschossen in der Bibliolhe!
des Institut«, zur Zwangsarbeit verurteilt, und
zwar, Fink zu 10 Jahren und Chimenk» zu 6
Jahren und 8 Monaten, Die beiden Verurteilten
werden noch in einem zweiten Prozeß wegen ihrer
Zugehörigkeit zur _Kampfesorganisation der Sozial-
revolutionäre, zur Verantwortung gezogen werden,

Petersburg, 30. Januar, Anläßlich der in den
Zeitungen erschienenen, sich widersprechenden Nach-
richten über die Nationalität des Mörders des
Gouverneurs _uon Pens» hat die Agentur bei ihren
Korrespondenten angefragt, uon denen der eine aus
_Tambow meldet, daß _Gittermann ein Lutheraner
sei und zu den deutschen Kolonisten gehöre, wäh-
rend der andere aus Vensa die erste Nuchricht auf-
recht erhält, der zufolge _Gittermann der Sohn
eines getauften jüdischen Ingenieurs ist, der seine
Bildung im _Auslande erhalten hat.

Am 2», Januar lief im Snnod die Appella-
tionsklage des Priesters Grigori Petrow über eine
Verfügung der _Lparchialobrigkeit ein, der zufolge
ihm das Abhalten des Gottesdienstes verboten und
ihm die Einschließung ins _Tscherememzlische Kloster
angekündigt worden war.

_Tas Ministerium de« Innern hat auf ein Gesuch des
Komitees znr Ermeisnng ärztlicher und _Nelpflegungshilfe in
den uon der Mißernte betroffenen Gouvernements gestattet,
aus dein zur Verfügung des Komitees angewiesenen _Kredite
I,I48MN Ml, zur _Erweiiung «°n WoWätigleitZInIfe und
znr Organisation öffentlicher Arbeiten zu verabfolgen.
Ü5>8,M_« _Rdl, werden der Mannschaftlichen _Organisation
im Gou», Moskau und 191M0 Rbl. der Kaslinschen L»nd>
_schoft für ärztliche und _IerpflegunaFhilfe angewiesen,

Lodz. 30. Januar. Abends entstand ein großes
Feuer in der Baumwollspinnerei «on Adam Osser.
Lin Teil des _Naummolllagers brannte herunter.
Der Schaden beträgt 7N,000 Rbl.; die Arbeit in
der Fabrik wird weiter cführt.
I_arosslllw, 2!». Januar. I_» der Nacht des
28, Januar wurde hier ein außerordentlich prächti-
ges Nordlicht beobachtet, das ungefähr eine
halbe Stunde anhielt,

Charkow. 29, Januar. Auf der Station
Charkow stieß ein Zug auf ew?n Pfahl, wobei
3 _beladene _Warenwaggon« und ein leerer Passagier-
Waggon zertrümmert wurden. Ein Schmierer wurde
Verwundet.

_Raofiwillow, 30. Januar, Im Lcmberg herr-
schen Schneeverwehungen. Der Verkehr der Züge
auf der Linie NrodyHrassnüje ist vollständig ein-
gestellt worden. DieIi'ige aus Oesteneich treffen
nicht ein,

Zmolenst, 29, Januar. Bei der Wahl der
städtischen _Wahlmaimer entriß das Mitglied de«
Goiwernements-Landsckastsamtes der der Kadetten-
partei angehörende Gubtin, _bemi Eingänge in den
_Stlldtveroidnetensaal stehend, den Wählern ge-
waltsam die Bulletins und vertauschte sie mit
solchen der Kadetten. Das Publikum verlangte
dch _GuWn _ensieint werde Es Wurde _em Pro-
tokoll aufgenommen, das dem Protureur eingereicht
worden ist, damit _Gubtin zur gerichtlichen Ver-
antwortung gezogen meide,

Odessa. 29. Januar. Die drei Verbrecher, die
den Versuch gemacht haben, in _Nlerandrie» den
Dampfer „Königin Olga" in die Luft zu sprengen
sind unter starker Bedeckung hierher 'gebracht und
zur Verfügung des _Generalgouverneurs übergeben
worden.

Odessa, 29. Januar. Der _Damvferverkehr im
Hafen ist fast unmöglich geworden. Zehn Werst
uon Odessa sind 24 nach dem Hafen von Odessa
bestimmte Dampfer mit Passagieren und
Gütern im Eise stecken geblieben. Die
Eisbrecher sind nicht im stände, denVerkehr aufrecht
zu erhalten. Aus Nikolai.cn, sind 2 Eisbrecher
_herbeibeordert worden.

Vatum. 29. Januar. Heute wurde eine an die
Tifliser Bank adressierte Geldsendung vom fran-
zösischen Dampfer „Cremier" in« Zollamt trans-
portiert. Als ein Zollbesucher, unter Aufsicht der
Beamten, in Begleitung zweier Angestellten zum
Eingänge ins Zollamt gelangt war, warfen sich
zwei mit _Naschlnk« bekleidete Bewaffnete auf sie
entrissen ihnen den Geldsack, setzten sich in einen
Wagen und verschwanden. Man nimmt an, daß
die Banditen sich im Hofe des Zollamtes «ersteckt
hatten. Im _Gcldsack befanden sich 40,000 Franc«.

London, 12. Februar. In einem Gespräch mit
einem Vertreter Reuters sprach Prof. Marien«
feine Befriedigung über den ihm _allerseits bereiteten
liebenswürdigen Empfang und die Bereitwilligkeit
au«, an der Konferenz im Haag mitzuarbeiten.
_Martens ist überzeugt, daß eine Beratung der
Frage dir Abrüstung zurzeit zu keinen praktischen
Resultaten führen könne. Bezüglich der Drago-
Doktrin sagte Märten« , daß sie kaum _Sympathien
finden «erde, falls sie nl_« Rechtfertigung für da«
Nichtbezahlen ihrer Schulden seitens irgend einer
Macht dienen sollte. Falls jedoch auf Grund der
Doktrin gewisse Fragen der Lösung und Ent-
scheidung durch da« _Haager Schiedsgericht über-
wiesen werden sollten, so könne sie sich als sehr
nützlich erweisen. Martens' Worten zufolge ist es
der aufrichtigste Wunsch der russischen Regierung,
daß die Hanger Konferenz praktische Resultate
zeitigen und ohne Mißverständnisse verlaufen möge.
Irlutsl. 29. Januar. Der als Teilnehmer an
der Beraubung der Stationskasse in Omsk ver-
haftete Ingenieur _Stepanow, der in Begleitung

zweier Gendarm«« zur Untersuchung nach _Irkutsk
transportiert wurde, sprang während derFahrt aus
_oem Zuae und entkam.

Breslau, 11. Februar, Von Sonnabend Nach-
mittag 4 Uhr an tonnte hier ein magnetisches Un-
wetter beobachtet «erben, wobei sich in den Tele-
llillphenleitungen , die die Azoren mit Deutschland
verbinden, elektrische Vrdströme bemerkbar machten,
Achnliche Ströme konnte man auch in derRichtung
nach Schweden, Norwegen und England _bemerken
Es ist daher sehr wahrscheinlich, daß man bei
klarem Himmel einNordlicht wird beobachten können.

Dresden, 11. Februar. Die hiesigen sinnischen
Studenten haben die Erklärung abgegeben, daß sie

II.

sich an der Agitation der russischen Studenten zu
Gunsten der Sozialdemokratie nicht beteiligt haben
da sie Anhänger eines kräftigen Nationalismus und
nicht des _vaterlanbslosen _Internationalismu_« seien,

H»»«, 12, Februar <M, Januar), Das Gerücht üb«
die beabsichtigte _Kollektindemission des Kabinets de Meester,
wird _offiziell bestätigt. Noch heute wird das Kabinct hier»
übel in der _Nevutiericnlammel Mitteilung _niachen.

Madrid, II. Februar. Graf _Lllvinasa ist zum
Botschafter in Petersburg ernannt worden.

London, l l. Februar. Im Arsenal von Wool-
wich hat in einem Gebäude des chemischen
Laboratorium« eine _Erplosion stattgefunden
die das Gebäude zerstört "hat. In der _«-tadt sind
fast in allen Häusern die Scheiben zertrümmert.
Menschen sind nicht ums Leben gekommen.

London, ll. Februar. Am 20. Februar merken
die Wahlen für das mue _Transvaaler Parlament
Die Versammlung besteht aus 60 Mitglieder», die
auf fünf Jahre gewählt werden. Die Entschädigung
der Deputierten beträgt 2 Pfund Sterling für jede
Sitzung sowie 150 Pfund Sterling beim Schluß
der Session _; im Maximum erhalten sie 300 Pfund
Sterling. Außer der Versammlung ist einOberhaus
gegründet worden, das aus 150 vom Könige er-
nannten Mitgliedern besteht. Die Debatten werden
in englischer und holländischer Sprache geführt; die
Eingeborenen haben keine Stimme, alle Gesetze, die
sie _betreffen, werden vom Kolonialminister bestätigt.
Es haben sich fünf Parteien gebildet', die stärkste
die progressive, widersetzt sich der Annahme von
Chinesen in denBergwerken. Die Wahlen sind von
großer Bedeutung für die künftigen Beziehungen
Südafrikas zu Großbritannien.

Teheran. 12./30, Februar, Der Schah hat
sich mit einer Botschaft an die _Medschiles (Par-
lnment) gewandt, worin er verspricht alle Wünsche
des Voltes zu erfüllen, und zugleich kategorisch
erklärt, daß die Siantsverfassung Persien_« eine
konstitutionelle sei. Der Inhalt der _Notschaf!
wurde _telegraphisch nach Täbris weitergegeben, wo
die Voltsmenge inzwischen alle Regierungsinstitu-
tionen geschlossen und das Arsenal besetzt hatte_.
Gegenwärtig ist die Ordnung in Täbris wieder
vollständig hergestellt,

Teheran. 11. Februar l29, Jan.). Infolge
des Druckes auf die Regierung von feiten des
Parlaments sind der Minister für Zölle und Posten
der Belgier _Nans und eine andere hohe Amts-
person verabschiedet worden.

Wechsellurse der Rigaer Börse vom
30. Januar 1907.

London 3 N. _ä, pr, IN Pf, 2t,- 94,15 V, 93,85 G.
Neilin 3 N. 6. pr, IM N,-Nt,: 45,90 V, 45,65 G.
Paris 3 M. <!. fr. 100Franc«_: 37,45 N, 37,25 0!.
London _LheclZ 95,35 N. 94,85 _G.
Aerlin „ «,45 V, 46,20 G.
Paris „ 37,75 N. 37,55 G.

Fonds» und Altren-Kurse.
Ohne zivilrechtliche Verantwortung.)

Riga, 80, Januar 1908.
Geld. Vrilf.
Rbl. Rbl.

Fon»« «n ««»_Uxalut»:
5pl«z, 5. _Inskript. »,1854 (1. UM, 1. ON,) — —
5 „ Ptämienanl, l, Emission »on 1884

(1, Januar, I, Juli) 344 35!
5proz, Prämienanl, 2, Emission », I8SS

(I. Mär,, 1. September) 274 284
övraz-PrämienanleihederÄeichsadels-Agrarbanl

v. 1800 (1. Mai, I, November) 222 232
2V2pl_°z- _Pfandlriefe der _Adelsagrarlan!
I, Febr,, 1, Mai, 1, Äug,, 1,November,. — 88

4_proz,Pfandbriefe der_UdelSigiarbanl (1, Mai,
4_proz, Pfandbriefe d,_Noueragraiban! (1, Jan.
I, Juli) — 7«

_*3>/2 _proz, Konverstons'Oll, der Nodenkredit-
Pfandbiiefe <1. _Januor, I, Juli) — —

4_proz, _Etaatsrenie «, 1894(1. März, 1,Iuni,
1, November) — —

I, September, I, Dezember) ?3>/, 74, /
5«_roz, Innere Anleihe von 1905 — 93>/,
4>/»pr°z, Rufs, Staatsanleihe «on 18N5 — VI>/
5 „ „ „ „ 190« 86'/, 87'/

H»P»«he«»iifche Wert«:
4>/_z_?roz. RvMr Ztadt-HäuseiMandirief«... — 8?
5'/_z „ _Liul. _Pfandir, <_17, April, 17,Olt.) — 86
4 „ do Hyv°thel,°Ner,-Pfandlr,, alle — 91
4 „ d» „ „ „ neue — Nl
5>/2 „ Kurl. „ „ „ „ 84>/2 8«
5>/2 „ St. _Petersb, „ „ „ — 79
4 „ Livl, Pfandir, (17, April, 17, ll«,) 84>.2 —
4 „ Livl, S!_adtchypothe!,'Nei,-Pfandbr. 75 —

_TtadtHNlethen:
4'/»_proz, Obligationen der StadtRiga (I,M»l,

1, November — 8L

_") Frei von der _5vrozentigen Kuponsteuer.

St. Petersburger Vörse.
(Privat. Ohne _zivilrechtliche »_eiantmoriung_._)

Pe»er«»»r«> »<ens»»«> 3». I»m>»i.
I Uhr - Min.

Wechsel-Kur« London Check 95.35 —
„ Berlin 48,45 —
„ Pari«. „ 37.74 —

4pr«z, _StllatZrente 73'/« —
Prämienanleihe 348 —

„ 279 —
_AdeWose 22? —
Russische Nanl für _anlw. Handel . . .371 »»
St. _Petersb. Intern, tzondelßb 411 —
_Nolomnu _Maschinenfabrik 481 _—
Rulsifch-Nallische Waggonfabrik....410 _^
Waggonfabrik „Tmigatel" ?2>/> Ar, —
Tonez-Iuijemta 12_N Gem. —

Tendenz: slau.

TchlllßlUls«. Ge«
innere Pi»««n»nlnh«. ..,,.348

_U. „ „ 279
_ildelilose 227
üiusfenbanl . Z?i

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
_Nissaer _Zweigbureau.

Vn Ncgmn de« Drucke_« war da« heutig« KuiZ-Nulletin
der Pe», Tel. Ug, noch nicht eingetroffen,

P«t««»»»g, _Monto«, «». I«m«.
Neil. Gem.

Nechsel-ssurs ». London 3 M. .....— 94,22'/»
4 _proz. Staatsrente — 73'/«
5 „ _ReichZschatzscheme «on 1904 ...— 9?l/,
4>/2„ Staatsanleihe von lß_03 ....— 32'/,
5 „ innere Anleihe 1905 .....— 92'/«
5 „ Neue russische Anleihe 1908 ...— 88>/,
4 „ Pfandbiiefe der _Mels._Ugiarbank . 70 —
5 „ I, innere Prämienanleihevon 18_S4 354 351»
5 „II. „ ,, 188S 284 282>/.
5 „ _PrLmienpfandbriefe d,Udels-Ugrarb, 232 229»
3>/2„ Pfandbriefe derAdels-Agiarl, I—IV «8 —
3_'/i»„ Oblig, d,_rusf,gegens,_Nodencr, (Net,) 72°/, —
4 „ _russ, _tons, Eisenbahn-Anleihen . . — —
4>/2„ Ri»lan-Ulal§terMenlahn°Obliga!,. — —
4^/2,, Moskau-Kasaner-Eisenbahn-Obligat,. — —
4>/2„ St, PeterZl, Stadt,°Hyp,-V,Pfdbr. . — 77'/,
4>/»„ Moskauer „ „ — 76«/.
4'/«,, _Wilnoer Ugiai-Nani-Pfandbr. . — 73
4>/2„ _Mo_^.auer „ „ — —
4>/2„ _Charlomel „ „ — ?3>/„
4>/5„ _Poltamaer „ „ — —
_Ullieni Uos!»ll>Nindau>Rybinzlei>_Vis«nb, . — —

„ Süd-Ofl-Nahnen — 89
„ I, ZufulM-Ges, in Nußland... — —
„ Nolga-Kama-Kommerzbank.... — —
„ _Russ, Nanl für _ausm, Handel . . — 375_*
„ R, Hand,» u,Industiieb, inPetergb, . — —
„ St. Peter«», Intern, Handels». . . — 413

_Ni<_5lnntnb_>_,ns, , _4575

„ „ Privat'Kommerzo. . . _— —
„ Rigaer Kommerzbank — —
„ Vrjänsler Schienen-Fabrik.... — —
„ St»HIgu«°u,Uasch,-F, „Nsorm«««," . — —
„ _Kolornna Maschinen-Fabrik. ...— 48?^
„ Gesellschaft d, Malzem-Nerke ...— —
„ _Gesellsch, der Putilomschen Fabrik . — —
„ Russ,_<Na!t, Waggon-Fabrik ...— —
„ N»W»wFo,_bnt „PbMz" .... — 2»1
„ „ „Dwigatel" ... — —
„ Wopol°M»_riupol —; Tone,>_Iuljen,k» 125*.

Dmigatel —,
Tendenz: _Dividendenmerte _blhiuptet, doch «eni«

tätig; Fonds stille Loose etwas schwächer.
_» Kleine Abschlüsse, _" Käufer,

Ner lin,II, Februar, (29,) _Ianun. _Togz
(_Lchluhkurse.) «orher.

Auszahlung Petersburg
8 T. auf Petersburg
8 T. „ London 20 495
3 M. „ „ 2« 2?_ü
8 T. „ Pal« 812«
2 M. „ , 80 8«
»uff. Kred,-Nill. IM ». ll pr. Kaff, . . 215 SO 215 4«
4°,'° !°ns°I. Anleihe 188» 78 00
4°/» Russische Rente 0, 1894 7z 4«
4>/2°/° _russ. Anleihe °. 1905 ....91 SN 91 75
_Altien: Lt, _Petersb. Intern, Nanl . . 134 <X>

„ DiÄontobon! . . . 177 25 17» 00
„ Russ, Nanl f,<msm, Handel . . 148 3N 14« 75
„ Nerlmer Diskanto-Gefellfchaft. . 185 50 185 60
„ Plivatdislont 4'_^ «/» 4>/, »/»
Tendenz: träge.

Amsterdam, 11. Fel», (23. I»n,) Tag
vorher

London _» vi5_w
PriüanMont 4«/« 4«/,«

Tendenz: fchmach.

Paris, 11. Febr. (29. Jan.)
London _^ ?_ue 25 270 25 2_sll
«ussische _Kreditoillett« IM Ril, ...265 M 265 <»
3°,» Französische Rente »53» 95 b«
4°/° Russische _Goldanleihe 188» ... 78 75 78 NU
3»/» „ Anleihe 1891/1894 ... 83 75 63 85
P_rivaldiskon! 3 »/« _g»/,

Tendenz: flau.
Auszahlung Petersburg — ».

London, 11, F«il, (29. Jan.)
4»/«°/» Konsul« 8»>_5/i, 8?>/u
2°/° Russ. _Konsols 1389 ??'/« ?8>/°
Silber in Narren pro Unze 31>2/i,
_PrwatdMont 4^/i«!>/»

Tendenz: —.

Nem-V»rl,II, Febr. (29,) Jan.
Weizen: kaum behauptet.

„ roter, Wintenveizen _loen . . . 85'/» 85>/,
„ ,, ,, „ N»rz, .
„ „ „ „ Mai. . 86^/8 8«»/,

Mai«: behauptet.
„ VI<! mixe»!pro Mär; 53z/z 53>/,

,, Mai ... . — — — —

Ausgegangene Zchiffe.
88 D. „H, Ä. Nolze" , Nullerdick, mit Stückgut n»_ch

Tünkirchen.
87 T, „Npollo", _DrnveZ, mit Stückgut nach G«nl,
88 T, „L, Ä, Bade", Wenholdt, mit Stückgut nach

Hamburg.
»9 T. „Iwan Asielem", _Slujen, mit Di»eis«m nach

London,
70 D. „Ierma!", Faehlmann,
71 D, „Graf Todlelen", Mahlder, mit Holz nach Bristol.
Wind: 2, _Nassertiefe: _Zeegatt und _tzafendamm 23'IN"

_Nn>°_rth»sen 22_'_10", Aw und _Neumuh!gi»bm 2V«"
Stadt 20'IN«.

_Nanldislont» für _Weisel.

Amsterdam.... 5°/» London ....5°/»
Vrüssel 4°/» Paris 3°/»
_«_erlin «»/» Wien 4>/2°/«

St. Petersburg 7—8'/»*
Riga« _Komptoil der Reichsbanl . . 7—8_^
Rigaer Stadldiskontobant ... . 7—8^/^
Äigaer Nörsenbanl 7—8>/2
Rigaer Kmnmerzbanl 7—9
Russ, Nllnk f, ausw, Handel . . . ?—«>/,
Nordische Bank 7—8
2, Rigaer Gesellschaft 7—8>/_2
3, _Rigaer Gesellschaft 8^/2—10

_" Für 3° ,_resp, 8-,Uon»t§!_vechstl.

Wetterprognose für de« 31. Januar
(13. Februar).

(Vom PhysikalischenHaupt-Oiseroaiorium in Et.Petersburg)

Wenig wärmer, Bewölkt, möglich Nieder»
schlage.

Jeder Abonnent erhält gratis «in
Mal im Monat die

_Mztrkrte VMge
nach modernem Muster mit _Portrait«
Gallerte, landschaftlichen und technischen
Abbildungen, mit Genre- und Sport»
bildein mit entsprechendem _Text, unter
besonderer Bevorzugung de« Inland«.



Vermischtes.
— lieber die „Kreuzottern" finde» wir im

Berl. Tagebl. die Zuschrift eines Lehrers au«
Pommern, die auch bei unz mit Interesse gelesen
werden dürfte:

„Das Beobachten der Tiere ist," s» heißt es in
der Zuschrift, „hochinteressant. Jedesmal, wenn ich
auf der Bahnstrecke zwischen _Oreifswalt_» und Stra!«
sund zu tun hatte, hauptsächlich in den kleinen
Bahnstationen Ieeser und Miltzow, so freute ich
mich im Sommer schon auf den _Kreuzotternfeldzug.
Bei der _Bloctstation vor Ieeser durchquert der
Schienenstrang «inen Bruch mit alten Stubben
Niederholz, Heidekraut, seichten Wassergräben und
Tümpeln, umgeben «on sandigem Terrain mit
Kiefeinbestand. Hier ist ein Dorado für dieKreuz«
«ttern, _etz wimmelt förmlich von ihnen. Der alte
Bahnwärter, der dort einsam im Walke hauste
führte mich auf die Spur, nachdem ich mehrere
«om Zuge überfahren gefunden hatte, Er erzählte
mir, heute habe, er an einer Stelle neun Kreuz-
ottern gefunden und mit dem Spaten erschlagen.
Ich wollte es nicht glauben, und habe mich durch
seine Sühne zu der Stelle führen lassen; da lagen
sie tatsächlich, und außerdem konnten wir in der
Nähe dieser Stelle an diesem Tage noch zwei aus-
gewachsene Ottern erlogen. Der Bahnwärter erzählte
ferner, daß die Schlangen sogar in sein Hau« kämen.
Neulich hätte er frisches Brot gebacken und in
seiner Stube auf dem Tisch aufgestapelt, und, wie
es bort im Sommer üblich ist, die Türen über
Nacht zur Abkühlung der Zimmer weit aufgelassen.
Denn Diebe gibts dort nicht. Da sei er in der
Nacht _oan einem eigentümlich zischenden Geräusch
aufgewacht und habe in der Dämmerung bemerkt
wie eine große Kreuzotter immer an der Wand
hochzüngelte, um zu dem frischen Brot zu gelangen.
Von jetzt ab, sagte er, mache er aber doch die
Türen des Nachts stets zu. Die Fabel, daß die
Kreuzotter springt, ist schon oft widerlegt morden
und. ich kann au« eigenster Anschauung sagen, daß
sie unwahr ist. Wenn das Reptil irgend kann
so sucht es vor dem Menschen zu entweichen; nur
wenn es aus Versehen getreten oder in die Enge
getrieben wird, wehrt es sich durch seinen gefähr-
lichen Biß. Die Kreuzotter ist äußerst träge
solange sie nicht Nahrung sucht, läßt sie sich gern
_k 1» 5_>_ekvolit«.uo die Sonne auf dm Buckel
brennen. Sie ist sogar äußerst raffiniert, um
recht große Wärmeeffekte zu erzielen. Ich habe
einmal eine Otter über eine halbe Stunde beob-
achtet, wie sie im heißesten Juli-Sonnenbrand
Mittags auf einem flachen Wassertümpel
schwimmend lag und sich die prallen
Sonnenstrahlen, die von dem Wasser noch
wieder reflektiert wurden, auf den Rücken brennen
ließ. Anscheinend schlief sie dabei, denn sie be-
merkte mich erst, als ich sie mit meinem Stock an-
nitzrte, und verschwand bann blitzschnell an« Ufer

in da« Heidekraut. So schnell wie die Schlange
im Gras und Laub ist, s o schwerfällig ist sie im
reinen Sand, Ich fand einmal bei Miltzow eine
Kreuzotter zwischen dem Schienengleis, wo sie sich
an die von der Sonne glühend heißen Schienen
zur Siesta gelagert hatte, sie konnte auf dem aus-
geschütteten Kies nur langsam vorwärts, und so er-
griff ich sie beim Schwanz. Natürlich muß man
dabei sehr vorsichtig sein, aber ihre Kraft ist voll-
ständig gebrochen, wenn man sie am Schwänzende
hochhebt. Im zusammengerollten Zustande vermag
sich die Kreuzotter etwa eine bi» zwei Handbreit
mit dem Oberkörper auf der _Tchwanzlpitze zu er-
heben, wie ich das wiederholt beobachtet habe.
Gewöhnlich späht sie dann nach Raub aus und
schießt blitzschnell zu. Daher meinen wohl ängst-
liche Beobachter, daß die Otter „springe". Merk-
würdig ist die Zähigkeit dieser Tiere beim Ab-
sterben. Ich habe vielen den Kopf direkt zermalmt,
aber solange die Sonne den Körper beschien, zuckte
er stundenlang. Der größte Feind der Schlangen
in Pommern ist der Storch, der sie gern «erzehrt
und auch in dieser Beziehung Segen bringt."

— Gmlr _Habibullah auf Reisen. Aus
London schreibt man: Von dem Emir _Habibullah
von Afghanistan und seiner inbischen Reise weiß
die letzte aus Indien eingetroffene Post allerhand
Interessantes und Amüsantes zu erzählen. Der
Emir wird zwar nicht müde, zu versichern, daß
ihm auf seiner Reise bisher alles ausgezeichnet
gefallen habe, aber nichtsdestoweniger haben die in
seiner nächsten Umgebung befindlichen Persönlich-
keiten doch wiederholt Gelegenheit gehabt, zu sehen
daß ihm manches gar nicht sa sehr angenehm war_.
Dazu gehört zum Beispiel das Eisenbahnfähren,
Gleich bei der ersten Gelegenheit, alz er von
I_amrud nach _Paschawar fuhr, wurde er seekrank
sobald sich der Zug in Bewegung gesetzt hatte, und
wenn sich sein Zustand später auch einigermaßen
besserte, so behauptete er doch, jedesmal so schwindlig
zu werden, daß es immer einigeUeberredung kostete
ihn zumWeiterfahren zu veranlassen. Noch schlimmer
wurde es aber in Sirhind, wo man den afghanischen
Herrscher auf einer eingleisigen Straßenbahn fahren
lassen wollte. Der Wagen war besonders für diesen
Zweck gebaut worden und sollte den Emir zu der
Grabstätte irgend eines mohammedanischen Heiligen
führen, die er gern besuchen wollte. _Habibullah sah
sich den Wagen erst von allen Seiten sehr genau
an, schüttelte von Zeit zu Zeit den Kopf und be-
sichtigte dann das Gefährt weiter, bis er' sich
schließlich an einen Herrn in seiner Umgebung
wandte und meinte, Pferde und Wagen würden
ihm lieber sein; und so half es nichts, Pferde und
Wagen mußten herbeigeholt meiden, und die ganze
Gesellschaft mußte warten, bis sie herangebracht
waren. Dieser Widerwille gegen die Eisenbahn ist
den Engländern in Indien umso unangenehmer
als der Emir nun wahrscheinlich gär keine besondere

Lust verspüren wird, den Bau von Bahnen m

Afghanistan zu gestatten, und da» sollte doch gerade
eine der wichtigsten Früchte diese« etwa« kostspie-
ligen Besuches werden. Im übrigen wird aber
entgegen allen früheren Schilderungen HabibuNllhs
bestätigt, das; er ein sehr freundlich« und gut-
mütiger H err ist unk gar nicht ein Despot, wie
man ihn früher immer geschildert hat,' Unter An-
derem soll er einen guten Humor besitzen, nie mau
ihn sonst bei Orientalen selten zu finden pflegt.
Merkwürdig ist nur, baß er jeden Wiß, den er
macht, «_oiher »nkündet, und zwar mit den ein-
fachen Worten: „Ich werbe jetzt einen
Witz machen." Dann folgt der Scherz gewöhn-
lich in der Puschtussprache, die der Emir am
liebsten spricht Von zeremonieller Steifheit ist gar
keine Rede, und der Emir selbst ist in jeder Be-
ziehung ganz ungeniert. Als bei einem der Diners
dieDudelsackpfeifer der Gordon Highlanders zu dicht
hinter ihm standen, sagte er, er habe diese Art
Musik ganz gerne, aber gar zu nahe dürfe man
ihm damit nicht kommen, und dann winkte er den
Leuten einfach, sich etwas weiter entfernt aufzu-
stellen_. Aus der Umgebung des Emirs «erlautet
daß man immer mehr zu der _Ueberzeugung kommt
daß _Habibullah sich vor Antritt seiner Reise noch
ganz fest eingebildet haben muß, daß er, wenn er
wollte, mit Rußland oder England bequem fertig
weiden könnte. Aus Verschiedenen sein« Bemer-
kungen hat man erkannt, daß es ihm erst später
zum Bewußtsein kam, daß europäische Armeen doch
noch etwas anderes sind als seine _afhanischcu Sol-
daten, und wenn er da« erst einmal eingesehen hat
dann würde ja der Hauptzweck seiner Reise erreicht
sein, wenigsten« soweit die Engländer in Frage
kommen.

— Marl Twain über die _amerilanischc
Monarchie.In einem Nemyorker Ulk-Klub
wurde, wie man weiß, vor einigen Tagen Herr
Roosevelt als der künftige Kaiser-König der Ver-
einigten Staaten bargestellt. Dieser Vorfall ver-
anlaßte Mark Twain, in der „_North American
Review" einen Artikel zu veröffentlichen, in welchem
er nachweist, daß die Vereinigten Staaten tatsächlich
auf dem besten Wege sind, eine Monarchie zu
werden. Als Beweis für seine Behauptung galt
ihm die Titelsucht und die Jagd nach kem Gluck,
durch welche die Bestrebungen der Bürger der Re-
publik immer schärfer gekennzeichnet werden. „Wir
müssen darauf gefaßt sein", schreibt er ernst, „daß
unvermeidliche und unwiderstehliche Umstände den
Bundesstaaten ihre ganze Macht nehmen, um sie
der Zentralregierung aufzuhalsen; die amerikanische
Republik wird dann nur den Gesetzen der Geschichte
folgen, wie sie zu allen Zeiten waren, und eine
Monarchie werden. Man kann natürlich nicht vor-
aussagen, auf welche Weise die Aendeiung herbei-
geführt werden wird, ob durch einen Bürgerkrieg
oder durch irgend eine andere Methode. Aber

es ist nach der Ansicht kluger Männer ganz sicher

daß eine Revision der Verfassung der Vereinigten

Staaten kommen wird. Die von einander ab-

weichenden Gesetze der einzelnen Staaten machen

es den mächtigen industri«llen Syndikaten verhält-

nismäßig leicht, zu tun, was sie wollen. Ander«'

_seits besitzt der Präsident der Vereinigten Staaten

in mancher Hinsicht größere Macht als ein _kmtsw

tutioneller Monarch, und man kann mit ewiger
Sicherheit voraussagen, daß infolge der gründliche»
Ncnderung der öffentlichen Meinung in Amerika

eine _Nenderung, die alle Welt konstatiert, das Am
des Präsidenten noch _autakratischer werden wird
als es jetzt ist." Der Ton des Artikels, seine
Veröffentlichung in der ernsten „_North American
Review" und die verschiedenen aktuelle» Tatsachen
die er behandelt, bewirken, daß die Leser sich
fragen, ob Mark Twain hier einmal ernsthaft
gesprochen oder, wie gewöhnlich, sein Publikum ver-
ulkt hat.

— Nie Ansprache des deutschen _Kaiftrs zu
dem versammelten Volke auf dem Berliner Schloß-
plätze hat in der preußischen Königsgeschichte nicht
leicht ein Seitenstück. Am zahlreichsten waren die
Voltsmassen wohl an jenem 15, Oktober 184«
vor einem rebenden preußischen Könige versammelt

e« war die Huldigung für König Friedrich
Wilhelm IV. Nachdem der König den Fürsten
der Geistlichkeit und der Ritterschaft im Schlosse
selbst den Eid abgenommen hatte, trat er hinaus
auf den errichteten Thron und hielt — wie in
Königsberg — eine feurig begeisterte Rede von
seinem Wollen, von Gerechtigkeit und Frieden
von Ehre, Treue, Streben nach Licht, Recht und
Wahrheit, Vorwärtsschreiten in _Altersweisheit und
doch heldenmütiger Iugendkraft — und er rief
das Volt auf zur Mithilfe und bat es, durch ein
ehrenfestes „Ja" seinen Entschluß zu bekräftigen.
Ein dröhnendes Ja! war die Antwort der Ver-
treter von Stadt und Land, der Berliner Innungen
und des Volkes. Die Begeisterung war unbe-
schreiblich. Allerdings mußte das Land mich durch
manche Prüfung gehen.

Roman-Feuilleton
l°) der „Rigaschen Rundschau".

Ihre Garriere.
Künstler-Novelle von A. N o tz .l

(Nachdiui! verlöten,)

Jetzt, neben der Schwester, erheiterte sie sich ein
wenig, und Molln gewann die beruhigende Ueber-
;eugung, daß sie ihr kein Unglück _verehlte.

Auf der Heimfahrt sprach Molly der Schwester
ihre Absicht au«, denPlatz im Mädchenzimmer nicht
wieder zu verengen, , sondern sich ein Zimmer zu
mieten. Grete lächelte dazu wehmütig geheimnisvoll.

Als sie abstiegen, eilte Molly die erste Treppe
hinauf, doch eben, als sie sich zur zweiten wenden
wollte, ergriff Grete sie beim Arm und zog sie zu
einer Türe im ersten Stock, an der eine Visiten-
karte befestigt war: Molly Heger, Konzertsängerin,
stnnd darauf.

„Was?" rief sie überrascht. Aber schon tat sich
die Tür auf, und sie lag in den Armen ihrer
Mutter, lachend und doch sehr ergriffen. Die
_Hausmeisterleuie, die mit Hilfe de» Dienstmädchens
Mollns Gepäck _heraufschafften, begrinsten die Fa-
milienszen«.

Die Mutter zog Molln an der Hand aus dem
kleinen, aber _netten Vorzimmer in die _Vordcrsmbe
einen hübschen Salon, im neue» Nil eingerichtet.

Heliotrop Damast in lichtgrünen Gestellen, alle«
hell, freundlich und zierlich. Blumen auf dem
Sofatifch, dem Pfeilertisch zwischen den Fenstern

auf dein Pianino. Uebernll Narzissen, Hyazinthen
und Maiglöckchen, die beinahe aufdringlich dufteten_.

Da« alle«war durchaus nichtHeger-Stil. Molly
stand verblüfft.

„Was soll das heiße» ?" rief sie, „Was habt Ihr
denn aemacht?,,

Die Mutter zuckle die Achseln, „Nicht wir, der
Onkel. Er hat gesagt, da oben ist nichts mehr für
Dich, wenn Du zurückkommst. ...Er hat die
Wohnung gemietet, sie Herrichten lassen, die Möbe!
gelauft und heute die Blumen geschickt. Ich mutz
sagen, er hat sich wirklich strapaziert. . . . Wie füi

eine _Theaterprinzessin. . , ,"
Die arme Frau, die i!>r Leben lang ganz ohne

Komfort hatte auskomme» müssen, verstand ihn auch
nicht zu würdigen, und im Grunde tat es ihr um
das viele Geld leid, für das sie eine bessere Ver-
wendung gewußt halte.

Mol!« war noch immer ganz starr. Da war ihr
Wunsch eines eigenen Heims erfüllt! Aber wie
sehr übertraf dies ihre Ansprüche!

Neben dem _Ealo» befand sich ei» Helles _Schlafe
zimmer mit einem _englischen _Messingbett, so duftig
und frisch _cingcnchlct, wie mans nur wünschen könnte_.

Sie brauchte garnicht zurück in den engen Käsig
oben. Sogar ein eigene« Diensnnädchen stand chi
zur Verfügung, ein blonde«, halbwüchsiges Mädchen
das um den vornehmen Namen Valerie hörte.

Der Fried« der kleinen Wohnung wurde nun
empfindlich dadurch gestört, daß die Geschwister die
Treppen heruntergestürzt kamen, um die Heimge-
kehrte zu begrüßen, und die Ziertischchon und Blu-
menvasen des Salons waren eine Zeitlang in großer
Gefahr.

_Mela und _Magda wiederholten das alte Lied
„Für Dich tut der Onkel alles, für uns nichts. "

Es machte Molly beklommen, daß sie zu bemerken
glaubte, auch die Eltern sähen ihre neue Einrichtung
nicht mit günstigen Augen. Der Vater bemerkte
sogar derb: Wie bei einer „Ausgehaltenen" sähe es
da aus.

Dies verdarb ihr die Freude an dem hübschen
Heim, um so mehr, als sie sah, daß Grethe sich in
einer trübseligen Verfassung befand.

Sie versuchte sie auszuholen, konnte jedach nichts
aus ihr herausbringen. Erst Lois, der sie am Abend
in ihrem eigenen Heim zu besuchen pflegte, klärte
sie auf.

Seit er weggezogen war, stand er noch schlechter
mit dem Vater, der ihm die Nestflucht nicht verzeihen
konnte. Und doch war es begreiflich, daß er nicht
länger zu dritt in dem engenKabinett hatte wohnen
wollen. Da er erst nach drei Uhr nach Hause kam
erhielt er das schon um halb eins nicht besonders
gute Essen aufgewärmt in einem wirtlich ungenieß-
baren Zustand, und kein vernünftiger Mensch hätte
es ihm verargt, daß er auch zum Essen nicht mehr
nach Hause kommen wollte, um seinen Magen zu
retten. Aber die Eltern sahen eben nie etwas ein.
Für ihre Kinder war das Schlechteste immer noch
gut genug.

Deshalb begriffen sie auch nicht, wozu Molly ihre
eiaene Wohnuna brauchte.

„Der kleine Spatz hat den Onkel eine hübsche
Summe gekostet, " meinte Loi«, „Sie denken, er
hatte lieber eine Mitgift für die Grchte hergeben
sollen."

„Ich werde ihr eine geben," rief Molly.
„Bis Du das Geld zusammensingst, versauert die

Grethe," erklärte _Lois, „Sie ist keine _Lagerware.
Je eher sie _rauskommt, desto besser! Und siehst
Nu, es märe eine Partie da. Fehlen nur die Mo-
neten."

Molly bat sich eine nähere Erklärung aus.
„Na, der Ingenieur _Salis, der die Schwester

vom Brodrick geheiratet hat, ist Witwer mit einem
kleinen Mädchen Er muß wieder heiraten. Die
Cousine Fanny kennt ihn und hat sich in den Kopf
gesetzt, daß er unsere Grethe nehmen soll. Vr hat
sie auch schon gesehen unk ist nicht abgeneigt
aber — "

„Aber —" ermunterte Molly ihn zumFortfahren.
„Lr muh die zehntausend Gulden, die er von

seiner Frau bekommen hat, jetzt für das Mädel an-
legt»_. Deshalb soll die _ziveite Frau auch soviel
haben, denn er braucht da« Geld für seine technischen
Unternehmungen. Diese Mitgift ist eine eonüirio
kW» qu» _iic»,. Es ist genug, wenn der Mensch
einmal aus Liebe _heiiatct. Jetzt will er eine Ver-

nunftsheirat eingehen. Also: ?oint ä'_^_rz_^_nt, paiut
üe _mari_. Dieses Geld ist für den Onlel ein Pap-
penstiel, Doch bis jetzt ist er gegen Mutter« An-
spielungen, die allerdings sehr zaghaft gewesen sein
nügen, taub 'geblieben. Den Vater kennst Du —
Von ihm aus kann die _Grethe ledig bleiben, so lang
sie will. Einen Beruf sollte sie nicht ergreifen, und
daran sie zu versorgen, denkt er auch nicht. Aber
sie darf nicht mehr lange zu Hause bleiben. Sie
geht dabei zu Grunde. Da mußt halt Du den
Mund _auftun. Dir schlägt der Onkel nichts ab,"

„Ich? Ich soll gleich wieder was «on ihm ver-
langen, nachdem « erst sa viel,fürmich getan _yaN"
entsetzte sich Molly. „Das wäre mir schrecklich
Muß es denn gerade der _Salis werden."

„Orethe? Unsere Grethe?"
„Na ja. Sie ist doch sozusagen auch ein junges

Mädchen und der Mann gefällt ihr,"
„Ich denke es mir doch nicht so verlockend, die

Zweite eines Mannes zu werden, der in die Erste
sterblich verliebt war und ihr vielleicht ewig nach-
trauern wirb."

Luis machte ein bedächtiges Gesicht. „Er
war ein Jahr verheiratet, und das genügte, um
einer _Nradrick auf den Grund zu kommen. Sie
sind hübsch, aber flatterhaft, kokett, unhäuslich, ver-
schwenderisch und genußsüchtig. Kurz echte Weiber.
Voller Fehler und doch begehrenswert,"

„Das also ist die echte Weiblichkeit?" schmollte
Molly. „Nichts als Fehler? Unk diese Weiber
reizen?"

„Es muß »_ohl so sein,"
Molly schwieg. Sie dachte an die Ventnor.

Was die Fehler betraf, so stimmte e« gewiß.
„Dennoch wird _Salis M eher im Stande sein.

Grethens Tugenden zu schätzen, " fuhr Lois fort.
„Seine Ada hatte Mucken gewig, und der häus-
liche Frieden mag ein sehr gesticktes Exemplar ge-
wesen sein — — Es wäre ewig schade, wenn man
den _Salis laufen ließe. Ich sage Dir, der Grcthe
liegt was an ihm. Sie ist still, aber tief, und
wenn ein Eindruck einmal bei ihr sitzt, dann sitzt
er Ich kann mir denken, daß es gegenDein
Zartgefühl ist, den Onkel anzuzapfen, aber Zait-
gefühl ist ein Luxus, den man sich in unsere»
Vcrhälinissen nicht gönnen darf. Und Du kannst
ihn ja bitten, Dirs vorzustrecken. Du wirst es ihm
zurückgeben, wenn Du Dir es ersingst,"

„Du hast recht, ich tu's, " versprach Molly.
„Nur ein paar Tage laß mir noch Zeit,"

Die Au«sicht auf diesen Bittgang zum Onkel
vergällte Molly jedoch die erste Zeit daheim in
empfindlicher Weise, Beinahe verleidete e« ihr da«
neue Heim. Denn wenn der Onkel ihr nicht die
Wohnung eingerichtet hatte, würde sie sich leichter
entschlossen haben, ihn um das Geld für Grethe
anzugehen.

Dabei überzeugte sie sich davon, daß 2oi« richtig
beobachtet hotte, Grethe hing wirklich an der Idee
dieser Heirat. Sie wünschte sehnlichst die Frau

dieses Manne« zu weiden. Folglich mußte sie ihre
Bedenken niederkämpfen, um für die Schwester ein-
zutreten,

Oleich in den ersten Tagen besucht« sie Kreindl
den sie wohlauf fand, und der sie mit Freude be-
grüßte. Er fragte sie, ob sie mit Linder zusam-
mengestoßen sei, der diese Tage in Wien ankommen
muffe, und schien ziemlich erstaunt über ihre kurze
und kalte _Verneigung. Sie wollte auf den Vir-
tuosen, ein Gesprächsstoff, der ihr im Herbst nicht
unangcnchm gewesen, gar nicht mehr zurückkommen.
Kreindl ließ den Gegenstand als« fallen, und bei
ihrem zn>«_tenBesuch ermahnte er nur nebenbei
was die Zeitungen ohnehin gemeldet hatten, daß
Linder heimgekehrt sei.

Der Bittgang zum Onkel wurde Molly dadurch
erspart, daß dieser zu ihr kam. An einem der nächsten
Nachmittage saß Grethe bei ihr auf dem bequemen
Plaudersofa des Schlafzimmers mit einer Handar-
beit beschäftigt, als es draußen schellte.

Sie vernahmen auch gleich die Stimme des Onkels
im Vorzimmer, Beide erblaßten leicht, während sie
einander ins Gesicht blickten.

Grethe legte ihre Arbeit zusammen und stand auf.
„Ich geh' jetzt hinauf," sagte sie dumpf.

Molly nickte ihr ermutigend zu, Gott weiß, was
sie dafür gegeben hätte, dem auszuweichen, was ihr
bevorstand, allein sie wollte es dennoch tun.

Grcthc drücke die Jüngere einen Moment cm
sich, sie mit ihren _dunkelgrauen Augen eigen an-
blickend, dann entfernte sie sich durch das kleine
Toilletezimmerchen, während der Onkel in den Sa-
lon trat.

Sich mit Mut wappnend, ging Molly hinein
,hn zu begrüßen_.

Es war ein freundlicher Frühlingstag, und die
Sonne _fchie» hell in da« hcliotropfarbene Damen-
zimmcr mit den gesälli_ ên leichten Möbeln. All«
_Va_,en,Iarkinieren und Gläser waren voll Flieder
dessen Duft da«Zimmer erfüllte und der mit seinenWrbenlönen so gut zur Einrichtung stimmte

„Gelt, Du hast es hübsch hier?" fragte der Onkel
„Es gefallt mir selbst, und Du paßt herein in denRahmen."

„Viel zu ,chön ist e«. Du hast eine Masse Geld
für mich ausgegeben. Du überschüttest mich ja
förmlich. Und ich bin nicht die Aelteste."

Hermann Heger war keineswegs auf den K°p<gefallen. Er sah e_» kommen.

(Fortsetzung folgt.)

_<Mr dieRedaktion »erantmoiUich-
Die Herausgebe«

Jeder Abonnent
d«°Ni«»sch«n«»nl,Ich»u h°t°>n

Inserck«-GuMn
und ,«« »on »» 3°Nn» bti iähllich'M,
,» gelle» bei _halbMll, und 5 Zeilen

bei meiteliähilichem Abonnement. Bei

Ausgab« v°n Inseraten ist die Ab°m»>

«m!§.Q»«un, o«,ul««en.
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